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Beverley
oder

—2D J—

der&picler,
Ein Kurgerliches

Trauerſpiel
fünf Handlungen

nach der
Engliſchen Grundlage

des Herrn Moore
eingerichtet

von

Joh. Heinr. Steffens,
der Zelliſchen Schule Conrector.
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Dem

Hochgebohrnen Frey-Herrn

HERRN
Jobſt Ernſt

von

Schwicheldt

widmet dieſes Trauerſpiel als ein
ſchuldiges Zeugniß ſeiner aus—
nehmenden Verehrung

Johann Heinrich Steffens.



1u kuhn durch Deine Gunſt, zu
ſchroach fur ſtarkre Lieder

zieh ich, Herr, Deinen Blick anf dieſes

Schauſpiel nieder,
und blieb ich ungereizt daſſelbe Dir zu

weihn;ſo muſte mir Dein Bild noch nicht ſo
reizend ſeyn.

Qua.xVie wenn im jungſten Lenz die Won
ne ſich verbreitet,und durch die Kunſt erhoht ſelbſt die

MNatur beſtreitet:Nicht anders dringt Dein Geiſt zu der
5eVollkommenheit,die ſonſt bei Mannern reif Bewunder

rung gebeut.
o

ewundernd und entzuckt ſeh ich mit

ſtarren BlickenDich taglich ubers Ziel gemeiner See

len rucken.Die Kunſte ſind Dein Trieb, ihr Schweh

res Deine Luſt,
was andern Muhe heißt, verkennet

eine Bruſt.

So



S—oo wurdig ſchwingſt Du Dich zum
Muſter Deiner Ahnen!

wozu kan nicht Dein Fleiß Dir einſt
die Wege bahnen!

Doch wo gerath ich hin? Dich ſeegnen

war die Pflicht,Gelubde dieſer Art verſchmaht der Him—

mel nicht.

ce
Wteig wie an Tugenden; ſo glucklich

auch an Jahren;
die Nachwelt ſeegne ſpat den Schnee

auf Deinen Haaren.
beneidend ſchaue ſie auf unſre Zeit zu

ruck,wo ſolcher Zweig lentſproß, da wuchs

auch unſer Gluck.

eDie Gnade laßt ſich nie von Seinem
Stamme trennen

o mochte das Geſchick der Erd Jhn
ewig gonnen!

Verewigt ſoll Er doch in unſern Herzen
ſeyn,

die fur Sein Hohes Wohl die beſten
Wunſche weihn.

Wie
J



JenBie aber Ruhm und Gluck ſchvn um
die Wette ſtreiten,Dir, Schwicheldts-wurdgem Zweig,

die Kranze zu bereiten,
wiewol nicht leicht ſo ſchoön, daß Du ſie

nicht verdienſt;
wie Du ſo hofnungsvoll zur Luſt der

Muſen grunſt:

Oo laß auch Deine Huld fur mich be—
ſtandig blicken.

Wird meiner Schuldigkeit ein wurdger
Opfer glucken:So zund ichs kunftig an; dieß tragi—

ſche Gedicht
beſetz indeß den Platz der Dir geweihten

Pflicht.
Laßt gleich Melpomene hier keinen

Helden ſingen,
wie ihn die Muſter ſonſt auf unſern

Schauplatz bringen:
ſo iſt doch dieſer Schritt nicht leicht zu

kuhn gewagt,
wird ihm von Kennern nur der Beifall

nicht verſagt.

Êœ

Vor—



ie Arbeiten in den Wer
ken des Witzes und der
ſchonen Wiſſenſchaften
ſind zu unſern Zeiten ſo
allgemein, daß man ſolche

Fruchte von dieſen Be
muhungen erblicket, als das Reich der frei—
en Kunſte noch nie geſehen hat. Unſere wi—
tzige Nachbaren, die Franzoſen, welche ſich
hierin bisher vorzuglich gezeiget hatten, thei
len ſchon ihren erworbenen Ruhm mit andern

4 Vol



Vorrede.
WJolkern. Chemahls muſte man, ihnen
beſonders in den theatraliſchen Stucken einen fei
nen und richtigen Geſchmack einraumen, an wel
chem andere Nationen noch nicht ſo großen An
theil nahmen. Allein wie viele Muſter kan ih—
nen Teutſchland nicht ſchon entgegen ſetzen?
Mit welcher Ehre arbeiten nicht die witzigſten
Kopfe unſers Vaterlandes an der Aufnahme der
Schaubuhne, um eine Kunſt in ihren alten Flor
herzuſtellen, welche eine der vornehmſten Stellen

unter den ſchonen Wiſſenſchaften verdienet.
Die Engellander bemuhen ſich gleichſam um die
Wette das ihrige zu dieſer Abſicht beizutragen.
Sie ſind es, die zuerſt ein burgerliches Trauer
ſpiel aufgefuhret, und dadurth gezeiget haben, daß

auch Privat Perſonen der Vorwurf einer tragi
ſchen Handlung ſeyn konnen. Der Kaufmann
von Londen hat ſich ſo vielen Beifall erworben,
daß man ihn in Hamburg das vorige Jahr zu oft
wiederhohlten mahlen in einer teutſchen Ueberſe—

zung mit Vergnugen angeſehen hat. Wir
haben auch der geſchickten Feder des Herrn Moore,
den Sopieler. ein Qu

24 virjer Alrt, zu danken. Nach dem Uttheil der Kenner verdient
daſſelbe allen Beifall, und die ſchonen Gedanken,
womit es angefullet iſt, erheben es ungemein.
Es iſt aber nach dem herrſchenden Geſchmacke
der Engellander eingekleidet, welche ſich nicht zu

ſehr



Vorrede.

ſehr an die Einheiten, beſonders aber an die Ein
heit des Orts binden wollen. Dieſe Freiheit iſt
in Teutſchland und Frankreich noch immer an—
ſtoßig geweſen, und ich glaube auch nichi, daß
ſie ſich mit Grund vertheidigen laßt. Man ver
giebt den tragiſchen Dichter gerne einige kleine
Abweichungen von der Regel, wenn ſie nur nicht

unnaturlich werden. Die Wohrſcheinlichkeit
iſt der  Grund, wornach der Dichter arbeiten
muß. Die Einheiten aber ſind in derſelben ge
grundet. Die Schauſpiele ſollen die Handlun
gen der Menſchen abbilden; Ein Bild erhalt
durch die genaue Uebereinſtimmung mit dem
Original ſeine Schonheit: Je mehr das Bild
von dem Original abweichet, deſto unnaturlicher
muß es werden. Wie unwahrſcheinlich muß
es alſo dem Zuſchauer vorkommen, wern er in
wenigen Stunden ſo oft den Plotz mit dem Acteur
verandern foll, da er doch unterdeſſen auf ſeinem
Stuhle geruhig ſitzen bleibt. Es hat daher der
Herr Conrector Steffens, deſſen Verdienſte um
das Theater ſchon bekant ſind, das ſchone
Stuck, den Spieler, regelmaßig eingelleidet,
und die Schwuhrigkeiten gehoben, welche es der
teutſchen Buhne unbrauchbar machen wurden.
Er erhalt die Einheit des Orts dadurch, daß er
den Beverlei und Stuckely in einem Hauſe woh
nen laßt: Ein gemeinſchaftlicher Saal aber in
demſelben iſt ſehr geſchickt die ſpielende Perſonen



Vorrede.

zu verſamſen. Dieſe Erfindung iſt zwar un—
gezwuungen, dennoch hat ſie in dem Stucke ſelbſt
zu verſchiedenen Aenderungen Aulaß gegeben.
Der Herr Steffens konte nicht allemahl wegen
der hauffigen Veranderungen des Schauplatzes
im Oriqamal der Ordnung folgen, daher muſte er
zuweilen Gedanken aus den folgenden Auftritten

in den vorhergehenden anbringen, zuweilen aber
einige nicht viel bedeutendẽ Umſtande gar uber
gehen. Am Ende bringt er eine neue Perſon,
einen Geſchwornen auf das Theater, der den
vorgegebenen Mord an dem Lewſon vom Be
verlei begangen, unterſuchen, und zuletzt den ent—
deckten Betruger Stuckely zu ſeiner verdienten

Strafe abfuhren muß. Es iſt dieſe Perſon
deſto nothiger, weil es nicht ſo naturlich heraus
kommt, wenn Bates und Dawſon die Stelle der
Gerichts-Bedienten vertreten ſollen. Wir wur
den zu ſehr ausſchweifen, wenn wir alle geringe

Abweichungen. von dem Original bemerken woll
ten. Eine Vergleichung mit demſelben wird
ſolche ſehr leicht entdecken. Es wurde zwar
der Herr Steffens die unvergleichliche Ueberſe
tzung dieſes Stucks aufaef uhret haben, welche
vor einiger Zeit in Hamburg herausgekommen
iſt, und worinn der Herr Verfaſſer ſeine aus—
nehmende S tarke in beiden Sprachen ſehr deut-
ich beweiſet. Da er aber demohngeachtet ſich

zu



Vorrede.

zu eben ſo vielen Veranderungen genothiget ſahe,
wenn er die Einheit des Orts behaupten wollte,
ſo hat er dieſes Stuck bei der Arbeit des Umgies—
ſens zugleich in Verſen abgefaſfet, und dadurch
ſeine Verdienſte um daſſelbe veraroßert. Da—
bei hat er die Hamburgiſche Ueberfetzung weaen

ihrer ungemeinen Schonheiten, und wegen der
Erleichterung der Arbeit zu ſeinem Original ge—
macht, und iſt derfelben ſo genau gefolget, als es

der Zwang des Verſes hat erlauben wollen.
Ariſtoteles, de la Motte und andere, mogen noch
ſo viel beweiſen, daß der Vers nichts weſentliches
im Trauerſpiel und überhaupt im Gedichte ſey,
ſie werden bei dem groſten Theil der Zuſchauer
wenig damit erhalten. Ju der That urthenen
fie richtig: Sie haben die Vernunft auf ihrer
Seite: Der Ausdruck muß in gebundener und
ungebundener Rede gleiche Starke haben:
Ja, man raumt ihnen fogar gerne ein, daß ein
Trauerſpiel in ungebundener Rede naturlicher
ſey. Altein das Ohr der meiſten iſt einmahl
verzartelt, und der Gedanke findet daher leich—
ter in Verſen den Weg zu ihren Herzen. Der
Herr Steffens hat ſich zuweilen in den Monolo
gen einer Freiheit bedienet, und die Versart ver—
andert. Solte aber dieſelbe nicht leicht einem
Dichter zu vergeben ſeyn, der dariun aroße

Man



Vorrede.
Manner zu Vorgangern hat; der das Feuer,
welches gemeiniglich in den Monologen herrſchet,
erhalten, und nichts von der Schonheit der G

J Codanken durch einen gar zu großen Zwang ver
liehren will.

Man konte dem Trauerſpiel den Vorwurf
machen, es ſev zu laug und zu ermudend, da es
uber 2000 Verſe enthalt. Es iſt wahr, die
Kunſtrichter ſchranken ein Trauerſpiel auf ioo
Verſe em. Corneille iſt freygebiger geweſen,
und hat ſich zuweilen 1800 erlaubt. Allein der
Dichter muß ſeine Zuſchauer kennen, und man
glaubt, ein teutſches Schauſpiel werde auch ge—
fallen, wenn man gleich die geſetzten Schranken
auf einige Verſe erweitert.

Zudem kom
men in den Monologen ſehr haufig ſo kurze Ver
ſe vor, daß man derſelben 2 oder 3 fuglich fur ei
nen andern rechnen kan.

Es befinden ſich aber in dieſem Trauerſpie
le gewiſſe Ausdrucke, welche ſich von den Comi
ſchen nicht weit entfernen, und es konte dem

Stucke leicht zu' einen Vorwurf werden, daß
man ſich derſelben nicht enthalten habe. Es kommt
darauf an, aus welchen Geſichts Punckte man
dieſelben betrachtet. Siehet man es als ein ge

wohn



Vorrede.

wohnliches Trauerſpiel an, darinn große und be-
ruhmte Perſonen erſcheinen, ſo wurden freilich
dergleichen Ausdrucke unzulaßig ſeyn: betrach
tet man es aber als eine burgerliche Tragodie,
welche unter Privat-Perſonen voragebet, unter
welchen einige von der gerigſten Herkunft ſeyn

mochten, deren Charakter niedertrachtig, und de—

ren Denkungsart pobelhaft war, ſo glauben wir
nicht, daß dergieichen Ausdrucke in dieſem Fall

den Wohlſtand verletzen.

Wir zweifeln nicht, dieſes ſchone Stuck,
werde alle die Wurkungen auf der Buhne hervor
bringen, wilche man von enem Trauerſpiele er

warten kan. Der vortrefiiche Herr Curtius,
deſſen uberzeugende Schriften man mit dem gro
ſten Vergnugen lieſet, beſtimmt in einer beſon—
dern Abhandlung ſehr grundlich die Abſichten
eines Trauerſpiels, welche wir den Spieler gluck—

lich erreichen ſehen. Soll das Trauerſpiel durch
Erregung. der Leidenſchaften die Triebe der
Menſchlichkeit pflanzen, erweclen und unterhal

ten, wie ſchone Gelegenheit hat hier nicht der
Geiſt ſein Mitleiden an dem Herrn Beverley
und ſeiner Gemahlin zu uben? Soll das Trau

el
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erſpiel die Liebe zur Tugend und den Haß
des Laſters wurken, wie ſehr wind nicht der
tugendhafte Charakter der Frau Beverley,
Lewſons und Jarvis dem Zuſchauer reitzen?
in was fur emer abſcheulichen Geſtalt aber
muß ihm nicht der niedertrachtige und ge—
wiſſenloſe Stuckely erſcheinen? Soll das
Trauerſpiel die Leidenſchaften verbeſſern, wie
lebhaft konnen hier nicht die klaglichen Wur
kungen derſelben an dem Beverley das
menſchliche Gemuth belehren, ihre Lockun—

gen zu vermeiden und ihre Anfalle zu beſie
gen. Alle dieſe Schonheiten, welche wir
an dem Spieler gezeigt haben, machen es
wurdig von einigen der hieſelbſt dtudierenden
Jngend offentlich vorgeſtelt zu werden.
Jch wurde die Grenzen einer Vorrede ver—
geſſen, wenn ich den Autzen zeigen wolte,
welchen die Auffuhrung ſolcher ausgeſurh—
ten und lehrreichen Stucke auf Schulen
hervorbringt. Der beruhmte Herr Samu—
el Wehrenfels hat denſelben in einer la
teiniſchen Rede grundlich agewieſen. Wir
ſind uberzeugt, es werde dieſes vortrefliche
Stuck, durch die Bemuhungen des Herrn

Stef—
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Steffens, und durch die Gecſchicklich—
keit einiger hof nungsvollen Junglinge unſerer

Schule mit Beifall aufge—
fuhret werden.

J. D. A. Munter.
.Sublconrector der Zelliſchen Schule.

DÊ

S



sS9 s5 5 s98 S S
Perſonen des Trauerſpiels.

Beverley
m
Frau Beverley, deſſelben Gemahlinn.
Fraulein Charlotte, Beverleys

Schweſter.
Lewſon, Charlottens Verlobter.
Jarvis, Beverleys alter HausHof

meiſter.
Stuckely, Beverleys verſtellter

Freund.
Bates,Dawſon, Spieler.

Ein Geſchwohrner.
Lucie, Fran Beverley Kammer-Mad—

gen.
 Gdt dt a e t  Aene A  t a  ô„4 at
Der Schauplatz iſt in einem großen Saale ei

unes Hauſes, in welchem Beverley und Stu
ckely zugleich wohnen.



Des erſten Aufzuges
Auftritt 1.

Fr. Beverley, Charlotte.

ül 3 Fr. Bev.-A.
r ar gut.S Der Himmel ſorgt fur uns, das ſtu

tzet meinen Muth.
O Schweſter, der Verluſt dringt mir nicht ſtark zu

Herzen:
wie gern wollt ich mein Haus, Gerath und Schmuck

verſchmerzen!
Es iſt dahin; jedoch war dieß die Noth allein,
ſo wurde, glauben Sie, Jhr Mitleid Schwachheit

ſeyn.

Charl.
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Charl.

Jſt Armuth keine Noth?

Fr. Bev.
Sie hat nichts, das mich qualet,

betraf ſie mich allein. So lang uns nichts gefehlet,
ſo lang der Ueberfluß ſich glanzend um uns wies,

ſchien ich die glucklichſte: nun da er mich verließ,
darf drum dieZartlichkeit furmeinen Gatten weichen?
Hielt ich mich ſonſt begluckt vor tauſend andern

Reichen,
ſo kann ichs kunftig auch vor tauſend Armen ſeyn.
Vielleicht betrog mich ſonſt der Guter falſcher Schein.

Wird gleich mein Unterhalt ein Werk von milden
Handen,

ſo iſt er doch geſchickt ein Gluck mir zu verpfunden,

des Mannes Freundlichkeit. Nichts fehlt der Woh

nung mehr,,als dieſesmal ihr Herr. O wußt ich, wo er war!
Was ſehen Sie mich an?

Charl.
Den Bruder recht zu haſſen.

Fr. Bev.
Oreden Sie nicht ſo! wer wollte ſich nicht faſſen?

Charl.Durch wen ſind Sie verarmt? O.Spiel! verdamm

te Sucht!
Die Tugend kennt dich nicht, dein Laſter iſt verflucht.
Auein es dunket mich, die ihm gewohnte Stunde

macht ihn doch einmal ſatt. Mir ſtarrt das Wort

im Munde,
Er
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Er horte ſonſt noch auf, wenn ihn der Morgen rief,
wenns vier, wenns funfe ſchlug. Wer von uns wars,

die ſchlief?
Es war betrubt genug, ſo lange wachen muſſen;
nun ſcheint er gar den Weg zu uns nicht mehr zu

wiſſen.
Die ganze Nacht geſpielt? Mein Herz gewohne ſich,
o Bruder, ja mit Recht, zum Abſcheu wider dich.

Fr. Bev.
Noch nicht, Charlotte, nicht des erſten Fehlers wegen;
die Liebe pfleget ihn gelinder auszulegen.
Er hat doch auderswo noch keine einzge Nacht,
das wiſſen Sie ja ſelbſt

Charl.
Womit denn hingebracht?

Er ſchlief nie anderswo, warum? denn ſeine Nachte
verkennen allen Schlaf. Unſeliges Geſchlechte,
das ihn vergiftet hat! der wilde Trieb zum Spiel,
ach der allein erſtickt ſein tugendhaft Gefubl
ſelbſt ſeinezuneigung O Schweſter! jene Zeiten

Fr. Bev.Sie ſind noch wirklich da; bey allen Eitelkeiten
beſorg ich doch den Fall geſchwachter Liebe nicht.
Er liebet mich, ich ihn, und dieſer Theil der Pflicht

ach konnt ich, wo er ſey, vor jetzo nur entdecken!
vielleicht droht ihm Gefabr! Gedanke voller

Schrecken!

Charl.Sie hat ihm langſt gedroht; wir kennen die Gefahr,
ſeitdem ſein Untergang der Freunde Kunſtgriff war.

A 2 O die—
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O dieſe Freundſchaſt! doch wer waagt es ihn zu

retten?
Kein Sclav, der willig dient, entledigt ſich der Ketten.
Sein armer armer Sohn! wie wird es dem ergehn?

Fr. Bev.
Vom Vater lernet er, ſich beſſer vorzuſehn;
die Mutter bildet ihn zu jedem Kreuz gelaſſen;
der Mangel zwinget ihn den Mußigang zu haſſen.
Die Armuth iſt an ſich gewiß ſo elend nicht,
als ſie von weiten ſcheint. Wann ſchwacht ſie unſre

Pflicht?Kein Zuſtand, (Krankheit, Schmerz und Laſter aus—

genommen)
raubt uns die Moglichkeit zum wahren Gluck zu

kommen.
Der Ackersmann umwuhlt mit Muh und Schweiß

ſein Land,die Nacht laßt ihm dafur das Wachen unbekannt.
Sein Brot bekommt ihm wohl, kein Neid, kein

Misvergnugen
ſchleicht ſich um ſeinen Heerd; Verſtellung; falſches

Schmiegen
kennt ſeine Hutte nicht; den Seinen iſt er werth,
zufrieden mit dem Gluck, das ihm ſein Stand beſchert.
Die Sonne, die ihn fruh zu ſeiner Arbeit ſchicket,
gonnt ihm den Abend gern, da ſich ſein Fleiß erquicket.
Wo die Zuſriedenheit ſanft in den Herzen wohnt,

da laßt ihr ſußer Troſt kein teben unbelohnt.
Mein armer Beverley kann leider ſie nicht ſchmecken

die Zartlichkeit fur uns erfullt ſein Herz mit
Schrecken.

Er
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Er hat uns, wie er glaubt, um un kr Gluck gcbracht:
dvieß iſt der Gram, der ihn auf ewig elend macht.
Ach mocht ich fahig ſeyn, die Unruh thm zu ſullen!

Charl.Er fuhlet ſie mit Recht, und das um Jbrentwillen.
Hatt er nur ſich geſturzt; ſo wollt ich ihm verzeihn.
Mein Bruder iſt er zwar; ich lieb ihn auch: allein
bedenk ich Jhren Stand, den Reichthum den Sie

brachten,
die Guter, die geerbt, ihn faſt zum Reichſten

machten;
bedenk ich, insgeſammt iſt dieß Vermogen ſort,
kaum bleibt zum Aufenthalt uns ein gedungner Ort,

und dieſes durch die Brut unſeegenswerther Leute;
ſo reißt mir die Geduld. Wer weis, zu ihrer Beute
iſt mein Vermogen auch vielleicht ſchon auserſehn.
Mein Bruder will mir zwar die Wahrbeit nicht ge

O war ich doch gewiß!
ſtehn

Fr. Bev.
Gewiß? ſie konnen glauben,

er wird des Jbrigen Sie nimmermehr berauben.
Ein Mistraun dieſer Art wurd ein Verbrechen ſeyn.

Charl.
Jch muß es wiſſen, ja! was ſchlaferte mich ein?
Wo hab ich hingedacht, daß ichs ihm auvertrauet?
Auf ſeine Redlichkeit hab ich zu viel gebauet.
Ja morgen fordre ichs, es iſt die hochſte Zeit.
O gabe minder Schmerz dazu Gelegenheit!

Az Fr.
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Fr. Bev.

Was fur Gelegenheit?

Charl.
Das Ungluck einer Schweſter.

Fr. Bev.Onein, ichbrauch es nicht; belegen Sie es feſter.
Belohnen Sie damit die allerreinſte Glut;
was Jhnen zugehort, verbleib Jhr Heyrathsqut.
Verdient ihrlewſon nicht weit mehr, als dieſe Sachen?

Und warum ſaumen Sie, ihn ganz vergnugt zu
machen?

Charl.,
Der Schweſter Elend braucht vor andern dieſe

Pflicht.
Fr. Bev.

Die Großmuth ſpricht durch Sie; doch ich bedarf
J es nicht.

Noch etwas hab ich ja, ich habe noch Juwelen,
die geb ich gleichfalls her; und wenn auch dieſe fehlen,
ſo ſoll ſich meine Hand vor keiner Arbeit ſcheun.

Der Arme nahrt ſich leicht, nur muß er fleißig ſeyn.
Woher die Thranen, Kind?

Charl.
Das Milleid laßt ſie quillen.

Fr. Bev.
Fur mich? das iſt zu viel. Die muſſen Sie noch ſtillen.
Wenn ich erſt weiter nichts zu Gelde machen kann,

ſo wird mein Beverley der tugendhaftſte Mann.

Wie
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Wie zartlich werd ich ihn in meine Arme ſchließen!
Und Kind, was iſt es denn in Armuth leben muſſen?

Charl.
Ja heilen Sie ihn erſt von ſeiner Leidenſchaft.
Doch bloß ein Wunderwerk hat dieſe Heilungskraft.

Die Durftigkeit kann bald des Oheims Tod erſetzen.

Fr. Bev.
Die Hoffnung wird die Pflicht der Liebe nie verletzen.
Die Armuth iſt die Cur, ſonſt ſchlagt kein Mittel an,

das ihm den wilden Trieb zum ſpielen hemnien kann.
Ein neuer Ueberfluß wird ihn gewiß nicht beſſern;
es wurde der Verluſt mein Elend nur vergroßern.
Spricht dieſen Morgen nichteherr Lewſon bey uns ein?

Charl.
Er hat es zugeſagt. Es ſcheinet wahr zu ſeyn,
vom Stuckeley ſagt. er zur Warnung einge Dinge.

Fr. Bev.
Jch denke doch wohl nicht, daß er uns hintergienge.
Das Spielen liebet er, daß weis ich, leider, zwar;
Doch daß er ehrlich ſey, bleibt darum dennoch wahr.

Charl.
Daß min es glauben ſoll, erſpart er keine Muhe;
und dieſe Muhe macht, daß iths in Zweifel ziehe.
Es braucht die Ehrlichkeit dergleichen Schminke

nicht:
vielleicht ertheilt die Zeit bald mehrern Unterricht.

A4 Auf—
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Auftritt 2.

Die Vorigen. Lucie.
Fr. Bev.

Lueie, wollt ihr was?

Luc.
Ein Mann ſteht vor der Thur

er fordert, daß ich ihn hieher zu Jhnen fuhre.

Fr. Bev.

Lue.
Herr Jarvis iſts.

Fr. Bev.
Der gute, alte Mann.

Bringt ihn herein; wer weis, wie er uns dienen kann?

Auftritt 3.
Die Vorigen. Jarvis.

Fr. Bev.
Nun Jarvis iſt das recht? Jhr ſolltet uns ja meiden:

Jarvis.Das haben ſie gewollt? Wie manches muß ich leiden!
J h bin ein alter Mann, mein Alter ſchutzet mich.
Befahlen Sie mir das? Wie leicht vergißt es ſich!

Madam, verbothen Sie mir denn auch meine Zah

ren?

Fr.

Und wer?
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Fr. Bev. zu Charl.

Der treue Menſch! wer kann den Zutritt ihm ver—

wehren?

Charl.
Ja war er ihm verſagt, das wurde grauſam ſeyn.

Jarv.
Man hat mich hergebracht. Nichis ſallt mir wieder

ein.
Hab ich die Gegend hier, die Zimmer ganz vergeſſen,
in welchen ich gleichwohl doch ſonſt ſehr oft gefeſſen
Bey nahe dreißig Jahr dient ich dem alten Herrn:
und lebt er noch, vielleicht behielt er mich noch gern.

Fr. Bev.
Was hatt ihn auch vermocht den Abſchied euch zu

geben?

Jarv.
Jch hab ihm treil gedient. Nun er beſchloß ſein Leben,

und da vermacht er mich an ſeinen lieben Sehn.
Jch dient ihm gleichfalls treu.

Fr. Bev.
Jch weis, ich weis es ſchon.

Jarv.
Wir beyde wiſſen es: bey ihm wunſcht ich zu ſterben,

ich bin ein alter Mann, er ſollte mich ja erben;
und da verſtoßt er mich!

A5 Fr.
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Fr. Bev. zu Charl.

Das macht auch Felſen weich.

zum Jarvis.
Sagt davon weiter nichts; verarmt entließ er euch.

Jarvis.
Gewiß iſter ſo arm? O letzter Stoß des Schmerzens!
Er war, er war ja ſonſt die Freude meines Herzens.
Doch hoff ich, alles wird noch nicht verlohren gehn:
ſein ſchones Haus vielleicht wird doch zu retten ſtehn?
Sein Vater baut es auf, kaum konnt er damals

lallen.Wie oft ließ er ſichs nicht auf neinem Arm gefallen!
Wie ruhrte mich das nicht, was ich von ihm ver—

nahm;
die Großmuth ſprach aus ihm, als einſt ein Bett

ler kam:
Hort Jarvis, ſagt er mir, ich mochte doch wohl wiſſen,
was zwingt die Leute denn, daß ſie ſo betteln muſſen?
Jhr ſollt nicht arm ſeyn; ja, went ich ein Konig war,
ſo ware niemand arm. Nun hat er ſelbſt nichts

mchr.
Er war doch in der That ein allerliebſter Knabe,
mitleidig, als ich nie ein Kind geſehen habe:
der Mucke, die ihn ſtach, hatt er ſo gar verziehn.

Fr. Bev. zu Charl.
O ſprechen ſie. mit ihm.

Charl.
Erſt muß ich mich bemubn,

daß
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daß mir die Augen nicht noch ſtarker ubergehen.

2

Jarvis.
Jch hab ein wenig Geld, Madam, ich muß geſtehen,
ich konnte reicher ſeyn; allein mein altes Herz
war ſtets den Armen gut. Verzeihn ſie memem

Schmerz!
Bin ich noch etwas reich, ſo iſt es ihrentwegen.

Fr. Bev.
Nein Jarvis, nein, dieß nicht; GOtt, ſchenk euch

J ſeinen Segen!
Wir haben noch genung; ich dank euch ſehr dafur.
Dergleichen Gutigkeit (bey Seite) das Wort

erſtirbet mir.

Jarvis.
Allein wo iſt der Herr? darf ich nicht zu ihm gehen?
Halt ihn ſein Elend ab? ich auß ihn gleichwohl ſehen.
Unkoſten mach ich nicht; doch ſchlug er mir es aus,
das war gewiß mein Tod. Wo iſt er?

Fr. Bev.
Nicht zu Haus.

Jch will zur andern Zeit euch zu befriedgen ſorgen.

Charl.
Vielleicht kanns morgen ſeyn, vielleicht auch uber—

maorgen.Wie viel Veranderung, o Jarvis, ſeht ihr hier?

Jarvis.Veranderung genug, ich ſahs ſchon an der Thur.

Es qualt mein altes Herz; allein was hilft das
Sorgen?

Auf
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Auftritt 4.

Die Vorigen. Lucie, Stuckely.

Lueie.Herr Stuckelh, Madam. (gehet ab)

Stuckely zur Fr. Bev. und Charl.
Jhr Diener! (zu Jarvis) Guten Morgen,

Herr Jarvis! ſind Sie hier? Madam wo iſt mein
Freund?

Fr. Bev.Die Frage geht an Sie; Sie wiſſens, wie es ſcheint?

Ohnfehlbar haben Sie ihn heute ſchon geſehen?

Stuckely.
Beny meiner Ehre, nein, ich wurd es ſonſt geſtehen.

Charl.
Auch nicht in vorger Nacht?

Stuckely.
Kam er donn nicht nach Haus.

Fr. Bev.
Nein! doch Sie nahmen ihn jageſtern mit ſich aus?
Sie benyde bleiben ſonſt doch insgemein beyſammen.

Stuckely.
Jch bath, er wollte nicht: und mich ſoll GOtt ver—

dammen!
der Abend brach kaum an, ſeit dem ich von ihm bin
Er machte noch ein Spiel, ich gieng nicht wieder hin.

Charl.
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Charl. zu Stuckely.

Sie ſind ein Freund von ihm, er horet ſie ver vielen:
Und ſie beſtarken ibn in dem verdenmten Spiclen?

Stuckely zu Charl.
Die Frage haben ſie ſchon oft an unch gethan,

zu Fr. Bev.Madam, es kranket mich, daß ichs nicht zwingen kann.

Herr Beverley iſt klua: und folgt er keinen Grunden;
ſo weis die Freundſchaft auch kein Mittel auszu—

finden.
Mein Beutel dient ihm gern, wenn er den Dienſt

begehrt:
nun aber hat er ihn vollkommen ausgeleert.
Wenn das beſtarken heißt, ſo muß es mich gereuen,
und meine Redlichkeit erſucht Sie um Verzeihen.

Fr. Bev.

—D,Stuck.Wenn Sie darauf beſtehn, ſo muß ichs Jhnen ſagen:
bey Wilſons waren wir, dort iſt er zu erfragen.
Vielleicht iſt er noch da; das Spiel war noch nicht

aus;die Leute taugen nichts: Herr Jarvis weis das

wie ich vermuthe
Haus,

J

Jarvis.
Ja. Madam nur ihr Entſchließen,

So gehich gleich.

Fr. Bev.
Nein, bleibt; es konnt ihn leicht verdrießen.

Charl.
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Charl.

Er kann ja fur ſich ſelbſt zu meinen Bruder gehn.

Stuck.
Und wenn ich bitten darf, muß er ſich nicht verſehn,
daß er mich etwa nenut. Ein jeder Menſch kann

fehlen,
und was mein Freund verſieht, mußt ich daher ver—

hohlen.
Doch wer ſchlagt hier was ab?

Jarvis.
Jch weis ſchon einen Schein:

Eh man mich zu ihm fuhrt, will ich ein Fremder ſeyn.

Fr. Bev.
So geht; doch hutet euch, ihm ja nichts vorzurucken:
ich hab es nie gethan.

Jarvis.
GOtt, mocht es mir doch glucken!

O bracht ich ihm nur Troſt! (gehet ab)

Auftritt 5.
Die Vorigen.

Stuck.
Madam, was iſt es mehr?

Betruben Sie ſich doch daruber nicht ſo ſehr:
Es hat ein jeder Menſch zwar ſeine liebſten Sun—

den;
allein auch ſeine Zeit davon ſich zu entbinden.

Mein
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Mein Freund iſt dieſer Zeit vielleicht ſchon ziem—

lich nah:
ſein Oheim iſt ſchon alt und endlich ſtirbt er ja.
Sehn ſie vor ſich hinaus, gewiß, ein neu Verniegen
lehrt deu Verluſt und Werth des erſten uberlegen.

(es wird an die Thur geklopft.)

Fr. Bev.
Was iſt das? horchen Sie! vielleicht Herr Be—

verley!
Doch er klopft nie ſo ſtark: die Angſt wird wieder

nicit.Ach. gutger Himmel laß, laß es ihm wohl ergehen!

Stuck.
Wie kann doch ſolche Furcht durch dieß Gerauſch

entſtehen?
O zweifeln Sie nur nicht es wird bald alles gut.

(es wird wieder geklopft.)

Fr. Bev.
Das Klopfen wird zu ſtark. Ach mir erſtarrt das

Blut.Macht draußen niemand auf, kein Menſch von

meinen Leuten?
Von Leuten ſagt ich jetzt?- wohin ſind dieſe Zeiten?
Und woran dacht ich doch?

Charl.
Sie muſſen ruhig ſeyn,

ſo geh ich hin ju ſehn. (gehet ab)

Auf—
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Auſtritt 6.

Stuckely. Fr. Beverley.
Fr. Bev.

Welch Schrecken nahnm mich ein!

Stuckel.
Das Ungewohnliche kann ich noch nicht ergrunden.

Fr. Bev.
Bey Jhnen werd ich leicht Verzeihung deßfalls fin-

den.
Fehlt mir mein Beverley, ſo klopft mein banges Herz;

das kleineſte Gerauſch vergroßert Furcht und
Schmerz.

Man klopft nie an die Thur, ſo glaub ich ſchon mit
Schrecken,

vom Ungluck, das ihn rrifft, die Nachricht zu entde—

cken.

StuckDie Furcht geht gar zu weit. Allein nur dieſe Racht
iſt ohne dem Gemahl von Jhnen hingebracht.
Der Lesbe pflegen ſich Gedanken aufzudringen,
die Zweifel, Ungeduld, Furcht, Kummier init ſich

bringen.Allein wie könuen ſie in Jhrer Bruſt entſtehn,

wenn ſie auſ Jhren Werth, auf JhreSchonheit ſehn?

Fr. Bev.
Die Sprache kenn ich nicht; ich hege nie Gedanken,
die in der Billigkeit der treuſten Liebe wanken
zum Nachtheil des Gemahls.

Stuck.
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Stuck.

Sie wurden in der That
zu ſeinem Nachtheil ſeyn. Allein zuwelchem Grad
ſteigt die Berleumdung nicht! Die Tugend zu beflecken

kann kaum die Holle ſelbſt mehr Laſterung entdecken,
als unſre heutge Welt. Wer tauſend Fehler hat,
Macht andrer Schwachheit oft zu ſeiner Heldenthat.
Geſprachen dieſer Art verſtopfen Sie die Ohren,
Madam, ſonſu iſt Jhr Gluck, ſonſt Jhre Ruh vetr

lohren.

Fr. Bev.
Das iſt das wenigſte, was mich bekummert macht.
Doch warum haben Sie das alles vorgebracht?

.Stuck.
Sie wider ein Geſprach bey Zeiten zu bewahren.

Fr. Bev.Den Jnhalt

Stuck.
Hatt ich jihn doch nimmermehr erfahren.

Nur dieſes ſag ich noeh: Der Menſchen groſter
Theil

entſagt der Billigkeit, beſturmt des andern Heil.
Die Menſchen machen ſich den Menſchen oft zu

Teufeln:
wird ihnen was erzahlt, ſo rath ich dran zu zweifeln.

Sr. Bev.Erzahlt? von wem? und was? ich habe nichts ge—

hort:

B und
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Und war es auch geſchehn, ſo iſt nichts, das mich

ſtort,
nichts, das mich zwingen ſoll von meinem Mann

zu glauben,
er werde mir ſein Herz, mir ſeine Treue rauben.
So groß ſein Fehltritt iſt, ſo ſehr verehr ichihn.
Die Sturme mogen ſich um uns zuſammen ziehn;
ſo bleibt doch dieß mein Troſt, und dieß mein Sitz

der Freude,
daß ich an ſeiner Bruſt, von ihm geliebet, leide:
und nie verlaß ich ihn. Was iſts, Herr Stuckely?
was drehen ſie ſich weg, und warum ſeufzen ſie?

Stuck.
Jch war in mir vertieft, ich ſeufzt, ohn es zu wiſſeü.

Hab ich zu viel geſagt, ſo konnen Sie draus ſchließen,
wie groß mein Eifer ſey. Die Freundſchaft trieb

mich an,
der Laſtrung vorzubaun, die ich nicht hindern kann.
Jhr Beverley iſt jetzt der Vorwurf boſer Zungen,
der Lugen ſchwarzes Heer iſt wider ihn gedungen.
Mein Leben ſetz ich drauf, er iſt der bravſte Mann.

Fr. Bev.
Auch ich bin gut dafur. Allein wer zweifelt dran?
Jedoch es thut noch nichts Herr Stuckely dar

gegenich bin bereit die Zeit wird alles widerlegen
doch die Beſorglichkeit  Sie ſind ja unſer Freund
mein Mann hat es nebſt mir mit Zuverſicht gemeynt.

(Sie halt inne.)
Souſt war ich unbeſorgt, ſonſt aufgeraumt geblie

ben.
Stuck.
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Stuck.
So wahr ich ehrlich bin, ich will Sie nicht betruben.
Der Argwohn ſey gedampſt, und nicht durch mich

erregt.
Fr. Bev.

Das thaten ſie auch nicht: ein Herz das richtig

ſchlagt,
wird in der Zartlichkeit durch kein Geſchwatz ver:

mindert.

Stuck.
Mun wobl! ich ſagte mehr  allein ich bin ver—

hindert.

Auftritt?Die Vorigen. Charlotte.

Fr. Bev.Wer war denn da, mein Kind?

Charl.
Der alte brave Mann!

Wie zartlich iſt ſein Herz! Uns ſprach ein Glaub—

ger an.
Stuck.

Ein Glaubiger? und wo?

Fr. Bev.
Wlird er nicht naber kommen?

Charl.Vor dießwmahl nicht, es hat ihn Jarvis mitgenom

men.

B 2 Ein
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Ein rauher Ungeſtum giebt oft der Sanftmuth

nach.
RNicht alles hort ich zwar, was Jarvis zu ihm ſprach;
das hort ich: Denn was hilfts, ſie beyde ſo zu kranken:

Jhr Mitleid ſollten Sie der Frau und Schweſter
ſchenken;der Traurgen Folter ſeyn, das hieß Unmenſch—

lichkeit.
Und kaum erblickt er mich, ſo hort ich zum Beſcheid:
Es iſt ein Freund von mir, ich hatt ihm was zu ſa

gen:
verzeihn Sie, wenn er ſtark an JhreThur geſchlagen.

Stuck.
O hatt ich das gewuſt! war ſeine Fordrung groß?

Charl.Das hort ich nicht: wir ſind nun des Beſuchs
zwar los:

Allein o konten wir ihn andern auch verſagen!
Frau Schweſter, wie betrubt? ſinds etwa neue Pla

gen?

Fr. Bev.
Sie ſind es nicht: ich bin vom langen Wachen

J matt,
ganz kraftlos, ganz zerſtreut, bey nah des Lebens

ſatt.
Ein wenig Ruh vielleicht kann dieſe Schwachbeit

heben.
Mein Herr, erlauben ſie, ich muß mich weg begeben.

dggeht ab.)
Stuck.



Stuck.
Gedanken ohne Schmerz begleiten ſie dahin.

Auftritt 8.
Die Vorigen.

Stuck.
(Bey Seite.)

Mein Biſſen iſt verſchluckt. (zur Charl.) Jch
weis nicht, wer ich bin.

Beklagenswertbhe Frau! die Nahrung ihrer
Schmerzen

macht mich Gedanken los; ſie dauret mich von
Herzen.

Charl.
So ſtehen Sie ihr bey, und ſeyn ſie nun ihr Freund.

Stuck.
Mein Fraulein, ſagen Sie, wie ihr zu helfen ſcheint?

Charl.
Den Brubder widmen Sie Jhr redliches Bemuhn:
Sie helfen, wenn Sie den vom Spiel zurucke ziehn.

Stuck.
Ja hauchen Sie nur erſt ihm eine Seele ein,
die anderſt fuhlt und denkt  ich will bebutſam ſeyn.
Jch ſehe, guter Rath erwirbt nur finſtre Minen,
und Undank kann ich wohl mit wenger Muh verdie—

nen.
Charl.

Sie haben Recht. Jhr Dienſt iſt wenig Dankes wertb,

B 3 ſo
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ſo lang ſich ſeine Sucht aus Jhren Mitteln nahrt.
DieFreundſchaft nennen Sie: wer weis, aus welchen

Grunden
Sie ſeine Leidenſchaft nicht allzuſchadlich finden?
KeinArzt, durch deſſen Kunſt ein Fieber weichen ſoll,
ſchenkt furdes Kranken Durſt dergleichenBecher voll,
dadurch die Heftigkeit der Hitze ſich vermehret;
was ihm nicht dienſam iſt, daß bleibt ihm auch ver

wehret.
Sie aber reichen ihm ſelbſt ſolchen Becher hin.:

Stuck.
An Jhnen liegt es nicht, daß ich nicht arger bin.

(es wird geklopft.)

Charl.
Da laßt ſich abermals des Spielens Wirkung boren.
Ein neuer Glaubger kommt

Stuck.
Dem dienen Jhre Lehren.

Was? Lewſon?

Auftritt 9.
Die Vorigen, Lewſon.

Lewſon.

Ja der iſts. Jhr ganz ergebner Knecht.
(er neigt ſich geaen Charlotten.)

Find ich Sie hier, mein Herr, ſo komm ich eben recht.

Stuck.
Warum nicht, eh der Tag begunte vorzubrechen

So
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So fruh ſchon ein Beſuch? doch was iſt Ihr Begehr?

Lewſ.
Soreden Sie vielleicht in kurzem ſchon nicht mehr.

zu Charl.
Wo iſt Herr Beverley?

Charl.Jch wunſch ihn auch zu ſehen.

Lewſ.
Er pfleget ja ſo fruh ſonſt niemals auszugehen.

Charl.
Und auch ſo lange nie in dem Gelag zu ſeyn.

Lerwoſon lſlur ſich.)
Wenn das die Urſach iſt, ſo ſollt es mich faſt reun.

Zzu Charl.
Herr Stuckeleh vielieicht kann Jhnen Nachricht

geben.

„Stuck.Dis hab ich ſchon gethan. Allein, bey üteinem Leben!

was wollen Sie vonmir?
J Lewſ.

Jch wollte hoflich ſeyn,
und Jhnen meitien Wunſch zum guten Zuge weihn.
Es iſt ein Troſt, ſein Gluck durch Freunde machen

Was ſagen Sie dazu?
korlnen.

B'a Stuck.
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Stuck.

Ein Rathſel, wie es ſcheint.

Lewſ.
Herr Beverley iſt arm; Sie ſind ſein reicher Freund.
Verſtehn Sie das?

Stuck.Nicht wohl. Sie wollen etwas ſagen.
Zu einer andern Zeit werd ich Sie drum befragen,
was

Lewſ.
Und waritin nicht gleich? ich pflege kurz zu ſeyn,

ein paar Minuten nur. Sind Sies zufrieden?

Srtuckel.“
Nein.Die ſind mir nicht genug, ich kaũ nichts hurtig faſſen;

man muß mir langer Zeit zur Ueberlegung laſſen.
Des Frauleins Gegenwart zerſtreut die Achtſamkeit;
zu jeder andern Zeit bin ich dazu bereit.

Lewſ
Und heute will ich noch ohnfehlbar hier erſcheinen.

Stuckel.
Wohl ich erwarte Sie. (geht ab.)

Auftritt 10.
Charlotte, Lewſon.

Charl.
Was ſoll ich davon meynen?

Lewſ.
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Lewſ.

Jch kenn ihn, und das gab ich dadurch zu verſtehn.

Charl.
Vermuthung reicht nicht zu.

Lewſ.
Er ſoll Beweiſe ſehn.

Charl.
Jhr Leben wollen Sie, ihn zu beſtrafen, wagen?

Lewſ.
Mein Leben, Fraulein? Ha! das hat wohl nichts

zu ſagen.Doch Jhre Furchtſamkeit verehr ich als ein Gluck.

Jch komme ganz gewiß ohn ihn zu ſehn zuruck,
ſteht es beh ihm allein. Es ſind gleich fchwereSachen,
den Stuckeley beherzt und ehrlicher zu machen.

Jch kenne dieſen Freund.

Charl.
Was wollen Sie denn thun?

Lewſ.Bald hab ich den Beweis; bis dahin muß ich ruhn.

Jndeß iſt mein Verdache ſchon allzuwohl gegrundet.
Doch geh ich nicht zu weit, da nuch kein Recht ver—

bindet?
Konnt ich dem Beverley, als Bruder nutzlich ſeyn,
wurdichmit mehrerm Recht ihm meine Dienſte weihn.
Mein Fraulein, iſt die Zeit denn noch nicht bald

erſchienen,
die mich berechtgenmuß, aus Schuldigkeit zu dienen?

B 5 Charl.
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Charl.

Die Urſach wiſſen Sie; doch dringen Sie in mich?
Kalt nennen Sie mein Herz; ja kalt bezeigt es ſich,
ſo lang das Elend noch die beſte Schweſter drucket.
JhrElend janmert mich; und eh es uns nicht glucket,
des Kummers Uebermaß gemaßiget zu ſehn,
kann auch die Freude nicht aus unſrer Lieb entſtehn.

Lewſ.
Kann ich, als Bruder, nicht auch Freundſchafts-

proben zeigen?
Zwar wollt ich, was ich weis, noch jetzo gern ver—

ſchweigen
doch Fraulein die Gefahr Jhr Haus bebt

uberall
der Pfeiler ſinkt und droht den furchterlichſten Fall:
von neuen unterſtutzt wirds wieder feſte ſtehen;
Sie muſſen

Charl.
Und es ſoll auch mit der Zeit geſchehen,

ſo bald ich mit mir ſelbſt nur erſt zufrieden bin.
(KFur ſich.)

Der Pfeiler ſinkt und droht! Begreif ich auch
den Sinn?

Zu Lewſon.
Doch jetzt genug davon! der liebſten Schweſter

Kummer
Lewſ.

Wo iſt Sie?
Charl.

Sie verſucht, ob nicht in kurzem Schlummor

Sie
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Sie etwas ſtarken will. Sonſt focht er ſie nicht an,
nun ſcheints, daß Sie die Laſi nicht langer tragen

kann.

Lewſ.
Mir deucht, ich hore Sie, noch bleibt es Jhr ver

graben,
was Sie vom Stuckely erſt angehoret haben;
nicht jede Stunden ſind zur Großmuth gleich geſchickt:
Die Laſt iſt ſchon zu ſchwer, die ihreSchultern druckt.

Auftritt 11.
Die Vorigen, Frau Beverley.

Fr. Bev. zu Lewſ.
Mich dunkt, ich horte Sie, Herr Lewſon, nach mir

fragen.
Was neues hat ſich doch indeß nicht zugetragen?

du Charlotten.
Wo iſt Herr Stuckely?

Charl.
Er iſt kanm aus der Thur.

Wie? haben Sie geweint? (zu Lewſ) zum Gluck

ſind Sie noch hier.
Vielleicht vermag Jhr Troſt die Schweſter aufzu

richten.

Lewſ.Dieß hieß der kleinſte Theil der Jhnen ſchuldgen

Allein ich ſorge fat  ſ
Pflichten.

Fr. Bev.
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Fr. Bev.
Das hab ich wohl gedacht

Lewſ.
Gerath und Haus iſt nun zu baarem Geld gemacht,

ſeit geſtern

Fr. Bev.
Schou genug. Je mehr Sie mich verbinden,

je ſchwacher werden Sie mich zur Vergeltung finden.

Jch weis die Großmuth ſchon, die dieſe Nachricht
Kgiebt.Leroſ.

Von mancher Kleinigkeit, die Sie vordem geliebt,

hab ich bey dem Verkauf verſchiedenes erſtanden:
das ſtell ich Jhnen zu. Noch jemand war vorhanden,
ein mir ergebner Freund, der Jhre Tugend ſchatzt,
der hat weit mehr gekauft, ſich aber vorgeſetzt,

von allen ehe nichts das Seiniae zu nennen,
bevor er Sie geſehn; und dieß Gluck ihm zu gonnen
erſucht er Sie durch mich. Sollts nicht beſchwerlich

ſeyn,
ſo lad ich Sie hiezu auf dieſen Morgen ein.

Fr. Bev.Beſchwerlich iſt mirs nicht; allein gewiſſen Herzen

macht ſo viel Gutigkeit großmuthger Freunde
Schmerzen.

Die Macht zur Dankbarkeit iſt mir zu ſehr beſchrankt;
erſetzen kann ich nichts. Sie wiſſen wag mich krankt.

Lewſ.
Nicht uber ſeinen Werth iſt dieſer Dienſt zu ſchatzen:

Sie
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Sie werden mit der Zeit uns alles gnug erſetzen.
Jedoch der Wagen halt ſchon unten an der Thur.

Mein Fraulein folgen Sie?

Charl.
Jch bleibe lieber hier.

Mein Bruder ſtillt vielleicht indeſſen mein Ver—
langen:

ich muß zu Hauſe ſeyn, denſelben zu empfangen.

Fr. Bev.
Vielleicht braucht er auch Troſt doch ja nichts

vorgeruckt!
Kind, ſagen Sie ihm nichts, was ſich zum Troſt nicht

ſchickt.
Herr Lewſon, kommen She, weil Sie ſichs vorge—

nommen,
ich ſoll verbindlich ſeyn. (zu Charl.) Bald werd ich

wieder kommen.

Lewſ.
Jn einer Stunde ſchon und dieſe braucht es kaum.

(gehen ab.)

Auftritt 12.
Charlotte allein.

Nun hab ich, was er ſprach, zu uberdenken Raum.
Weit lieber ſchließ ich mich indeſſen in mein Zimmer:
ſo lang dieß Elend daurt, entſchließ ich mich doch

nimmer.
Der Bruder, ach wozu hat der uns nicht gebracht!

(geht ab.)

Auf
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Auftritt 13.

Stuckely allein.
Ja, ja, das iſt gewiß, er hat mich in Verdacht!
Allein warum, woher ſprach Lewſon ſolche Sachen?

Jch denke doch wohl nicht, er will mir Handel machen?
Vom Beverlen ein Freund ſchein ich ſo gut, als er

Bin ich ſo reich? ſo ſcheints; ich bins, was iſt es mehr?
Der Thorheit weis ichs Dank, der Thorheit eines an

dern;
die Weisheit ſtrafet ſie und laßt ihn nackend wan

dern.
Was nutzt die Weisheit ſonſt? ſie lohnet mein Be

J muhn,und laßt mich aus dem Spiel den reichſten Vortheil

ziehn.Jſt Beverley geſcheut? ſchon hundertmal bezogen,

ſchon mehr, als hundertmal, um alles Geld betrogen,
glaubt er, ich ſey ſein Freund? Es muß noch mehr

geſchehn.
Juwelen ſind noch da. Geduld! wir wollen ſehn.
Sein Oheim hinterlaßt ihm bald ein groß Vermogen.
Ja! Ja! mein guter Narr, die Hoffnung ſoll ſich

legen:
auch das muß meine ſeyn. Und dann iſt noch ein

Schatz,ein Schatz; es machen ihm die andern alle Platz.

Jch liebe ſeine Frau. Jch war ihr ſchon gewogen,
eh dieſer Beverley ſie in ſein Garn gezogen;
allein auch weiter nichts, ich ſtand und buckte mich,
von ferne wie ein Geck, und ſah es, wie er ſich

um
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um ihre Gunſt bewarb. Jch ſchwor bey meinemLeben,
nie kann ich ihm den Streich, nie werd ich ihm ver—

geben.
Durch die Eroberung bin ich zu ſehr gebeugt.
Vom Stolz und Lieb erbitzt ſiegt meine Rache leicht.
Der Anfaug iſt gemacht; die Folge meine Lehren,
die ich ihr heute gab, ſoll bald den Frieden ſtoren.
Wenn nur die Eiferſuchterſt Wurzel bey Jhr ſchlagt,
ſo wankt die Tugend leichtim Elend, das Sietragt.
Die Hoffnung fättiget mein Herz mit ibrer Freude;
entzuckk genieß ich ſchon die Frucht von dem Ge—

ſchmeide.
Juwelen, ha! ihr konnt, ihr ſollt mir Dienſte thun!
Jbr Mann verlange ſie nicht ehe will ich ruhn.
Gewonnen! ſie ſind mein! Und hab ich ſie mHanden,
ſo weis ich den Gebrauch, ich will ſie klug verwenden.

Auftritt 14.
Stuckely, Bates.

Stuckel.
Was, Bates, giebt es nun?

Bates.
Jſi das bewundernswertb,

wenn man mich etwa ſieht? Umgurten Sie das
Schwert.Die Volker ſtehn bereit, auf Befehle.

Doch wo iſt Beverley?
Srcuckel.

Woo ich die Beute zahle,
noch
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noch auf dem Sammelplatz, noch da von vorger

Nacht,
wo Dawſons kluger Paſch den Beutel leer gemacht,
da wartet er auf mich. Jſt Dawſon nicht bey Jhnen?

Bates.
Gekleidet als ein Herr, erbothig uns zu dienen.
Der Schlauſte hutet ſich vor ſeinen Wurfeln nicht.

Stuckel.
Der Kerl hat eine Kunſt, die mir mein Gluck ver

ſpricht.
Sein Wurfel ruinirt leicht ganze Nationen.
Ja Beverley verſpielt, hatt er auch Millionen.
Die Hunde prangen, trotz dem beſten Edelmann;

da man doch den Betrug mit Handen greifen kann.
Daß Beverley ihn nicht ſchon langſt, ſchon langſt

entdecket,
das kommt mir ſeltſamvor.

Bates.
Wie leicht wird das verſtecket!

Mit ihrem Gelde reich erhohen ſie den Ton,
und ſehen vornehm aus, wie von Profeſſion,
manierlich: doch wozu? man ſpielt nur mit den

Handen.
Die Spielſucht uberdem iſt machtig im verblenden;
Betrugern giebt ihr Dunſt den allerbeſten Schein;
der beſte wird beruckt und glaubt es nicht zu ſeyn.

Stuckel.
Jſt Williams auch da? er wer es ohne Zweifel,
der heute vor der Thur und dieſer dumme Teufel
wie war Jhr Unterricht?

Bates



es (o) Sco 33

Bates.
Er ſollte trotzig ſeyn,

ſtark klopfen, und hernach im Hauſe heftig ſchreyn.
Hat er das nicht gethan?

Stuckel.
Der Narr ließ ſich verſcheuchen,

der alte Jarvis! bath, und er ließ ſich erweichen;
Hatt er ſich an der Thur, wie ich befahl, gezeigt,
ſo war der Auszug nun gehorig uberreicht,
und ich hatt ihn bezahlt. Der Frauenzimmer wegen
war mir an dem Erfolg verzweifelt viel gelegen.
Jch gieng darum hieber; ich wollt ihr Schutzgott ſeyn,

denn Lewſon zieht bereirs mistrauiſch Nachricht ein.
Er ſelbſt hat mirs geſagt.

Bates.
Die Antwort mocht ich horen.

Stuckel.
Mit nachſten, ſagt ich kurz, wurd ich von ihm begehren,
wohin die Rede jielt.

Bates.
Das laſſen Sie nur ruhn.

Allein was haben wir mit Beverley zu thun?
Und wir begreifens nicht

Stuckel.
Weil ihr die Uiſt nicht ſehet,

die uber den Verſtand der kleinſten Seelen gehet.
Jch leih ihnm Geld: warum? Es wird ihm weis

gemacht,
ich ſey durch ihn, wie er, zur groſten Roth gebracht.

C Bates
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Bates.

Warum denn das?

Stuckel.
Ha, ha! das eben iſt die Frage,

die zu erklaren, ich noch viel Bedenken trage.

Jetzt weiter nichts hievon. Jch hab es hier geſagt,
daß er bey Wilſons ſey, weil Sie mich drum befragt.
Freundſchaftlich ſah das aus: Es ward dahin ge

ſchicket,
und Jarvis ſuchet ihn.

Bates.
und wenn es dem nun glucket,

daß er nach Hauſe geht?

Stuckel.
Es ſey! Er hofft auf Geld:

Jch aber habe nichts, weil es mir ſo gefallt.

Er halte ſich nunmehr an ſeiner Frau Juwelen;
Den Anſchlag darf ich ihm nun langer nicht verhelen.
Ein Frauenzimmer ſagt gebethen ſelten nein;

das Triebwerk muß nur nichts, als lauter Liebe ſeyn.

Sie ſind ein reicher Mann, klug, vornehm in Ge-
berden.

Die Rolle, merken Sie, muß wohl geſpielet werden.

Des
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Des

2ten Aufzuges
Auftritt 1.

Beverley. Jarvis.
Beverl.

Much hier kein Stuckely? ſorgt, daß uns nie
Vo mand ſtore.Verdamtes Werkzeug fort! (er wirft ein Spiel

Karten von ſich) du raubſt mir Ruh und Ehre.
Und wozu greif ich nun? ſlieht mich auch dieſer

Freund?
O war ich, wo kein Tag mich und die Welt beſcheint!
Jndeſſen daß der Sclav nach Gold die Erd umwuhlet,

aunm ſeinen Hunger ſtillt, verſchmachtet ſich kaum

fuhlet,ſturzt mich der Ueberfluß in ein ſo wildes Leben?

Du hatteſt mir, o Gluck, zu viel, zu viel gegeben.
Was war ich? wie ein Strom, der ubers Uſer

ſchwillt,
und ſeinen eignen Raum verſchuttet kaum mehrfullt.

Der Ueberfluß verfuhrt- wie kam ich ſonſt zum
Spielen?

Verarmet muß ich nun dafur die Strafe fuhlen.
Was fehlte mir zuvor? war ich nicht groß? nicht

reich?
Ja meinen Wunſchen war auch mein Vermogen

gleich.

C 2 Des
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Der Arme folgte mir mit Wunſchen voller Seegen,
die Liebe lachte mir in meiner Frau entgegen.
Gedanken voller Schmerz! mit Schaam ſeh ich da—

hin,
was ich vor kurzen war, und was ich jetzo bin.
Der Kummer, der mich rief, befiehlt mir auch zu

fliehen.
Jarvis, der an der Thur geſtanden hat.

Bey aller Ginade, Herr, ſie muſſen hier verziehen,

Beverl.
Was Gnade! laß mich, geh, dich brauch ich langer

nicht.

Jarv.Geſegnet durch ihr Gluck vergaß ich meiner Pflicht;
Der Himmel ſtrafte mich in meinen alten Tagen,
wenn ich Sie jetzt verließ

Beverl.
was nutzt das mußge Klagen?Ruf jene Zeit zuruck! Umhullk mit Finſterniß,

von Fluthen fortgeweltzt, dem Untergang gewiß,
erblick ich keinen Stern doch was vermagſt du?

ſprich!

Jarv.
Sie waren ehedem freygebig gegen mich.
Was ich dadurch erſpart, ſcheint Jhnen zu gehoren.

Beverl.
So grauſam bin ich nicht, auch dein Gluck zu zerſto—

ren.
Behalte, was du haſt; danks deiner Ehrlichkeit,
daß du nicht reicher biſt; ſey geizig, ſey geſcheut:

das



eoags (OoO) Slbo 37
das Elend wird dich ſonſt, noch eh du ſtirbſt, be—

ſchleichen.
Das wenge, was du haſt, laß dir zum Troſt gereichen.
O Schande! hab ich nicht den Knaben vorgeſtellt,
der ſeine Pfennge zahlt, und ſelbſt ins Waſſer fallt,
da er ſie retten will? ich bin nicht zu beklagen.
Was ſpricht die Welt von mir?

Jarvis.
was kan ſie anders ſagen?

Sie nennt Sie einen Mann, der wandelnd, gleichwol

ſchlief,
und durch den Traum verfuhrt in einen Abgrund lief.

Die Welt bedauret Sie.
Beverl.
Die Welt hat ſich betrogen;

Jch bab die Menſchlichkeit verrathriſch ausgezogen.
Ein Unmenſch, ein Barbar, ein falſcher Ehemann,
ein Vater, den ſein Kind mit Recht verfluchen kann,
ein Bruder ohne Treu. Das, das ſind meine

M Wurden.Die Welt hat Recht dazu, mir alles aufzuburden,
weil ich ein Spleler bin

Auftritt 2.
Die Vorigen. Stuckely.

Stuckel. zum Beverl.
Wie geht es, liebſter Freund?

zum Jarv.
Zum Glucke find ich Sie

Bev. bey Seite.
doch ehrlich, wie es ſcheint.

C 3 Stuckel.
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Stuckel zum Jarv.

Er kennt den Williams, war ders nicht dieſen
Morgen,

der ſo viel Lerm gemacht?

Jarvis.
Mußt ich nur nicht beſorgen,

daß ihn die gnadge Frau

Stuckel.
Sie hat ihn auch gehort.

Jarvis.
Es iſt mir leid.

Stuckel.
Womit hat Er ihn abgewehrt?

Jarv.Ach habk mich verburgt, ihm morgen zu bezahlen.

Stuckel.
Die Sonn entziehe mir auf ewig ihre Strahlen,
wenn das geſchehen ſoll. Bedeut Er ihn ſo gleich,
daß ich ſein Schuldner ſey.

Bev. bey Seite.
Die Großmuth macht mich weich.

Jarvis.Und ihn befriedgen?

Stuckel.
Ja.
Jarv.
der Himmel wird Sie lohnen.

Beverl.
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Beverl.

Aus Freundſchaft wollen Sie auch Jhrer ſelbſt nicht
ſchonen?

O nochte nur ihr Gluck, wie ihre Großmuth ſeyn!
wie weuig bußt ich denn bey meinem Ungluckein!

Stuckel.
Was ich gethan, war Pflicht.

zum Jarvis.
Er muß ſich hinbegeben:

Sonſt mochte Willigms noch groößern Lerm erheben.

Garv. geht ab.)

Auftritt 3.
Die Vorigen.

Beverl.
Jch wunſche, todt zu ſeyn!

Stuckel.
wo kam der Seufzer her?

Warum kein Eremit? Ha ha! und ſonſt nichts mebr?
Was Grillen?! ſey ein Mann! das Sterben laß

den Alten;
Der Freude wollen wir, dem Gluck uns aufbehalten.

Was hindert den Verſuch?

Beverl.
Es iſt genug verſucht.

Stuckel.
Sehr klug! nun ſind wir arm, drum ſey das Spiel

verflucht.

C 4 Klein

nnnntntn
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Kleinmuthig laß uns nun die Augen niederſchla—

gen,den Wanden unſre Noth mit lauten Schluchzen
klagen.

Das ſchimmernde Metall kann alles in der Welt:
Die Dummheit wohnet nur bey Leuten ohne Geld.
Doch laß gemunztes Gold in deiner Taſche klingen,
was gilts? die Weisheit wird die Dummbheit bald

verdringen.
Gluckskinder heißen wir, und Beverley, dieß Gluck,
von Wankelmuth regiert, erheitert bald den Blick,
bald muß er finſter ſeyn, den mutterlichen Schlagen
ſezt ſich der beſte Sohn mit Trotzen nie entgegen.
Was hangen wir den Kopf? vielleicht iſt nun die

Zeit,daß dieſe Mutter lacht, und liebreich uns erfreut.

Beverl.
Noch einzeln kan man leicht bey ſeiner Armuth

ſcherzen:
Mich aber martern jetzt vielfaltig ſchwere Schmerzen.

Stuckel.
Sie tadeln mich zu fruh: die Luſtigkeit zum

Schein,
Soll nur fur meinen Freund ein Starkungsmittel

ſeyn.
Der Himmel weiß, er hat jetzt einen Troſter nothig.

Beverl.
Ein neues Elend?

Stuckel.
Ja. Jch war daju erbothig,

von



“s (o) Sc 41
von neuen Geld zu leihn. Umſonſt war dieß Be—

muhn:
Verleiher wird man nie ins Netz leichtglaubig ziehn;
Sie ſordern Sicherheit. Was nun? denn mein

Vermogen
iſt ſchon in ihrer Hand.

Beverl.
Mein Herzerbebt deswegen:

Der mich zu retten ſucht, da ich erſauffen ſoll,
kommt hulflos mit mir um. Nun iſt mein Elen.d

voll.
Stuckel.

Erholen Sie ſich, Freund, zu beſſeren Gedanken!

Beverl.
Woher bekonm ich ſie? o Marter ohne Schranken!

Jch habe weiter nichts.

Stuckel.
So iſts um uns getban.

Wie aber gar nichts mehr? Nichts, das man brau—
chen kann?

Nichts von Mobilien? nichts mehr von Kinderſa
chen,

die man in Kaſten ſchließt, um ſie nur zu bewachen,
und dabey Hungers ſtirbt? die Poſſen fortgejagt!
ich habe mich zu uief fur Sie hinein gewagt.

Beverl.
Und daher bin ich auch nun weiter nicht zu retten.

Stuckel.
Wie aber, wenn ſie noch ein Mittel ubrig hatten?

C5 Jſt



42 eos (O0O) Sdo—
Jſt Jarvis denn nicht reich? wer hat ihn reich ge—

macht?
Jetzt wird die Hoflichkeit zur Unzeit angebracht.

Beverl.
Den alten quten Mann! den ſollt ich dazu bringen,
entbloßet mit der Noth nah bey der Gruft zu ringen?

Stuckel.
Nun ſo empfehl ich mich!

Beverl.
So eilig? und wohin?

Stuckel.
Jch gehe, weil ich hier nicht langer nothig bin.
Sie konnen uber mich ſich unverwehrt beklagen;
Dem Lewſon konnen Sie zu Jhren Troſt auch ſagen,
ich hatte ſie verfuhrt ums Jhrige gebracht.
Er hat mich ohnedem ſchon desfalls im Verdacht.

Beverl.
Gefahrten waren wir auf einer ſchlechten Reiſe;
Das Ungluck ſtrafet uns, und zwar auf gleicheWeiſe;
Geſcheitert wurden wir zugleich im Sturm erſtickt:
Mein Schickſal werde mir, nicht Jhnen vorgeruckt.

Stuckel.
Das troſtet mich noch ſchlecht, wird uns auch das

ernahren?
Wie billig kan ich mich nicht uber Sie beſchwehren!
Sie haben mich entbloßt, nun da die Noth mich

plagt,
Nun da das Gluck uns winkt, nun da mein Herz

mir ſagt,

Wir
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wir werden alucklich ſeyn, ſeht, da werd ich verlaſſen;
Und Sie befehlen mir den Becttelſtab zu faſſen,
da ganze Hauſen doch zu Jhren Dienſten ſtehn.

Beverl.
Das iſt mir unbekannt. Die Haufen mocht ichſehn!
Was konut ich Jhnen wohl, mein liebſter Freund,

verhohlen?
Was hab ich? ſagen Sie, was hab ich noch?

Stuckel.
 Jusveelen.

Beverl.
Und dieſe Hande, Freund, die alles durchgebracht,
die ſchon die Meinigen mehr, als zu arm gemacht,
die Hande ſollten ſich auch dieſes Schmucks be

machtgen?
Kann mich die Freundſchaft wohl zu dieſem Raub

berechtgen?
Mein armes, armes Weib! o Liebe, Freundſchaft,

Pflicht!
ich kranke ſie zu ſehr. Nein, Freund, das kann

ich nicht.

Stuckel.Die Likbe weicht der Noth. Kleinmuthiges Ge—
ſchwatze!

Das Ghluck erſetzet leicht mit Wucher jene Schatze.
Noch einmal angeſetzt!vielleicht hilft uns das Gluck:
Jch hoff es mehr, als ſonſt.

Bev. O denten Sie zuruck!
Fallt Jhnen ſonſt nichts ein?

Stuckel.
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Stuckel.

Mein Rath ſcheint nichts zu gelten.

Beverl.
So ſoll ich ſelbſt in mir, Freund, den Verrather

ſchelten?
O ſoll ich denn nicht mehr ein Manu, ein Vater

ſeyn?
Stuckel.

Ja, recht! und Jhren Freund ſchließt das Gefang
niß ein.

Jedoch es mag geſchehn! bey jenen Tandeleyen,
kan eine ſtolze Frau zum wenigſten ſich freuen,
wann ſie der Hunger plagt. Die Welt bewun—

dre ſie!

Bev.
Nein, ſie geb alles her, mein Freund, mein Stuckely
verlaugts. Allein es muß mich in der Seele ſchmerzen,
daß Sie von meiner Frau nicht eingezogner ſcherzen.

Jhr Kleinod, das ſie liebt und uber alles ſchatzt,
iſt Wahrheit, Unſchuld, Pflicht, die kein Verfuch

verletzt.
Dieß Kleinod, dieſer Preis, wird auch ihr Elend

ſchmucken,Die Welt bewundert es, anſtatt es auſzurucken;

Die andern trug ſie nur mir zur Gefalligkeit;
Und ſie mir abzuſtehn iſt ſie gewiß bereit.
Sie kenuen ſie noch nicht. Wo iſt der Ort be—

ſſchieden
Zu der Zuſammenkunft?

Stuckel.
deswegen nur zu frieden!
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Jch habe mich bedacht, ich will Jhr Opfer ſeyn;
Der Kerker ſchließe mich aus Freundſchaſt ſur Sie

ein.

Beverl.
Eh ſoll die Welt vergehn! Siee ſollt ich jetzt ver—

laſſen?
Mein Ungluck zwingt mich nicht die Tugend ſo zu

haſſen.

Nein, ſpricht gleich dieſes Herz ſich nicht von
Thorheit freyh,

ſo klopft es fur den Freund doch ohne Heucheley.
Weit lieber wollt ich ſtets das groſte Gluck entbeh

ren,
Als ſorglos dieß Gefuhl der Menſchlichkeit entehren.

Stuckel.
Sie ſind zu hitzig.

Bev.
RNein, wer kan hier froſtig ſeyn?

Jn kurzen find ich mich bey Jhnen wieder ein.

Stuckel.
Sie denken nicht daran, es konten die Juweelen
die Abſicht ebenfalls, durch den Verluſt verfehlen.
Es wurde beſſer ſeyn, Sie wagtens lieber nicht.

Beverl.
gut, ich folge meiner Pflicht.

BDedenken raubt die Zeit, dieß ſoll mich nicht verwei—

len.
Gehn ſie voran, auch ich will bald zu Wilſons eilen.

(gehet ab.)

Auſ
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Auftritt 4.

Stuckely allein.
Das heißt Gedankenlos
das Seinige verſchwenden!
So geh nur hin! und denn noch einen Stoß,
ſo hab ich, was ich will, in Handen.
Doch halt! mit den Juweelen,
der Auſchlag konte fehlen.
Es kan ſie ihm die Frau verſagen,

der Mann kan ſelbſt Bedenken tragen
Das konnte leicht geſchehn
Jch will voraus zu Wilſons gehn,
von dort aus einen Brief an dieſen Narren ſchreiben:
Der Jnnhalt ſoll gewiß den Zweifel bald vertreiben.
Wie aber iſt es Geiz der mich dazu gebracht?
Nein jetzo warlich nicht, aus hitzigern Bewegungs-

Grunden
Hab ich die Liſterdacht.
Was kan die Lieb und Rache nicht erfinden?

Der Anfchlag iſt bald ausgefuhrt,
Den Mann erſt ruinirt,
und um der Frauen Tugend ſteht zu handeln.

Auftritt 5.
Bates und Stuckely.

Stuckel.
Mun Geld wird aufgebracht, und bald iſt es gethan.
GehuSie und kundgen es den andern gleichfalls an.

Zum
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Zum Henker gehn Sie doch, daß ſie beyſammen blei

ben.

Bates.
Sie bleiben ganz gewiß.

Stuckel.
Wer kommt? nun muß ich ſchreiben

lsehn ab.)

Auftritt 6.
Beverley. Charlotte,

Charl.
Es wird ihr nahe gehn, wenn ſie das wilde ſieht,
das eure Blicke jetzt, mein Bruder, uberzieht.

Bev.
Ein wenig Ruhe nur kann dieſes alles heben:
Dem Lewſon dank ich zwar, mehr kan ich ihm nicht

geben.

Charl.
Er liebt die Schweſter ja, gebt ihm nur meine

Hand;Jhr habt die Macht dazu, vollziebet dieſes Band.

Wir ziehen ihn herum; ich weiß auf ſeine Fragen,
wenn ich Euch ſchonen ſoll, mit Warheit nichts zu

ſagen;
Es heißt, mein Herz ſey kalt, vielleicht auch, daß er

denkt,

Bev.
Den Kummer merk ich leicht, der Euch argwohniſch

krankt,
doch?
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doch gramet Euch nur nicht, ich werde das Vermogen,
das Jhr mir anvertraut, Euch unverſehrt belegen.
Und Lewſon denke nicht

Charl.
Jch ſprech ihn davon freh.

Er hat mich nie gefragt, wo das Vermogen ſey?
DiePflicht gehort fur mich: Jch hab esEuch geliehen:
Jch forders auch zuruck. Er ſoll ſich nicht bemuhen

Beverl.
Jhr habt daber Verdacht?

Charl.
Bezahlt, und hebet ihn.

Beverl.
Das klingt ſehr ſchweſterlich, geſtimmet, wie es ſchien.

Charl.
Wenn das geſtimmet heißt, den Bruder zurechtfert

gen.
Beverl.

Wie? wenn ers nicht bedarf?
Charl.
Das muß ich nun gewartgen.

Beverl.
Jhr wollts? Ja, ja, und konnt doch nicht?

Erwartet nur die Zeit, und trauet meiner Pflicht,
den Zweifel heb ich bald.

Charl.
Er iſt bereits gehoben.

Beverl.Geſprache dieſer Art ſah ich itzt gern verſchoben.

Wenn

Jch wollt es gern.

D
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Wenn auf ein andermal Jhr hievon ſprechen wollt,
ſo ſprecht mit dem Vertraun, wie Jhr als Schwe—

ſter ſollt;
Als Bruder werd ich Euch alsdenn auch Antwort

geben.

Charl.
Jhr wollt mich, wie es ſcheint, des Fragens uberheben
ſeit welcher Zeit Jhr mich zur Bettlerin gemacht?

Jns Elend habet Jhr die beſte Frau gebracht:
JhrBeyſpiel lehret mich mein Ungluck auch ertragen.

Beverl.
Hort einmal davon auf; zerreißt mit Euren Klagen

mir doch das Herz nicht gar!

Charl.
O mocht es moglich ſeyn!

Otraf das Elend doch den Stifter nur allein!
Muß denn die Unſchuld auch durch dieſes Schwel—

gen leiden?
O Bruder, nein, Barbar! ſein Gluck war zu be—

neiden:
Ein Himmel war ſein Haus, die Tugend ſein Panier,
ein Cherub ſeine Luſt, der Segen wohnte hier.
Und dieſen Himmel, ach! wie habt Jhr den verlohren,
und Euch mit Teufeln ſelbſt zu Eurem Fall ver—

ſchworen.
Beverl.

Jch ſag es, haltet ein; Verweiſe hrilen nicht!
Sie unterſuchen nur. Der Unmuth, der itzt ſprich:,

D Wird
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wird morgen ſich vielleicht mit ſeiner Hitze legen.

Jch geb Euch Rechenſchaft

Charl.
Wenn aber mein Vermogen

nun auch verſchleidert iſt, ſo iſt ja alles hin.
Dentkt nicht, daß ich fur mich ſo ſehr beſorget bin:
DieSchweſter halt mein Herz in ihrem eingeſchloſſen;

Kein Elend iſt ſo groß, ich trug es unverdroſſen,
konnt ich nur Jhr dadurch ein wenig Troſt verleihn.
Doch was der Himmel will, muß mir gefallig ſeyn.
Daß aber ſelbſt der Mann derRache Werkzeug heißet,
der Vater, Bruder, uns durch ſich zu Grunde reißet,
das ſchmerzet gar zu ſehr

Beverl.

Habt Jhr ein Schweſterherz,
ſo ſparet den Verweis, und ſchonet meinem Schmerz.

Bis morgen wartet nur, da wird ſich alles zeigen,
das Aergſte wird die Furcht gewiß nicht uberſteigen,
die Euch vor eilig qualt. Habt meineGattin lieb
Und was die Angſt betrift, daß ich die Nacht ausblieb,
die heb ich ſelbſt bey Jhr. Noch kanns uns gut er

gehen.

Charl.
Da kommt ſie, ſeyd bereit, ſie freundlich anzuſehen.
Es lieſt Jhr ſcharfer Blick dasHerz aus dem Geſicht,
und leicht betrugt ſie ſich in dieſem Forſchen nicht.

Auf—
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Auftritt 7

Die Vorigen, Lewſon, Fr. Beverley.

Fr. Bev.

Beverl.
Meine Luſt! verzeihn Sie mein Verweilen.

Fr. Bev.
O hab ich Sie doch ietzt, und das kann alles heilen.
Jch war um Sie beſorgt, der Zweifel qualte mich:
DochZweifel, Sorg und Furcht, und Angſt zerſtreuen

ſch

Mein Leben!

i

durch Jbre Gegenwart Der Freundſchaft kann
nichts gleichen;

Herr Lewſon zeigt ſie uns durch ſo viel Großmuths-

zeichen,
daß Jhres Bruders Dank, der meinige zugleich,
Charlotte, nichts vermag.

Charl.
Bin ich allein ſo reich?

Berverl.Doch was wir haben, Kind, das wollen wir bezahlen.
Herr Lewſon iſt ein Freund, und dieſes ohne Prahlen.
Sie, Freund, verpflichten mich durch Jhre Gutigkeit.
Jch ſagte mehr, allein ſo viel Gewogenheit,
die Sie der Frau erzeigt, kann nie den Mann ver-

binden,
ohn eine Herzensangſt verſchuldet zu empfinden.

Das iſt der Thorheit Schuld; die Weishet rachet ſich.
O nar ich ihr gefolgt! wie wohl befand ich mich!

D 2 Was
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Was hatten Sie mir jetzt wohlthatig vorzurucken?

Lewſ.Beruhgen Sie ſich nur, o Freund, in dieſen Stucken!

Nichts ruck ich Jhnen vor, was ich, alsFreund, gethan,

iſt dadurch ſchon bezahlt, Sie nahm es gutig an.
Charl.

So denkt die Freundſchaft nur.

Fr. Bev.
Ja ſelbſt durch das Beſtreben,

der Wohlthat los zu ſeyn, muß ſich ihr Werth erheben.
Wie inGedanken, Kind?- was qualetSie, mein herz?

(zu ihren Mann.)Beverl.
Die Urſach uberwiegt der Folter groſten Schmerz.

Charl.Und mochtet Jhr doch auch die Urſach ewig ſcheuen!

Beverl.
Jch ſcheu und haſſe ſie, ſie war der Geitz.

Charl.
Allein?Wer der Verſucher?

Beverl.
Ach, ein Freund durch mich geſturzt,

dem ſeine Gutigkeit das Leben faſt verkurzt.

Lewſ.
Ja arger, als geſturzt, an Ehr und Ruf verletzt,
der tugendhaften Welt zum Scheuſal ausgeſetzt.
Kein Reichthum ſchukt ihn mehr.

Beverl.
Und wenn er es auch konnte,

ſo hab ich ihn entbloßt. Den Troſt, den er mir gonnte,

Enu
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entſtehet ihm nun ſelbſt. Sein Argwohn ſcheuer

Sie:
Sie ziehn ihn in Verdacht; er ſagt es heute fruh.
Und woher der Verdacht?

Lewſ.
Auch ſchon in jenen Jahren,

da Sie und ich und er noch in der Schule waren,
was zeigt er fur ein Herz? Verſchlagen, filzig, hart,
ſtets zu der Arbeit faul; doch ward kein Fleiß geſpart,
wann ihn ein Unheil trjeb. Beyn groſten Bubereien,
war er nicht ſtets das Haupt? Wie pflegt er ſich zu

freuen,
wann ihm ſein Streich gelung? Wie log er ſich heraus
Uef ſeine Bosheit nicht faſt immer dahinaus,
daß er ſich engelrein bey ſeinen Lehrern machte,
und ſtatt der. Strafe ſich ihr Lob zuwege brachte?
Das Laſter reifet mit; und eben dieſe Zeit,
die ihn zum Mann gemacht, mehrt die Verſthlagenheit.
Sich in den Freund gehullt entzieht er Jhrem Blicke
durch Liſt und Schmeicheletz die ihm gewohnte Tucke.
Bald hab ich mehr Beweis von dieſen Stuckelh.
O ſliehn Sie ihn, wie ich! O Freund, ich warne Sie.

Beverl.
Jch aber fliehe die, die ſich ſo ſehr bemuhen
voreilig, ſo wie Sie, Verdacht auf ibnau ziehen.

Fr. Bev.
Voreilig nicht, mein Herz, der Ausdruck war zu hart.
Ein Jrrthum wars vielleicht

Lewſ.
Mein Ohr iſt nicht ſozart,

Dz des
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des Ausdrucks Uebellaut ſo bald zu unterſcheiden,

zumal von einem Freund; ich kann den Vorwurf
leiden,

und ehre dieſes Herz, das es ſo redlich meynt:

nur ſchade, daß es nicht
Beverl.“

Aufs neue, wie es ſcheint?
Doch ich ertrag es auch Jch muß nur dieſes ſagen,

Gie gehn gewiß zu weit. (zum Lewſ.)
Charl.Dis laßt ſich erſt nöch fragen,

ob ihm zu viel geſchicht, es trugt die Heucheley.

Beverl.Dieß heißt, das Stuckely auch mein Bettuger ſey?

Doch kurz, ich will nichts mehr von dieſer Sache ho

ren.
Sie mogen immerhin ſich wieder ihn verſchworen:

Sein Ungluck qualet mich; denn ich bin Schuld
daran.

Lewſon.
Ganz anders ſagt die Welt.

Beverl.
Der man nicht trauen kann.

Die Zeit wird ihn vielleicht an ſeinen Feinden rachen
mit Jhnen mocht ich gern, mein Herz, beſonders

ſprechen.
(zu Fr. Beverley.):

Der Unmuth wird vielleicht indeſſen ubergehn.
will abgehn.

Charl.
Vielleicht, und auch zu ſpat bey Jhnen ſelbſt entſtehn

Herr
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Herr Lewſon, kommen Sie wir wollen ihn nicht ſtoren

Lewſon.
Zu einer andern Zeit wird mich mein Freund wohl

horen. (gehen ab.)

Auftritt 8.
Beverley, Fr. Beverl. hernach Lucie.

Beverl.
Dieß Mistraun ohne Grund beleidigt mich zu ſehr:
Jſt Stuckelh nicht acht, ſo iſtes niemand mehr.
Es wurde ſundlich ſehn, wenn man das denken wollte.

Fr. Bev.Jch weis nichts, das ihn mir verdachtig machen ſollte.

Beverl.
Sie ſind die Gute ſelbſt, die Sanftmuth, die Geduld,
die Liebe kronet Sie. Wie groß iſt meine Schuld,
daß ich Jhr Ungluck bin,

Fr. Bev.
Das ſind Sie nicht, mein Leben;

denn Jhre Gegenwart kann allen Kummier heben.
Und ſeh ich Sie nicht hier, ſo wunſch ich dieß allein,
mit Jhrer Wiederkehr nur bald begluckt zu ſeyn.
Jhr Herz erhole ſich, was wollen Sie ſich kranken?
DerGeitzge kann ſich nicht im Traume reicher denken,

als ich voritzo bin.

Beverl.
Mein Großmutsvolles Kind,

da die Gedanken ſelbſt itzt meine Feinde ſind.

D 4 ſo
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ſo werden die mir ſtets die Sußiakeit verbittern:
que denk ich, was ich war, und jetzt bin, ohne Zittern.
Und jetzo martert mich noch eine neue Qual.

Fr. Bev.
Wennich ſie heben kaũ, was ſchweiget mein Gemahl?

Beoeverl.
den Freund, den wahren Freund, auf deſſen guten

Namen
ſo viele Sachen erſt erdacht zum Vorſchein kamen,
den hab jch auch mit mir zum armſten Mann gemacht.
Freygebig lieh er mir; ich hab es durchgebracht.

Nun fuhlt er nicht allein der Durftigkeit Beſchwer-

den,
nein, das Gefangniß auch wird ihm zu Theile werden.

Fr. Bev.

Beverl.
Mit einem Schmerz, den ich nicht nennen kann,

hort ich nur kurz vorher hier ſeine Klagen an.
Sein Ungluck ſchien er mir gelinde vorzurucken.

Mein Auge wagt es nie den Himmel anzublicken;
Wie kann ich ruhig ſeyn, ſo lang er dlend iſt,
das iſt der Kummer, Kind, der mir mein Herz zerfrißt

Fr. Beverl.
Es kann uns in der Welt vielleicht bald anders gehen;
und denn wird dieſerFreund uns auch erkeütlich ſehen;
die Hoffnung iſt ein Troſt,

Beverl.
Der keine Krankheit hebt.

Ein

Und was?
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Eiu Mittel, deſſen Kraft man ſelten uberlebt.

Was giebt es? [Lucie kommt.]
Lucie.

Herr, ein Brief.

Beverl.
Von meines Freundes Handen.

Lucie.
Von Wilſons ſcheinet er denſelben herzuſenden.

geht ab.
Fr. Beverl.

Und iſt die Zeitung gut? Was ſchreibet er, mein Herz?

Beverl.
Da, leſen Sie ihn ſelbſt und mildern meinen Schmerz

Fr. Beverley lieſet.
Laſſen SieJhre Eilfertigkeit mich zu beſuchen den ein

zigen Beweis ſeyn, daß Sie mich hochachten. Jch
habe mich ſeitdem ich von Jhnen gegangen bin,

entſchloſſen, England adieu zu ſagen, und will
lieber mein Vaterland verlaſſen, als meineFreyheit
denMitteln zu danken haben, wovon wir miteinan
der geredet. Halten Sie dieſes zu Hauſe geheim

und eilen Sie zu Jhren ruinirten
R. Stuckely.

Beverl.
Durch Freundſchaft ruinirt! Jhm folgen oder retten,
das fodert meine Pflicht.

Fr. Beverl.
Owenn Sie Mitleid hatten!

D5 Jhm
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Jhm folgen ſagen Sie? So iſts um mich gethan.

Beverl.
O Laſter, daß ich dich auch jetzt noch nennen kann!

Wie tief bin ich durch dich, wie tief bin ich geſturzet!
Mit Schandenhaſt du mir mein hauslich Gluck ver—

kurzet!
Mein Troſt verwandelt ſich in eine Hollenpein,
und Thranen nuſſen auch fur mich kein Labſal ſeyn.
Verdamte Gaucrleley, wie haſt du mich verblendet!
O Zeit, o Ruh, o Gluck! Dieß alles iſt verſchwendet.

Fr. Bev.
O wuſt ich einen Troſt, was ſteht in meiner Macht?

Von Mitteln ſprach der Brief? Was hat ihr Freund
gedacht?Hab ich, und haben Sie die Mittel in den Handen?

Mein Leben will ich gern fur Jhre Ruh verwenden,
wenn das erfordert wird. So lang Jhr Elend wahrt,
hab ich kein Leben.

Berverl.
Nein, das bieß zu viel begehrt.

Jch hab allein gefehlt, allein muß ich auch bußen.
Die Mittel konnen Sie und unſer Kind nicht miſſen;
Sie ſind ihr letzter Troſt.

Fr. Beverl.
Und welche?

Beverl.
Mein Begehr

war erſt zwar dieſer Raub; ich kam darum hicher:

doch
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doch ich war ein Barbar, verlangt ich die Juwelen.
Hieß das nicht Jhuen noch die letzte Hulfe ſtehlen?

Fr. Beverl.
Und dieſe Kleinigkeit macht Sie ſo misvergnugt?
Hertz, wann man dieſen Werth nach Jhrer Ruhe

wiegt,
wie vieles muſt ich nicht zu den Juwelen legen?
Und doch erhalt ich die, ſo gilt kein Werth dagegen,

Beverl.
Wie niedrig ſchein ich mir bey ſolcher Gutigkeit!

Fr. Beverl.
Nichts mehr!“ich ſparte ſie, bis zur Gelegenheit,
die dieſer ahnlich war. Nun miß ich ſie mit Freuden.

 Beverl.Die Uebe ſoll dafur nie einen Abgang leiden.
Doch dieſe Gutigkeit zerſchmelzet mir das Herz:

Allein was thut man nicht um eines Freundes
Schmerz?

Fr. Beverl. will abgehn.
Jn meinem Cabinett

“Beverl.
Jch werde Sie begleiten.

Fr. Bev.
Vermuhtlich werden Sie doch ihren Freund bedeu

ten.J

Mit dieſem Ueberreſt vernunftig umzugehn:
Denn weiter hab ich nichts.

Bev.
Das ſoll gewiß geſchehn.

Des
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Des

zten Aufzuges
Auftritt. 1.

Bates und Stuckel.
Das iſt der beſte Weg, den Beutel auszuſpicken:

Die Narren ſind dazu, die Liſt muß ſie berucken.
Ja dieß hat die Natur ſehr weislich ausgedacht;
da ſie die Lammer ſchuf, ward auch der Wolf ge—

macht.
Geſetze von der Furcht und Polieey beſchworen,
verkennet die Natur; ſie ſind nur fur die Thoren:
Sie kennt nicht mehr als zwey, Stark und Ver—

ſchlagenheit.
Die Starke hat den Preis, jedoch nicht allezeit;
es iſt Gefahr dabey: Die Liſt braucht das Miniren;
hier laßt ſich ungeſehn, das groſte Werk vollfuhren.

Bates—Und weislich auch. Den Arm, den Nerv und

Sehne ſteift,
entbehrt der Zwerg, der doch den Rieſen ſturzt und

ſchleift.
Stuckely.Und ihn zu Boden halt. Das reizet unſre Pflichten;

wir wollen der Natur ein Heiligthum errichten
und ihr Orakel ſeon. Was man Gewiſſen nennt,
iſt nur ein Hirngeſpinſt, das kein Vernunftger

kennt.

Die
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Die Mutter heißet Furcht, der Vater heißet Schre

cken;
Am liebſten laßt es ſich aus ſchwarzem Blute hecken.

Nein, Bates, die Natur verkennt dieß Afterkind:
Kein Zwang iſt ihr Geſetz, weil wir vernunftig

ſind.

Bates.
Geſunde Lehren, Herr, und treflich vorgetragen!

Stuckel.
Aufrichtig thun wir das, was unſre Lehren ſagen.
Wagt das auch der Pedant? doch, Bates, auf ins

Feld!
Die Tandelen iſt fort, und Beverley hat Geld.
Das Ungluck war im Spiel, ſollt es mir nicht ge—

lingen:
Den letzten Stoß hoff ich noch heut ihm anzubringen.

Nur fleißig und geſcheut, begeben Sie ſich hin;
Jhr abgeredter Wink macht, daß ich ſicher bin.

Bates.
Und auch die Anwartſchaft der Erbſchaft zu ver

taufen?
Er iſt genug gerupft: O laſſen Sie ihn laufen?
Es iſt Gefahr dabey.

Stuck.
Nein, darnach zielt mein Sinn

Den Zweck verlaß ich nicht, ſo wahr ich kluger bin.
Erſt machen wir uns reich, denn iſt es Zeit zu lachen
Zum Kaufer wahl ich ſie: hieraus iſt Geld zu ma

chen.
(Er giebt ihm ſein Caſchenbuch

E
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Er halt Sie ſchon fur reich; Sie werdens mit der

Zeit.
Nur nicht gleich zugeplatzt; recht viel Bedenklichkeit
verhulle dieſe Liſt. Sie muſſen viel erſragen;
den Anſpruch und ſein Recht, das laſſen Sie ſich ſagen;
denn das ſieht ehrlich aus.

Bates.
Wenn aber ſein Berdacht

den falſchen Handel merkt, und ihn behutſam macht?

Stuckely.
Die Sorge, Freund, iſt mein; darauf hab ich ſtu—

diret,
wo man am ſtarkſten iſt, und wo man leicht verlieret.
Zu Hauſe find ich Sie, Papier im Ueblerfiuß
bedecken ihren Tiſch, weil er vermuthen muß,
daß Sie geſchaftig ſind, wenn wir zu Jhnen kommen.
Ein feyrliches Geſicht, amtsmaßig angenommen
verfuhren dieſen Geck: Verde.mmen Sie das Spiel,

Jhr Ton ſey, wie ſichs ſchickt; Jhr Anſehm hilft
uns viel:

Bates.
Doch hab ich ein Gefuhl, das mich zum Zweifel

treibet.
Wenn die Betrugerey nur unentdecket bleibet!
Wir treiben es zu weit; ich hab es oft geſagt.

Der arme Beverley! doch wen hat er gefragt?
(geht ab.)

Auf—
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Aufteitt 2.

Stuckely allein.
Der ſundigt doch kaum halb, —die Furcht iſt ſein

Gewiſſen:
Jedoch mit dieſer Furcht wird Er mir dienen mus—

ſen.
Ein Schelm, der vor der That ſich vor der Strafe

ſcheut
wird ein noch großrer Schelm durch die Behut—

ſamkeit.
Und Lewſon dieſer Kerl erwecket mir ein Grauen;
Er weis bereits zu viel. Es iſt ihm nicht zu trauen
Wie werd ich ſeiner los? Der Schluß iſt ſchon

gefaßt.
Er hatte ſich ein Recht zu tadeln angemaßt:
Jch muß dem Beverley ſogleich von eingen Dingen,
die ich zum Theil erdacht, die Nachricht hinterbringen.

Es iſt doch etwas wahr; er fodre Rechenſchaft!
Gelingt es, gut; wo nicht, was beſſers hergeraft,
das dienlich iſt. Er kommt.

Auftritt 3.
Stuckel und Beverley.

Stuckely.
So ſoll ichs nicht vermeiden;

Sie noch einmal zu ſehn?

Beverl.
Dieß Mittel hebt Jhr Leiden.

Da
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Da nehmen Sie es hin, und krauchen Sie es klug.

(Er biethet ihm Wechſelbriefe an.)

Stuck.
Entbloßen ſollt ich Sie? Mich ſchreckt des Him

mels Fluch!
Beverl.

Sie ſind durch mich verarmt.

Stuckel.
Mein feindliches Geſchicke

entwohnt leicht anderswo ſich ſeiner hamſchen

Blicke:
Und morgenreis ich fort.

Beverl. viethet ihm abermals ſeine Briefe an.

Dieß kan Jhr Beyſtand ſeyn
der Himmel kann auch mir ein beſſers Gluck ver:

leihn;Wenn ich bey Mitteln bin, ſo wollen wir ſie theilen:

Die Weisheit ſoll uns dann von unſrer Thorheit
heilen.

Durch Schaden oft gewarnt, lernt man ſich vorzu
ſehn,

Und ihre Reiſe  Nein, ich laß es nicht geſchehn.

Stuckel. J

Ja die Gewohnheit iſt bey mir Natur geworden:
Die Feindinn in der Bruſt wie iſt ſie zu ermorden?
Mich fortgeſchaft zu ſehn, das ſollte Sie erfreun:
Konnt ich nicht abermals leicht Jhr Verfuhrer

ſeyn?
Selbſt
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Selbſt jetzo fuhl ich ſchon den ſtarkſten Trieb zum

ſpielen;
doch laßt ſich ſolcher Trieb bey dieſer Summe fuhlen?
Sie machet alles aus, was uns noch ubrig iſt,
und gleichwohl wagt ich ſie. Wie ſcheltbar du doch

biſt!
ſag ich zwar zu mir ſelbſt: allein ich muß mir weichen,
dieß wenige wie weit wirds fur uns beyde reichen?
Die Klugheit will, daß mans zum Capital belegt
und damit Wucher treibt  Was mich zum Spiel

bewegt,
das weis ich ſelbſt noch nicht: Man mag es Wahn—

witz nennen;
Vielleicht ein Wink des Glucks

Besverl.Ich will es Jhnen gonnen:
Hier iſt es, nehmen Sie, ich wag es niemals mehr.

Stuckel.Gewiß ein Wink des Glucks, es ahndet mir ſo ſehr-

doch Sie ſind kalt Nun wohl! hier wollen wir
uns trennen,

und nutzen Sie Jhr Geld, ſo weislich Sie nur
konnen.

Indeſſen dank ich doch mein Gluck ſuch ich allein,
es ſey auch, wo es ſey.  Noch etwas fallt mir ein.

Beverl.
Und wash?

Stuck.
Verſchweig ichs auch? Ja, wenn es dieß nicht

ware;

E Dieß
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Dieß aber ſagt die Pflicht fur meines Freundes

Ehre:
Dem Lewſon traun Sie nicht, er ſprichtvon Jhnen

frey.
Beverl.

Von Jhnen weis ich wohl.

Stuck.
Mir iſt es einerley,

ich kann es ihm verzeihn; allein des Freundes wegen
verdreußt es mich zu ſehr. Sollt er nicht uberlegen?

Beverl.Was redet er von mir?

Stuck.Er ſaget ohne Scheu,
daß Jhrer Schweſter Gut auch ſchon verſchwendet

ſeh.
Benv.

Dem ſtopf ich leicht den Mund. Wo ließ er ſol

ches horen?
Stuckel.

Beym Bates wollt er ſich deßfalls genau belehren,
um Sie mit großerm Recht zur Rechenſchaft zu

ziehn.

Beverl.“Zur Rechenſchaft? Er mich? Nein dazu zieh ich ihn,
und ohne Zeit Verluſt; der Borſatz ſtehet feſte.

Stuck.
Nut nicht zu ubereilt; die Sanftmuth iſt das beſte.

Es
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Beverl.

Vielleicht denk ich daran Allein wo gehn Sie hin?

Stuckely.
Wo ich vor Durftigkeit und Schande ſicher bin.
Es thut nichts, wo es ſey Sie werden von mir

horen,
wenn es dem Gluck gefallt, ſich gutig umzukehren.

Beverl.
Vielleicht iſt dieß ein Weg zu Jhrem beſſern Gluck

[Er biethet ihm den Zeddel anh
Es war fur ſie beſtimmt; ich nehm es nicht zuruck.

Stuck.
Allein verlang ichs nicht, und nichts ſoll mich be—

wegen:
Mein Eifer brennt fur Sie, mein Wunſch iſt Jhr

Vermogen
aus dem Verfahl zu ziehn, daher iſt kein Ge—

winn,
der abgeſondert heißt, hinfort nach meinem Sinn,
und ich entſag ihn ganz. Wir fielen, Freund, zu—

ſammen,
zuſammen ſtehn wir auf; ſonſt war ich zu verdammen.

Beverl.
Mein voriger Gewinn erweckt mir wenig Luſt.

Stuck.Mir auch nicht  guter Trieb erſtick in dieſer Bruſt!.

Was bey mir Ahndung war, das will ich Thor—
heit nennen.

Umagrmen ſie mich, Freund, dann muſſen wir uns
trennen.

E 2 Noch
“e
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Bev—

Noch einen Augenblick die Ahndung fuhl auchich:

Giebt ſie ein guter Geiſt? wie? oder tauſch ich
mich?

Wohlan! noch ein Verſuch! und der ſolles ent—
ſcheiden

und gleichwohl meine Frau

Stuckely.
Sie werdens nicht vermeiden.

Beverl.
die ſind hier.

Stuck.
Und Sie ein kluger Mann.

Beverl.
Den Grunden geb ich nach, die ich nicht heben kann.

Sie ſind Nothwendigkeit, Konnt ich die Hoh er—
reichen,

aus welcher ich verſank, auf ewig allen Streichen

des Spielens qute Nacht! der Himmel ſollte mir
nie ſeinen Troſt verleihn, wenn wider die Gebuhr
ich jemahls einen Satz im Spielen wieder wagte.

Stuck.
Weg alsdenn Eitelkeit, die mir das Herz zernagte!
So denk ich ebenfalls. Der Zweck iſt Ehrlichtkeit.
Was ſchreckt uns der Erfolg?

Beverl. Jch bin dazu bereit.

Wo

Verweiſe
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Wo iſt der Sammelplatz?

Stuck.
Bey Wilſons, wenn Sie wollen:

Allein ich bleibe hier, daß Sie nicht ſagen ſollen,
ich hatte Sie verfuhrt.

Beverl.
Wir beyde ſind verfuhrt.

DieStunde nahert ſich, daß man nicht ſtets verlichrt.

Das Gluck kan mude ſeyn, uns immerfort zu plagen,
die Hofnung konnen Sie und ich von hinnen tragen.
Uud darum kommen Sie.

Stuckel.
Bedenken Sie, daß ich

Beverl. (derden Stuckely fortziehet.)
daju iſts jetzt nicht Zeit.

(gehen ah.)

Auftritt 4.
Charloite, Fr. Beverley.

Charl. die in den Saal tritt, da ſich jene entferneu.

Nein, ſie entfernen ſich.
Ja eine Charte wars, worauf ſie ſich verbunden,
ein Kunſtgriff, ein Betrug, zu ſeiner Schand er—

funden.

Fr. Bev.
Jch weis es zu gewiß, das war es wirklich nicht.
Mein lieber Beverley, gedrungen von der Pflicht

Ez fur
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fur ſeinen beſten Freund, kann mich nicht hinterge— 2

hen:
Und dieſer Freund ſcheint auch zu ehrlich auszuſe—

hen.
Die Thorheit reizte ſie, und ſturzte ſie zugleich.

Charl.
Sie, Schweſter, ſind zu gut, zu zaghaft, gar zu

weich:
Sein freundliches Geſicht, ſein trauriges Erzahlen
kann Jhnen allzubald das Herz zum Mitleid ſtehlen.

Fur ſolche Gutigkeit iſt jetzt die Welt zu fein;
Sie giebet dem Betrug zu oft den beſten Schein.
Hatt ich es nur gewuſt, es hatt ihm ſollen fehlen:
Jhr Leben heiſcht er eb, als, Schweſter, die Ju

weelen.

Fr. Bev. hitzig.
Auch das hatt ich gethan, ich lebe nur fur ihn;
Wer liebt, und lieben kann, wird ſich dem nicht

entziehn.
Der Lieb iſt nichts zu theur, auch wo ſie ſtrafbar lo—

dert.
Und ſollt ich wenger thun, als meine Pflicht erſo

dert?
Charlotte, der Verweis beleidigt mich zu ſehr.

Charl.
Und er kommt auch zu ſpat: Drum haben wir

nichts mehr
Mein Bruber! konnte der auch dieſes noch veruben!

Fr. Bev.
Das Mitleid fur den Freund hat ihn dazu getrieben.

Charl.
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Charl.

Detr ihn beliſtigt hat.

Fr. Bev.
O denken Sie das nicht?

Charl.
Und morgen haben wir vielleicht ein großers Licht.
Er will mir Rechnung thun.

Fr. Bev.
Aufrichtig, will ich hoffen.

Charl.
Wenn anders nicht der Freund die Schweſter uber

troffen.
O warlich unſre Pflicht verfluche dieſen Freund,

der Jhnen jetzo noch mitleidenswurdig ſcheint.

Jr. Bev.
Es pflegt mein Beverley ihn edler zu beſchreiben.

Charl.
Und Lewſon doch ich wills nur jetzt nicht weite

treiben.
Wir werdens morgen ſehn.

Fr. Bev.
Drum ruhig bis dahin! æ

Jch dachte nicht ſo arg.

Charl.
Ach mußt ich nicht! ich bin

des ſchlimmſten uberzeugt. Doch weg mit dieſen

Klagen!die Hofuung nahert ſich zu aufgeklarten Tagen.

E 4 Mein
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Mein Oheim iſt ſehr krank, ſein hohes Alter droht,
auch ſonder unſern Wunſch, den allernachſten Tod.

Und gab dasSchickſalJhm auch langerZeit zu leben;

J

ſo wird ſein Mitleid doch ſehr gern den Kummer
heben,

n

und weis die Zartlichkeit, die Jhre Großmuth
der jetzt ihr Herz durchdringt. Er hat Sie vicl zulieb,

J trieb.
J

u Fr. Bev.Jch weis es; dieſer Troſt kan mich zur Freude fuh—

ren.
Ganz machtloß hab ich zwar nichts weiter zu ver—

liehren;
doch folgt die Klugheit nur auf den Verſchwen—

dunagsrauſch!
Wie glucklich war ich denn! Wie glucklich dieſer

Tauſch!
Charl.

Mein Lewſon wird ſich auch mit Gutigkeit beſtreben,

ſo lang er etwas hat, ſo lang wir beibe leben,
ſind Sie Gebietherinn -Da kommt er eben her.
Von Jhnen ſprachen wir.

Auftritt 5.
Die Vorigen. Lewſon.

Lewoſ.
Faſt ſcheut ich mich daher,

Mein Fraulein, Jhr Geſprach durch mich zu un
J

terbrechen.

Doch
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Doch wenn, was Unart heißt, mein Gutes uber—

wiegt,
ſo komm ich gut davon, indem es ſich ſo fugt,
daß meine Gegenwart die Unterſuchung endet.

Charl.
Aufs durchziehn hab ich nie die minoſte Zeit verwen

det;
Die Wahrheit mach ich mir bey jedermann zum

Ziel,
und daher ſprech ich auch von Jhnen nicht ſehr viel.

Fr. Bev.
Vielmehr ſie lobet gern, drum ſpricht ſie viel von

Jhnen.
Doch ich verlaſſe Sie, der Zeit ſich zu bedienen,

die zum Vergleich gehort. (gebt ab)

Auftritt 6.
Lewſon und Charlotte.

Lewſ.
Wie gutig iſt Sie nicht!

Ein Umſtand zog mich her.

Charl.
Der mir nichts guts verſpricht?

Lewſ.
Erygeht Sie freylichan; drum wunſcht ich Sie zu

ſprechen.

E5 Charl.
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Charl.

Und dieſer Umſtand heißt?

Lewſ.
Jch kan mich nicht entbrechen,

bevor ich weiter geh, die Frag an Sie zu thun,
ob Sie mir auch Jhr Herz frey zu geſtehn, ger uhn?

Charl.
Jch thu es; doch wozu der Umſchweif, den ſie ma—

chen?
Lewſ.

Gedulden. Sie ſich nur, ich melde keine Sachen,
die mir nachtheilig ſind.

Charl.
Mir deſto mehr vielleicht.

Wenn ich nun ruhig bin, was hab ich denn erreicht?

Lewſ.
Verdrießlich iſt ein Jahr ſeit dem bereits vergangen,
daß meine Liebe ſich, auf Jhr Wort angefangen;

die Offenherzigkeit bleibt mir beſtaundig werth,
die Jhre Zuneigung mir dazumal erklari.

Charl.
Verdrießlich, ſagten Sie?

Lewſ.
Und da mir das gelungen,

verſprachen Sie mir nicht, mein Fraulein, unge—

zwungen,

Eharl. J

So? verandert ſoll ich ſehn?

Lewſ.

Mit mir zu leben?
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Lewſ.

Jch bath es zu vollziehn, ich drang darauf; allein
wie ſorgſam waren Sie in neuen Hinderniſſen.
Es ſchien Sie wollten nichts von der Vollziehung

wiſſen;
es ſchien der Schweſter Noth, des Bruders Aus-—

ſchweifung
ein Mittel meiner Qual, des Glucks Verzogerung.

Charl.Die Urſach hatte Grund; ſie bindet mir die Hande,
Und band ſie mir vorher. Sind Sie nun bald zu

Ende?
Lewſ.Verſprechen dieſer Art, ob ſie gleich ſonſt die Welt,

die Ehr und Tugend liebt, fur ſehr verbindlich halt,

verbinden Sie zu nichts

Charl.
Und ich bin los gegeben?

Lewſ.Es muß die Ungeduld ſich nicht zu fruh erheben,

Charl.
Herr Lewſon, ich bin kalt, ſehr kalt Und was noch

mehr?
Lewſon.

Der Umagang und die Zeit verſchlimmern oft zu ſehr:
Vielleicht ſind die mir auch nicht vortheilhaft ge—

weſen;
mehr Fehler haben Sie vielleicht an mir geleſen,
als Sie zuvor geſehn. Und ſollte dieſes ſeyn,
ſollt Jhr gegebnes Wort Sie auch nur halb gereun;
ſo ſindSie davon los. DießFraulein, wollt ich fragen,

und
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und ich erſuche Sie die Antwort ſo zu ſagen,
wie es JhrHerz verlangt. Hat Sie Jhr Wort gereut?

Charl.
HerrLewſon, ſcheint es doch, daß Sie meinJa erfreut:

Sie ließen den Verdacht in Jhrer Bruſt entſtehen;
wer mich verandert glaubt, ſoll mich verandert ſehen.

Lewſ.
MeinZweifel trift mich ſelbſt, ich bin nichtFehler frey;
was Sie an mir bemerkt, von welcher Art es ſey,
dasSie verandert macht, das werd ich gultig nennen

Charl.
Sie machen mich beſturzt. Doch werden Sie,ver—

gonnen,das Fragen trift nun mich. Sagt das Jhr redlich

Herz?
Wie? Oder wunſchen Sie, mein Wort ſey nichts

als Scherz,
und die Veranderung mocht in der That geſchehen?

Lewſ.
GoOtt weis es, dieſer Wunſch kann nicht bey mir

entſtehen.
Mein Leben und Jhr Herz ſind ewig unzertrennt,
daß, wer das eine ſagt, zugleich das andre nennt;
und bin ich zum Veriuſt des einen auserkohren,
ſo heißet beydes mir ſo gut, als ſchon verlohren.
Jndeſſen bindet Sie doch Jhr Verſprechen nicht,
ſo bald die Zuneigung demſelben widerſpricht.

Charl.
Es ſeh, daß mein Entſchluß Sie weniger erfreuet;

ihr
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Jhr Zweifel, in der That, hat glucklich prophezeyet:
ich bin verandert.

Lewſ.
Wie? So werd ich nicht geliebt?

Charl.
Sie qualten mich: wie leicht macht ich auch Sie be

trubt.
Allein ich thu es nicht. Jch muß es zwar geſtehen,
daß ich verandert bin, doch es iſt kein Vergehen:

Jch gab den Grunden: Platz; was ſonſt nur Nei—
gung hieß,

das iſt nun Zartlichkeit Wenn mich das Gluck
verſtieß,

war ich die Aermeſte, die Hirtinn kleinſter Heerden,
und ſollt meinAufenthalt die ſchlechtſte. Hutte werden;

ſo leb ich doch fur Sie.

Lewſ.
Mein auserwahltes Kind!

Wo nehin ich Worte her, die Jhrer wurdig ſind?
Und iſt es denn gewiß, daß Sie mich zartlich lieben,

was nothigt uns, das Feſt der Heyrath aufzuſchieben?

Charl.
Die Urſach haben Sie, Herr Lewſon, langſt bedacht.

Lewſ.
Die Urſach, die mich dringt, iſt von weit großrer

Macht.
Charl.

Und welche? Lewſ. Ja ich kann ſie unumſtoßlich

nennen.
Charl.
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Charl.

Geſchwind! was ſaumen Sie? Soll ich ſie noch nicht
kennen?

Lewſ.
Nein, Fraulein, noch Geduld! Die Ehre bindet mich;
die Klugheit dinget erſt, und denn erklart ſie ſich.

Charl.
Was wollen Sie damit?

Lewſon.
Daß Sie mir ſagen ſollen,

kanns morgen ſeyn, daß Sie die Meine werde wollen?

Charl.
Auch das verſprech ich gern, wirds auch das ſchlimm

ſte ſeyn,
Was ich vernehmen ſoll.

Lewſon.
So ſind Sie alſo mein,

und ich bemachtge mich mit Jhnen aller Freude.

Charl.
Sie haben nun mein Wort, ſo viel ich auch noch leide,
vommMitleid unterdruckt.  Nun Jhr Geheimniß

Lewſon.
gleich!Seyn Sie an Gutigkeit fur Jhren Lewſon reich;

der andre Reichthun ñ
Charl.

Was?

Lew
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Lewſon.

Jſt insgeſamt verlohren.
Charl.

DerBruder der Barbar!hat er es denn verſchworen,
der warnenden Vernunft nie eingedenk zu ſeyn?
Sonſt ſchrankt er ſich gewiß nach ſeiner Armuth ein
Und darum dringen Sie ſo ſehr auf mein Ver—

ſprechen?
Wie edel iſt es zwar, doch meinen Stolz zu brechen
iſt nicht ſo leicht geſchehn. Die Nachricht hat

doch Grund?
Lewſ.

Verlaſſen Sie ſich drauf.
Charl.

Wer that ſie Jhnen kund?

Lewſ.
Des Stuckely Agent in ſeinen Laſterthaten,
der Bates, den mein Dienſt gewann ihn zu verrathen.

Erkenntlich hat er mir dieß Ungluck hinterbracht,
ſein Mitleid war ſo gar auch fur mein Gluck bedacht:
Wohlmeynend rieth er mir von Jhnen abzulaſſen.

Charl.
Fur dieſe Redlichkeit werd ich Jhn niemals haſſen.

Lewſ.
Er wuſte noch vielmehr, als was er mir geſagt.

Charl.
Fur mich iſt es genug Was Jhre Großmuth wagt,
erhoht zwar meinen Dank  zum eifrigſten Beſtreben;
Doch etwas langer Zeit erſuch ich mir zu geben.

Lewſ.
O was verlangen Sie? Warum noch langer Zeit?

Der
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Der Aufſchub raubet uns zuviel Gluckſeligkeit.

Charl.
Jch hab erſt meine Pflicht vollkommner zu erlernen;
nun arm niuß ich den Stolz vernunftiger entfernen.
Wir waren vordem gleich; allein mit leerer Hand
wagt man ſich ohne Furcht nie in den Eheſtand.
Noch hab ich nicht gelernt, ich muß es Jhnen ſagen,

voll von Verbindlichkeit, ein Leben zu ertragen.

Lewſ.Zu edel denken Sie; doch iſt Jhr Leben mein.

Charl.
Jch uberdenk es erſt, werd ich alleine ſeyn.

Lewſ.
Gut! WollenSie meinGluck deü morgen feſte ſetzen?

Charl.
Wanns ſeyn kann, werd ich mich dazu verdindlich

ſchatzen.
Lewſ.

Wanns ſeyn kann? Ja es kann, und muß gewiß
geſchehn:

das Schickſal hat Sie mir, mich Jhnen auserſehn.
Was hier geſprochen iſt, geruhn Sie zu verſchweigen,
bis morgen; dieſer Tag wird mehrers klarer zeigen.

Charl.
geht ab.

Ach Schweſter! arme Frau! das iſt ein Dolch ins

Herz.
Doch ich verhohl es ihr, und fuhl allein den Schmerz.

geht ab.

Auf—
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Auftritt 7

Stuckely, Beverley.
Beverl.

Jch aber habe hier nichts weiter zu verlieren
Wohin gedenken Sie mich endlich noch zu fuhren?

Stuckei.
J

Dagbin, wo uns ſo leicht im Fluchen niemand ſtort.

Beverl.
Ja uber Sie mein Fluch O daß ich Sie gehort!
Verfuhrer

Stuck.
weiter noch, ich habe Sie verfuhret

Beverl.
Die Zeit faßt nicht den Lohn, der, Heuchler, dir

gebuhret,
und ewge Fluche

Stuck.
Herr! was hab ich denn gethan?

Beverl.
Was der Erzteufel that, dich nahm er fur ſich an,
zum ſicherm Untergang mit Hoffnung mir geſchmei—

chelt,
betrugriſch mir den Freund aufs beſte vorgeheu—

chelt
Stuck.

Vielleicht ſelbſt unbeſtraft? bey. JhremUngluck froh?
daſſelbe gar beſorgt? Erklaren Sies nicht ſo?

F Das
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Das ſagen Sie der Welt! Jch bin zu ſehr verarmet,
um einen Freund zu ſehn, der memier ſich erbarmet.

Beverl.
Was iſt der Freund? Ja recht! ſonſt hatt ich einen

Freund.
Stuck.

Und noch, der es gewiß mit Jhnen ehrlich meynt.

Beverl.
Ja laſſen Sie ſich nur von dieſem Freund erzahlen:
Er fandmich und er ſahan meinemGlucknichts fehlen;

Ruh und Zufriedenheit, und Liebe kronten mich;
ein Funke Thorheit wars, bisweilen regt er ſich
verſchloſſen in der Bruſt; der Freund blies ihn zum

brennen,
und mein Gluck ward ein Rauch. Brauch ich den

Freund zu nennen?

Stuckel.
Noch etwas mehr vielleicht Um Jhnen beyzuſtehn,
mußt er entkraftet ſelbſt zugleich zu Grunde gehn.
Doch kurz, ich bin derFreund, und habe Sie betrogen.

Beverl.
Jch will gelinder ſeyn, durch Sie zum Spiel bewogen,

ward ich der Schelme Raub.

Stuck.
Der Schelme? Wo ſind die?
Beverl.

Jch nehme keinen aus; betrugriſch ſpielten ſie.

Stuck.Woher beweiſt man das? Jch ſelbſt gab den Gedanken

bis
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bisweilen murrendPlatz; doch fieng ich an zu wanken,
wanns fur uns glucklich ließ, und alsbald ſchamt ich

mich.
Vielleicht entdeckten Sie an ihnen mehr als ich?

Beverl.
Sonſt hatte mein Verluſt nicht Tag fur Tag gewahret,
ſonſt hatte ſich das Gluck doch einmal umgekehret.
Beweis, Beweis genug! das Gluck war nicht beyn

Spiel.
Stuck.Hier denk ich nicht ſo arg, doch ſonſt argwohn ich viel

Den Damwſon lobt die Welt, und von der ander
Wandelſpricht man nicht minder gut. Wir ſahn ja ihre

Handel,
und es ging richtig zu. Ein Grundſatz iſt es faſt,
den der Verliehrer ſich beſtandig angemaßt:
Wer ſtark gewonnen hat, der hat auch ſtark betrogei

Wir wollen Manner ſeyn.

Beverl.
Doch iſt mein Geld verflogen

Ach ſchreckte mich denn nicht der Fluch ſo manch

Nacht!
Und meine Ehre- Ach wie bin ich drum gebracht!
Den Nattern ſetzt ich ſie nach dem Verluſt zu

Pfande.;
ich ſpielt auch auf Credit: nun flieht mich dieſe Band

und ſpielet um mein Geld.  Was iſt hiebey zu thu

Stuck.
Nichts, ich verfuhrte Sie.

 2  Be
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Beverl.

Dabey ſoll es beruhn?
Beym Himmel! Nein ich will die Schmach nicht

uberleben.
Verrather! (Er greift ihn an) du haſt Schuld, du ſollſt

mir Mittel geben,wie mir zu helfen ſey, ſonſt koſtets dir den Hals.

Stuckel.“
Wann es nichts weiter iſt, den geb ich allenfalls:
Sie werden mich dadurch von meiner Pflicht be

freyen.

Beverl.Jch red, und weis nicht was; Sie werdens mir

verzeihen.
Wuth und Verzweifelung beſturmten mir das Herz,
zumWahnwitz bringet mich der ubermaßgeSchunerz
Es ſchaudert mir die Haut beym Anblick diefer

Wande
Oliefern Sie mich nicht den Meinen in die Hande!

[Stuckely macht eine Bewegung nach der Tbur]
Oda Sie jetzt mein Troſt, jetzt mein Orakel ſind,
iſt noch ein Mittel da? Wie heißt es? Und geſchwind!

Stückel.Um Fluche wider mich von neuen auszuſtoßen?.

So unverdient gelermt, das machet mich verdroſſen.
Jchrathe weiter nichts; die Hoffnung, die noch blickt,
iſt Jhrem Gluzcke gleich, ich habe ſie erſtickt.
Nun rathen Sie ſich ſelbſt

Beverl.
Die Hoffnuung muß ich wiſſen,

ſie mag verzweifelt ſehn: mein Gluck iſt umgeriſſen.

Ver
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Verſunken greif ich auch nach Schatten an der Wand.

Wie heißt die Hoffnung, Freund? O leihn Sie mir
die Hand.

Stuckel.

Beverl.
Und was der?

Stuckel.
Er kann noch lange leben.

Beverl.
Was wollen Sie dadurch mir zu verſtehen geben?

Stuckel.
Daß Sie ſein Erbe ſind und Jhre Hoffnung Geld

zur Tilgung Jhrer Schuld im Ueberfluß erhalt.
Noch mehr, es kann ſo gar das vorge wiederbringen.

Beverl.
Das heißt dem Sohn das Brot verhungert ſelbſt

verſchlingen.

Jhr Oheim

Das Mittel ſey verdammt!

Suckel.Was iſt der Vater jetzt,
der ſeine Ehr und ſich im Spiel zum Pfande ſetzt?
Fur Summen ſich verburgt, die alles uberſteigen?
Wird das nicht auch bedacht?

Beverl.
Zur Schande muß ich ſchweigen.

Es gehe wie es will, das argſte ſey gewagt!
Wer doch verlohren iſt, dem bleibts nicht unterſagt.

F 3 Stuck
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Stuckel.

Und alles konnen Sie leicht wiederum bekommen.
Ein ſtarkes Capital hat Bates eingenommen,
der iſt vielleicht Jhr Mann, er wird ſehr billig ſeyn.

Beverl.
Bald bin ich wieder reich Begleiten Sie mich?

Stuckel.
NeinJch nehme keinen Theil an Jhren kunftgen Sunden:

gehn Sie

Beverl.
Mich konnen Sie bey Wilſons wieder finden.

uul geht ab.
Auftritt 8.

Stuckel.
So geh nur herzhaft hin und komm bald reich zu—

ruck!
Bis kieher kronet mich mein gutiges Geſchick
Noch iſt er gleichwohl reich, reich an den beſten

Schatzen,Die, zu genau bewacht, mich oft in Unruh ſetzen.
Die Ehre ſeiner Frau, und ihre Zartlichkeit
Jn der Eroberung bin ich noch gar nicht weit.
Das iſt der ſchlimmſte Streich bey denkenden Ge

muthern,
ſie machen ſich zu gern zu ihren eignen Hutern,

mit
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mit Zweifeln vollgepfropft —Der Marr gewinnt weit

mehr,
leichtſinnig dringt er durch, Gefahr ſchreckt ihn nicht

ſehr:
Warum? Er ſieht ſie nicht Doch Liſt in dem Er

zahlen
kann auch die Wurkung thun. Den Weg muß ich

erwahlen.
Zur Eiferſucht hab ich den Samen langſt geſtreut,

er muß bewurzelt ſeyn vermuthlich —es iſt Zeit.
Behutſam will ich ihn unn zu der Reife bringen;
ohnfehlbar muß mir auch die Ernte wohl gelingen.
Die Sanftmuth, wie ein Lamm, wird leicht zur Ty

gerinn,
ünd gibt ihr zartlich Herz zur ſtrengſten Rache hin,

durch Eiferſucht gereitzt. Mein Anſchlag muß mir
glucken.

Sie komt- noch denk ich draufSie beſſer zu berucken,
wenn niemand bey ihr iſt

(Geht ab zwiſchen die Scenen.)

Auftritt 9.
Fr. Beverley, Lucie.

Fr. Beverl.
Hat Sie euch nichts geſagt?

Luecie.
Das Fraulein ſagt mir nichts.

Fr. Beverl.
Jch weis nicht, was ſie plagt:

F 4 ich



se (0) Scdo
ich mag ſo viel ich will auf die Erlautrung dringen,
ich kann doch weiter nichts, als Seufzer aus ihr

bringen,
und Thranen Wie es ſcheint, iſt Sie vom Kum

mer voll,
den ich ſogleich von ihr noch nicht erfahren ſoll.

Lucie.
Es konte zwar wohl ſeyn: ſie ſchien zu ſehr zu eilen,

doch Jhre Wiederkunft kann Jhnen Troſt ertheilen.

Fr. Beverl.
Nein, Kind, das hoff ich kaum, mein Schickſal will

J es nicht.
Doch was betrub ich dich? Geduld iſt unſre Pflicht.
Nur dieſes jammert mich, ich kann dich nicht belohnen;
doch ſchau nur uber dich, ſieh jene Macht dort thronen,
die alles ſieht und weis, und es vergelten kann.
Das Uied geftel mir ſehr, fang es noch einmahl an!
Die Schwermuth, wie mich dunkt, ſpricht faſt in allen

Tonen;
mein Herz fuhlt einen Troſt, ſich daran zu gewohnen.

Lueie.
Jn Thranen ſchwimmt mein Herz, doch muß ich folgr

ſam ſeyn.
[ſie ſingt.]

Wie ſuß wart ihr vergnugte Stunden!

Doch ach! wie ſchnell ſeyd ihr verſchwunden!

Als Damon pflag ſich mir zu weihn,
Und ich ihn glaubte treu zu ſeyn.

Den
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Den Jnhalt ſeiner Liebeslieder
Vernahmen Garten, Thal und Flur,
Und Berg und Walder ſchallen wieder,
Was er von ewger Liebe ſchwur.

2k*

Nun er mein Herz davon getragen,
So giebt ers auf, und laßt mich klagen;
Und weinend, voller Schmerz und Leid,

Red ich von jener frohen Zeit.

Dem Himmel klag ichs nicht vergebens;
Wyhn jammerts, daß ich troſtlos bin:

Der letzte Seufzer meines Lebens

Fliegt mit dem Geiſte zu ihm hin.

Fr. Beverl.
Dem Himmel ſey gedankt, das trifft bey mir nicht ein.
Zwar wollte Stuckely etwas dergleichen ſagen
Doch ehſtens werd ich ihn umſtandlicher befragen

Still! Jſt nicht jemand da?
Lucie.

Der Herr iſt es vielleicht

[Geht ab.]

Fr. Beverl.
Ogeht es Jhm nur wohl, ſo iſt mein Wunſch erreicht.

[Sie horcht an der Chůr.]

F5 Die
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Die Stimm iſt nicht von ihm den ſchonſten Har-—

monien
war ſonſt ſein ſanfter Ton unendlich vorzuziehen.

Wer iſts?
Lucie.

Herr Stuckely.
(geht ab.)

Auftritt 10.
Fr. Beverley, Stuckely.

Stuckel.
Sie hier allein zu ſun,

beſtrebte ſich mein Wunſch. Jch darf mich unterſtehn
zu hoffen, dieſer Wunſch wird aus verſchiednen

Grunden
ſchon in der Freundſchaft ſelbſt Entſchuldgung fur ſich

finden:
drum unterlaß ich ſie.

Fr. Beverl.
Das iſt bedeutungsvoll.

Doch wo iſt jetzt ihr Freund?

Stuckel.
Vielleicht nicht, wo er ſoll.

Mit Fragen dieſer Art bitt ich mich zu verſchonen.
Jſt es nicht der Gebrauch der meiſten Mannsper—

ſonen?
Sie traun dem beſtenFreund in ſolchen Sachen nicht,
die ihr Geheimniß ſind. Auch mir fehlt Unterricht.

Wir



eös (0oO) Sldo 91
Wir haben uns getrennt, der Abſchied iſt genommen;
zuſammen werden wir ſo bald nicht wieder kommen.

Fr. Beverl.
Gie wollen, wie es ſcheint, nun aus dem Lande gehn?
Zwar bin ich nicht befugt die Urſach einzuſehn
doch zwingt Jhr Ungluck mich es gleichfalls zu em

pfinden.

Stuckel.
JhrMitleid ſturzte Sie, undmuß die Rachentzunden.
Wie konnte Beverley ſich zu der That verſtehn?
Der Brief war nur erdacht, um Sie zu hintergehn,
und der Juwelen Sie geſchickter zu berauben;
ich hab ihn nicht geſandt.

Fr. Beverl.
Wie konut ich dieſes glauben?

Stuckel.
Beleidigt leitet mich doch ſtets die Redlichkeit.

Fr. Beverl.
Was dieſer Eingang mir auch immer prophezeyht,
ſo wunſch ich doch beherzt das ubrige zu horen.
Unruhig machten mich ſchon Jhre vorge Lehren.
Beruhgen Sie mich nun Von Reden ſagten Sie,
die ich nicht glauben ſoll? Von wem entſtanden die?
Verlaumdet man vielleicht?

Stuckel.Das hab ich auch geglaubt..

Und da leicht ſolch Geſchwatz den innern Frieden,

raubt,

So
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So hab ich Sie gewarnt, denZungen nicht zu trauen,

die zu gefallig ſind?
Fr. Beverl. bepſeite.

Mich uberfallt ein Grauen.

Stuckel.
Dieſe Pflicht befiehlet mir die Ehre.

Zwar ſchwieg ich gern, wann ich allein beſchimpfet

ware:
Doch das iſt allznviel, er ſchont auch Jhrer nicht;
wir beyde ſind beſchimpft.

Fr. Beverl.Jſts Freundſchaft die hier ſpricht?

Beſchimpft? Von wem? Wodurch?
Stuckel.
Jch darf nicht weiter ſprechen:

Mein Freund iſt Jhr Gemahl.

Fr. Beverl.
Sie wollen beyde rachen?

Doch wiſſen Sie, mein Schimpf demuthigt mich
allein,

und ihr Verfechten wird von keinem Nutzen ſeyn.

Stuckel.
Die Hitze war zu ſchnell. Jch komme nicht aus Rache;

nein! ſondern daß ich mich frey von dem Argwohn
mache.

Sie hielten mich fur arm; die Noth war nur erdacht;

und doch ſind Sie dadurch um Jhren Schmuck
gebracht.

Fr. Bev.

Und weiter?
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7 Fr. Beverl.

Es fodert ihn mein Mann
Stuckel.

Und wo iſt er geblieben?

Fr. Beverl.

Stuckel
Weun dieManner auch zugleichMaitreſſen lieben,

So Fr. Bev.
Wer'? das ſollt er thun?- Er thut es wirklich nicht-

Stuckel.ſelbſt geſtehet es Wenn er von Jhnen ſpricht,

ſo ſchilt er Jhren Geiz.

Fr. Beverl.
Jch kann, ich wills nicht glauben

Das Laſter ſollte mir auch ſeine Liebe rauben?

Kein Fallſtrick hat ſich je an ſeine Treu gewagt
Und war es auch geſchehn, warum wird mirs geſagt?

Stuckel.Sie wider ſeinen Spott freundſchaftlich zu bewahren-

Wie hatt ich den Betrug des Briefes ſonſt erfahren,
Hatt ers nicht ſelbſt erzahlt? Jhr Mitleid ward ver-

fuhrt;GSie gaben Jhm den Schmuck, durch dieſen Brief

geruhrt,
und er verſchwendet ihn in unerlaubter Liebe.
Wenn es zum mindeſten bey einer Thorheit bliebe!

Fr. Beverl.
Die Trubſal wird zu ſtark ſie uberwaltigt mich

Treuloſer! Wie verdien ich dieſe Schand um dich?

Die

Wo?
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Die Neigung zu dem Spiel hab ich ſie nicht er—

tragen?
Die Armuth drang ſich ein, wann horte man mich

klagen?
nie ruckt ich ihm was vor. Die Hoffnung, die Geduld,
mein Leben ſtutzte ſich allein auf ſeine Huld

Stuckel.
Seyn ſie geduldig!

Fr. Beverl.
Doch, da Sie ſein Liebling waren,

O warum litten Sie dieß ſchandliche Verfahren?
Der Undankbare glaubt, in mneiner Zartlichkeit
ſey fur ſein falſches Herz die beſte Sicherheit?
Alſo beleidigt ſeyn, erlaubt ſich Recht zu ſchaffen;
es zu vergelten, giebt die Rache mir die Waffen.

Stuck. beyſeite.
Das wars, was ich gewunſcht Es ſteht in Jhrer

Macht,
(zur Frau Bev.)

Vergelten laßt ſichs leicht.

Fr. Beverl.
Das war nicht wohl bedacht.

Stuckel.
Mein Eifer widmiet ſich zu Jhrem Dienſt vor allen;
nichts wenger iſt mein Zwek, als Jhnen zu misfallen.
Bedenken Sie, wozu Sie ſeine Thorheit bringt,
Den Mangel, den Verdruß, der Sie bereits um—

ringt!-
Jſt die Geduld ſo ſtark, das alles auszuſtehen?
des Rechtes der Geburt Jhr Kind beraubt zu ſehen?

zu
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zu horen, wie der Schmerz der armſten Schwe

ſter klagt?
Wo war ein Troſt fur Sie? itzt iſt er unterſagt.
Das Mitleid, das auf Sie aus wengen Herzen bli—

cket,
wird leicht auch durch den Spott der meiſten unter—

drucket.

Fr. Bev.
Bin ich denn ſo gebeugt, ſo laſſen Sie mich ſehn,
worinnen ſoll Jhr Dienſt bey meiner Qual beſtehn?

Stuckel.
Wenn Sie entſchloſſen ſind, ſo ſind Sie ſchon ge—

rochen;
Jbhr Bundniß horet auf, vom andern Theil gebro—

chen.

Sie ſtutzen? Horen Sie, bis ich zu Ende bin.
Jhr Sommer lachet itzt; wie bald iſt er dahin!
Die Roſen bluhen noch auf Jhren ſchonen Wangen,

ob gleich der Kummer ſie zu bleichen angefangen.
Den Vortheil brauchen Sie, den die Vernunft ge

beut.
Und da das Unrecht Sie von Jhrer Pflicht befreyt,

ſo fangen Sie nun an den argſten Mann zu haſſen
und zu dem gutigſten ein gutes Herz zu faſſen.

Fr. Bev.
Und wer iſt der?

Stuckel.
.Madam, des Ungluckſelgen Freund

von deſſen Unbeſtand ein abgeſagter Feind,
ei



ein kuhner Menſch, der ſich zu Jhrem Schutz ent—

ſchließet;
und ob gleich Zorn und Blitz aus Jhren Augen

ſchießet,
ſich dennoch unterfangt aufrichtig zu geſtehn,
er wunſch in Jhrer Keb allein ſekn Gluck zuſehn.

Fr. Beverl.
Der Himmel ſtrafet ſonſi mit Blitz und Donnerwet—

tern;
o lieh er mir den Blitz dich, Frevler, zu zerſchmettern!
Hat mich mein Elend denn ſo tief herab gebracht,
daß man auf meine Pflicht ſchon einen Anſchlag

macht?
Verrather! Ungeheur! glaubſt du, daß Pflicht

und Ehre,
und meine Seligkeit um Brot zu kaufen ware?
Mun endlich kenn ich dich, und ſage dir auch Dank,
fur die Bekanntmachung.

Stuckel.
Klug ſehn Sie ohne Zwang,

daß mir der Dank gebuhrt,

Fr. Beverl.
Und der auch ſoll dir dauken,

den du beſchimpfet haſt.

Stuckel.Jch bin nicht hier zumZanken.
Doch wiſſen Sie, Madam, mein Stolz weicht Jh

rem nicht.
Halsſtarrig, wenn das Gluck den Wunſchen wi—

derſpricht,
kann
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Lewſon.

Mur Geduld! er ſoll uns nicht entgehen:
Gie ſollen dieſen Schimpf an ihn beſtrafet ſehen.

Fr. Bev.
Sie habens zugeſagt. Nur niemals mit Gewalt!

Lewſ.
Befurchten Sie nur nichts: auch rachend bleib ich

kalt.

Fr. Bev.
Mir zur Geſalligkeit, gedulden Sie bis morgen.

Lewſ.
IJch ſchwor es Jhnen, nein, es iſt nichts zu beſorgen.
Gewiß der ſchlechtſte Wurm, der auf der Erde kreucht,

Vergißt den Widerſtand getreten nicht ſo leicht,
als dieſer Stuckelh. Jedoch, auf Lhr Begehren,
werd ich gelinder ſeyn. Sein Blic ſoll mir erkla

d ren,
was ſein verruchtes Herz noch nicht verrathen will.
die Antwort, die er giebt, entdeckt vielleicht ſehr viel.
Den Bates werd ich drauf leicht zum Geſtandniß

bringen:
und ſchlagt mir dieſes fehl, ſo ſteht es doch zu zwingen.

Die Bande, die er halt, iſt lange nickt ſo klein,
es wird ein einziger doch zu gewinnen ſeyn.
Geſchenke wirken ſonſt zum Reden und zum Schwei

gen,
und ihre Wirkſamkeit wird ſich auch jetzo zeigen.

G3 Auf
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Auftritt 2.

Die Vorigen. Jarvis.
Charl.

Was, Jarvis?
Jarv. zur Fr. Bev.

Ach! Madam, Sie ſind beklagenswerth!
Die Zeitung iſt nicht gut, die ich nur erſt gehort.

Fr. Bev.
Und welche Zeitung? ſprecht

JarvisEs iſt doch zu beweinen,

die Menſchen ſind das nicht, was ſie verblendend
ſcheinen.

Herr Stuckely iſt falſch v
n

Fr. Bev.
Das iſt bereits bekannt:

doch nur die Zeitung ſelbſt

Jarvis.Es ſind von hohrer Hand
ſchon wider meinen Herrn Verhaftsbefehl ergangen,

durch dieſen Freund bewirkt,

Fr. Bev.
Gottloſes Unterfangen!

Soll das die Drohung ſeyn? Eilt, Jarvis, geht ge—
ſchwind,

nach jener Rauberkluft, wo ſie verſammlet ſind,
nach Wilſons Bittet ihn, ſogleich zu uns zu kom

men,
doch
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doch davon ſagt ihm nichts, was ich von euch ver—

nommen.
Zur Rache findet ſich wohl ſonſt Gelegenheit.
Sagt nur, die Urſach ſey von groſter Wichtigkeit.
Eilt, lieber Jarvis, eilt!

Garv. geht ab.)

Auftritt 3.
Die Vorigen.

Charl.
Der Hollenbrand muß leben?

Fr. Bev.
Der Himmel wird ihn ſchon den Strafen ubergeben.

Leiwſon.
Es meldet ſich ein Freund, nnd den erwart ich hier.

Mir deucht, den Stuckely hort ich itzt vor der Thur

Charl.
Dern wunſch ich nie zu ſehn.

Fr. Bev.Wir muſſen Sie verlaſſen.

lorehn. ab)Lewſon, der auf die Seite tritt.

Jch aber werd ihn hier bey ſeinen Worten faſſen.

Auftritt 4.
Stuckely und Bates, hernach Lewſ.

Sehr weislich, wie ein Rarr, hab ich mein Stuck ge
macht.

Ba
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Bates.

Stuckel.
Daran liegt nichts; die Zeit iſt hingebracht:

und ohne meinen Zweck im mindſten zu erreichen,
muß ich vor einer Frau die ſtolzen Segel ſtreichen.
Sie wies mich glucklich ab.

Lewſon, der Bates etwas ins GOhr ſagt.

Herr Bates, auf ein Wort-
Bates.

Gleich bin ich wieder da. (geht ab.)

Auftritt z.
Lewſon und Stuckelh.

Lewſ.
Und dieſes iſt der Ort,

der mich Sie ſprechen laßt
Stuckel.

Vor Ungezogenheiten
und ſolchem Ueberfall verwahrt man ſich bey Zeiten.

will fortgehn.)Lewſ. der ibn aufhalt.

Wohin? nicht zu geſchwind!
Struckel.

War ich nicht ſtets Jhr Freund?
Lewſon.

Jch aber bin nunmehr Jhr offenbarer Feind.

Stuckel.
Jn meinem Hauſe? Herr! iſt das zu Jhrem Ruhme?

Lewſ.

Und wo?
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Lewſ.

Schandthaten dient kein Ort zu einem Heiligthume;
die Rache treibt ſie auf, wo ſie dieſelben findt,

ſo wie in keiner Kluft die Tyger ſicher ſind.
Stuckely angſtlich.

Was wollen Sie von mir?

Lewſ.
Jch wollt es wiederholen,

daß ich Sie kenne Herr, wozu die Capriolen?
und woher ſo verwirrt? ſo furchtſam? ſo zerſtreut?
Jſt Beverley erwacht?- War ſeine Frau geſcheut?
Gie fordern frech heraus; und doch zeigt ihre Seele,
daß zur Vertheidigung ihr die Entſchließung fehle?
Rechtfertigen Sie ſich  Verweiſe ſchutzen nicht.
Umſonſt verkriechſt du dich, furchtſamer Boſewicht

Stuckely laut und voller Verwirrung.
Wer iſt da?

Lewſ.
Niemand Herr! Wir gehn allein zu Werke.

(ſchließt die CThur ab.)Warum erwogen Sie zuvor nicht Jhre Starke?

Sie kletterten zuhoch Und weiſt du, was die Welt,
da du die Hoh erreichſt; von dieſem Steigen halt?
Sie ſagt: Ein kleiner Schelm, von Argliſt durchge

gluet,
ſteigt, bis der Uebermuth ihn ſturzend niederzichet.

Stuckely.
Es ſcheint, Sie glauben wohl, daß ich mich furchte?

Nein.

Ga4 Lewſ.
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Lewſ.

Jch weis, Sie furchten ſich- dieß ſoll die Probe
ſeyn. (zieht den Degen.)

Kein Frauenzimmer, Herr, wird Sie vor jetzo ſtoren.

Wir ſind hier ganz allein- Nun wollen Sie ſich
wehren?

Nichtswurdger, feiger Kerl! (er ſtoßt ihn. Geh,
und erhole dich!

Auch der geringſte Wurm getreten krummet ſich.
Und gleichwohl hat dieß Ding den bravſten Mann be

trogen,
und ihn durch Buberey zum tiefſten Fall gezogen.
Allein Sie ſind ertappt durch jedes Labyrinth
kam ich auf Jhre Spur; und daher nur geſehwind
Es iſt kein ander Rath, wenn Sie, ſich retten wol—

len,als daß Sie den Betrug mir freh geſtehen ſollen.

Stuckel.
Doch die Beſchuldigung muß erſt bewieſen ſeyn,

bis dahin ſtellen Sie, Herr, Jhre Drohung ein.
Und wegen dieſes Schimpfs werd ich auf Rache den

Lewſ. ken. 2
Ehrloſer Frevler! komm! Stuck. weicht weit zuruck.)

Bey allen deinen Ranken,
Nichtswurdger, drohſt du noch?  Doch daß ein

Boverley
durch ibn geſturzet iſt, davon geſteh ich frehg,
erſtaunlich ſcheint es mir Nichtswurdigſter auf

Erden,
der durch Verzweifelung nicht kann beſeelet werden,

vor
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vor ſeinem Feind zu ſtehn! Haſt du denn nie bedacht,
daß endlich doch die Zeit dich reif zur Strafe macht?
Jhr hattet, Herr, euch nicht ſo viel vermeſſen muſſen,
wofern nicht Jhr, und die, ſo um denHandel wiſſen,
nur einen Degen fuhrt, der Narren furchtſam macht,
die eure Schelmerey ums Jhrige gebracht.

Stuckel.Es wurde beſſer ſeyn, wann Sie ſich gleichwohl

ſchamten,
und dieſe Dreiſtigkeit der. Zunge beſſer zahmten.
Sie ſollen. wiſſen, Herr, daß es Geſetze giebt,
und niemand ungeſtraſt Gewalt an mir verubt.

Lewſ.Geſetze? Wagſt du das, bey ihnen Schutz zu ſuchen,
die deine Rott und dich bedrohen und verfluchen?

Stuck.Mein guter Name Herr

Lewoſ.
Gedenk deſſelben nicht.

Empfinde, wie dein Herz dir klopfend widerſpricht.
Die Freunbſchaft liehe dir zwar ihren guten Namen;
du aber brauchteſt ihn, dein Laſter zu beſamen.

Gegeizt, geraubt, zerſtort, das war die Frucht davon.

Stuckel.
Aufs Spielen, wie es ſcheint, ſchilt dieſer hohe Ton?
Nun fahren Sie nur fort, das iſt ein ſtark Kapitel:
ein jeder horet hier leicht ſeine Ehrentitel.
Ey gehen Sie doch hin, es brauchts die ganze Stadt,

daß Sie gewarnet wird. Sie werden in der That,

G 5 wo
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wo nur nur ein Gaſthaus iſt, Zuhorer haufig finden.
Wenn man Sie da verlacht, gut ſtrafen Sie die

Sunden,
und gehn zumMylord hin; man ſpielt dort meiſterlich:
man hort Sie dort vielleicht, und dankt, und beſ—

ſert ſich.
Lewſ.

Deintaſter, armer Kerl, wird dadurch nicht gehuldigt:
wer die Geſetze bricht. iſt darum nicht entſchuldigt,
daß er im Ueberfluß Exempel nennen kann.
Wenn auch der Mylord fehlt, heißt das drum wohl

gethan?
Stuck. tuuab—

Ziehn Sie es immer durch Was aber ſoll mein
Spielen?

Warum muß ich deßfalls ſo viel Verweiſe fuhlen?
Jſt es nur Beverley, der Sie zum Mitlieid zwingt?
Nein, weit was edlers iſts, das dieſes Herz durch

ĩ dringt.

Jhn ſetze man getroſt mit ſeiner Frau gefangen,
war nur der Schweſter Gut dem Schiffbruch noch

entgangen
Uneigennutzig, brav, wie Lewſon, muß man  ſeyn.

Lewſ.
Ein Abſcheu wider dich, Verrather, nimmt mich ein.
Doch alle Menſchlichkeit haſt du ſchon langſt ver—

lohren
Und wiſſe, ſollt es gleich dein falſches Herz durch

bohren,obgleich unein Freund durch dich den Untergang
erreicht,

un
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unwiſſend haſt du mir doch Gutigkeit erzeigt.

Stuckel.
Jch Gutigkeit Wie ſo?

Lewſ.
Gewigt iſt es geſcheken.

Die LUiebe brauchte dich, ihr kraftig beyzuſtehen.

Mit Hofnung hattich mich vielleichtauf ſtets gequalt;
du gabſt mir ein Verdienſt, das mir zuvor gefchlt,
durch dich der beſten Braut Beweiſe vorzulegen,
ich ſeufze nur um Sie, und nicht um ihr Vermogen.

Stuckel.
Verdanken Sie mir das, und nehmen Sie ſie hin.

Lewſ.
Und weil, als Bruder, ich dazu berechtigt bin;

ſo ſoll mich Beverley nicht ſeiner wurdig heißen,
wenn ihn mein Ernſt nicht ſuchr! dem Rauber zu

entreißen.

Stuckel.
So ſag ich denn, daß er in meinen Klauen iſt.

Lewſ.Jch glaub es, daß du jetzt der Wahrheit nahe biſt.

Stuckel.
Und wird man ich einmal mich ſeinetwegen ſchma—

hen,ſo ſoll er durch die Hand zerſchmettert untergehen,

die ihn verſorget hat.

Lewſ.
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Lewſ.

Jſt nun mehr Herz in dir?
JIndeß verlaß dich drauf, niemals entgehſt du mir.

Geh, fleuch, bewafue dich mit drohenden Beſchwer

den,
und Beverley ſoll doch, er ſoll gerettet werden.
Die Unſchuld ſeiuer Frau das bilde dir nicht ein,
der Tugend ſoll er nur die Rettung ſchuldig ſeyn.

lgseht ab.]

Auftritt 6.
Stuckely allein, eine veitlang ſtille

Als denn iſt es gethan.
Verflacht ſey dieß mein feiges Herz!
O daß ich doch nicht tapfer ſchelmiſch werden kann!
Bisweilen wohl  Doch weiter nichts als Scherz
Es iſt in der Natur, bey der Gefahr zu zitter;
man ſieht und horet das bey allen Ungewittern.
Er hat mich zwar ertappt;
jedoch die Furcht lehrt auch bedachtlich handeln:
ſie hat auch mich verkappt.
Das Schaf ſoll ſich in einen  Wolf verwandeln,

allein nicht ehr, als bis zur rechten Zeit.
Des vorken Uebels wegen
muß mehr, als das geſchehu.

n

Und du, mit deiner Dienſtbefliſſenheit,
du, Lewſon, haſt dich vorzuſehn:
es mochte ſich gar bald Gefahr fur dich erregen.

Auf—



Auftritt 7
Stuckely, Bates.

Stuckel.
Nun, Bates, ſind Sie da? Was ſollte das bedeuten?

Bates.
Niechts Lewſon ſagte mir von eingen Kleinigkeiten,

die hatt ich abzuthun ich ſprach ihn vor der Thur.

Stuckel.Wenntewſon wiederkommt, ſo bleiben Sie nur hier

Sonſt wiſſen Sie von nichts?

Bates.
Rein Wort.
Stuckel.

Wir ſind entdecket.

ü

Bates.
Das hab ich langſt beſorgt; und was die Furcht er

wecket,
das hab ich auch geſagt: Sie kehrten ſich nicht dran.

Stuckel.
Nur Narren reden ſo. Erſtaunet ſehn Sie an,
was ſchon vergangen iſt, und zittern bey dem allem,

was noch zukunftig heißt. Uns muß der Muth nicht
fallen.

Wir muſſen wirkſam ſeyn Doch was macht Be—

verley?
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Bates.

Was macht er? Dawſon ſagt, daß er wie ſinnlos ſep.
Zur Folge des Berichts, ſchlug er die Augen nieder,
da nichts mehr ubrig war; bald ſtand, bald gieng er

wieder,
und nahm ſich in den Arm. Drauf lief er nach der

Wand,
riß ſeinen Degen ab, zog zeichnend durch den Sand,
der auf dem Boden lag, verſchiedeue Figuren.
Bedachtlich war ſein Blick, als ſucht er einge Spuren.
Da ſaß er, wie im Traum. Doch plotzlich ſprang er

auf,
ſah zitternd ſich umher, und lachte gleich darauf.
Die Thranen rollten ihm noch ſtrohmweis von den

als er das Haus verließ Wangen,

Stuck.
Das heiß ich weit gegangen?

Bates.
Wenn die Verzweiflung nur nicht ſchlimmre Wir

kung thut:
Stuckel.

Ha! Ein Gefananiß iſt fur dieſe Folgen aut
Den Lewſon muß man ſich bald von dem Halſe

ſchaften:
er haßt mich, und iſt klug, und drohet uns zuſtrafen

Das Mittel geht
Bates.

Und wie?
Stuck.
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Von nun an meid ich Sie. Das Meſſer in der

Bruſtiſt ſogefahrlich nicht, als der Verſuch mit Jhnen.
Nur denen thu ich wohl, die es umn mich verdienen:

Sie aber ſind bezahlt; das Geld das Sie gemachr,
behalten Sie fur ſuh, und jetzo qute Nacht!

EEr weiſet ihn ſort.)

Bates.Allein umſonſt wird nichts von der Art unternom

men:
es iſt Gefahr dabey!

Stuck.
Sie ſollen mehr bekommen,

als Sie ſich vorgeſtellt. Wir theilen den Gewinn.
Jch nehme nichts voraus, ſo wahr ich ehrlich bin!

Bates.
Jſt denn das Mittel ſchon ron Jhnen auserſehen?

Sruckel.Er pflegt des Abends ſpat von Beverleys zu gehen:

wie leicht erfahrtman das! Ein Dolch geht ſehr

gewiß;:die Straß iſt ſehr bequem; der Schut, der Finſter-

niß
laßt Sie ganz ſicher ſeyn.

VBates.
Wofur hab ich den Degen?

Stüuck.
Sie werden mannlich ſeyn, wenn Sie den Lohn er—

wegen.

H Ba
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Bates.

Es iſt ſchon, wie geſchehn, (will abgebn.]) Von
wem kommt das Geſchrey?

Stuckely, der an der Thur zuhort.
Geſchwind in das Gemach! es iſt vom Beverley.

e

Auftritt 8.
Berverl.

Wie ſchweif ich doch als ein Verſtoßner herum,
mit Fluchen beladen,
die dieſes mein Herz mit Verzweiflung erfullen!
Der mitternachtliche Rauber,
wenn er herum ſchleicht,
erblickt bey der ſchimmernden Lampe,

meine belauſchenden Blicke,
und ſcheut ſich mir zu begegnen.
Die finſtern Schrecken der Nacht
begunſtigen meine Gedanken.
Zum Ruheplatz wahl ich die Erde. (Er ſetzt ſich nieder.)

Und meine gepeinigte Seele
ſoll uber dem Elend hier bruten,
bis neben den holliſchen Feinden,
den Stiftern der Laſter auf Erden,
beym Anbruch des grußenden Morgens,
ich taumelnd erwache und bebe
Wo bin ich? O ihr Wande! [Er ſprinat wieder auf.]
Was auf der Welt mir ſonſt unſchatzbar hieß,

hebt ihr verwahrlich auf.
Welch ein verborgner Zug bringt gleichwohl mich

hieher?

Jch
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Jch wollt auch die Gegend vermeiden.
Ach meine Frau! ach Schweſter! ach Kind!
wie denk ich an Euch,
ohne zu zittern?
Und Lewſon den haß ich, und geh ihn zu ſuchen.

will abgehn.

Auftritt 9.
Beverley. Lewſon.
Lewſon, der ihm begegnet.

ZJcch wunſchte nichts ſo ſehr, als eben Sie zu finden.

Beverl.
Dienſtfertig ſuchten Sie mich Jhnen zu verbinden?

Lewſon.
Geſchaftig ſuch ich noch die Nachricht einzuziehn,

die Jhnen nothig iſt.

Beverl.Und eben dieß Bemuhn

erfordert meinen Dank.
Lewſon.
Den werd ich auch verdienen.

Bis morgen nur Geduld!  Zur Nachricht ſag ich

Jhnen,Jch habe ſchon ſo viel in Jhrer Sach entdeckt,
daß mancher Erzſchelm bebt

Beverl.
Und meine Rach erweckt.

H 2 Sie
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Sie hatten, Herr, ihr Herz zuvor ermeſſen ſollen,
beror Sie Rechenſchaft von mir verlangen wollen.
Die Schweſter hab ich auch ums Jhrige gebracht?
Welch Anſehn, Herr, hat Sie dazu befugt gemacht,
die Nachricht auszuſtreun? Jch trage meinen De—

gen,
dergleichen Dreiſtigkeit beſtraft zu widerlegen.

(er zieht den Degen.)

Lewſon.
Was meynen Sie damit? Freund, das verſteh ich

nicht.

Beverl.
Wie der Verleumder nun als eine Memmeſpricht!

Lewſ.
Verleumder? Memme? was? Doch ich vergeb

es Jhnen:es ſchwacht mein Mitleid nicht aufs kraftigſte zu
dienen.

Beverl.
Jhr Mitleid? Ja die Welt hat es genug gehort,
wie gutig dieſer Freund, wie billig er verfahrt.
Das Mitleid hat Sie auch gewiß dazu bewogen,
daß Sie bey jedermann mich ſchmahend durchgezo

gen,es ſey der Schweſter auch von mir zu nah gethan.

Lewſon.
Wer Jhnen das geſagt, den zeigen Sie mir an.

Beverl.
Fur tapfrer hielt ich Sie. Wie ſchlecht iſt ihre Sache!

Hier
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Hier diſputirt man nicht; und ich verlange Rache.

Lewſon, der ihn umarmet.
Wie unbeſonnen, Freund, wie weit vergehn ſie ſich!
Ein Schimpf, zum Schein erdacht, entflammt Sie

wider mich?
Dem wollen Sie das Herz aus Rachbegier durch—

boren,
der Jhnen ſeinen Dienſt ohn Eigennutz geſchworen?
Doch achte Freundſchaſt macht kein Afterreden matt.

Dieß Leben, wonach Sie ſo ſehr gedurſtet hat,
das der Betrugerey verhinderlich geſchienen,

ſoll Jhnen, Beverley, demohngeachtet dienen.

Bev.
Jſts damit ausgemacht? Jhr Dienſt beſchweret

mich.
Lewſ.

Auch das ſchreckt mich nicht ab

Beverl.
Wozu bemuhn Sie ſich?

Lewſ.Sie kennen mich noch nicht.

Beverl.
Wen? Siee ſollt ich nicht kennen?

Den Schander meines Rufs? Kann ich den an—
ders nennen,

der, in den Freund gehullt, ſo tuckiſch lermt und
brummt,

und jedem in das Ohr auch unbefraget ſummt,
den Meinen zum Ruin hatt ich die Treugebrochen?

H3 Lewſ.
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Lewſ.

Und wer ſagt Jhnen das? Wann hab ich ſo ge—
ſprochen?

Berverl.
Die Welt ein jeder ſagts: und iſt es feſt geſetzt,
mich dafur anzuſehn; warum geſchichts nicht jetzt?

Auf ſolchen Richter ſtolz, wunſch ich es zu erleben-

Lewſ.
Den Degen eingeſteckt! es ſoll ſich morgen ge—

ben.
Es kommt vom Stuckely, den hab ich auf der Flucht

(geht ab.)

Beverl.
Der Praler! wie er ſich heraus zu wickeln ſucht!
Doch wart! ich finde dich lfolgt nach.]

Auftritt 10.
Stuckely und Bates.

Stuck.
Da haben Sie gehoret,

was Lewſon willens iſt Fort! da der Streit noch
wahret!

Von ferne lauren Sie, wie er zu Ende geht.
Der Vorfall iſt erwunſcht, wie jetzt die Sache ſteht.

Den Dawſon ſprach ichgern- Wates geht ab.
2,Stuck. allein

Ein Werk von meinen Kunſten!
DieRache ſoll gewiß in dieſer Nacht verdunſten,

wonmit
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womit mir Lewſon droht Jſt Beverley der Mann,
der ſieghaft dieſer Furcht mich bald entledgen kann,
ſo iſt mein Wunſch erfullt; wo nicht ſo bringt Jhr

Zanken
das ſich beſchworen laßt, mich glucklich auf Ge—

danken,
die ich vollfuhren muß. Es ſichert mich die Nacht.

ltritt auf die Seite.

Auftritt. 11.
Beverley, Jarvis.

Beverl.Da nimm, geſchwind nimm ihn (giebt ihm den Degen)

Von einer hohern Macht
biſt du vielleicht geſandt mich aus demFluch zu reißen.

Jm Himmel mag die Schuld noch wohl erlaßlich
heißen.

Jarv.
Gluckſelig war ich denn.

Beverl.Das ſey! drum packe dich!

Mein Kummer ſtecket an, und niemand nahe ſich,
wer zur Gluckſeligkeit noch Hoffnung bey ſich nahret.
Geh, Alter, es iſt kalt, und laß mich ungeſtoret
mein Elend uberſchaun- Wer ſchickte dich hieher?

Jarvis, der ihm den Degen wieder giebt.
Die Thranen Jhrer Frau Sie bath

Beverl.
Und ſonſt nichts mehr?

Jch
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Ich habe keine Frau mir etwas zu befehlen.
Sag ihr, ich wuſte ſelbſt die Stunde mir zu wahlen,
daß ich nach Hauſe geh

Jarv.
O Herr, das war ihr Tod.

Das ſoll ich ſagen?

Beverl.
Was? Hab ich vielleicht gedroht?

das hat Sie nicht verdient Nein, Jarvis, Sie ſoll
leben

mich zu verfluchen.

Jarv.
Herr, Sie muſſens mir vergeben;

Jhr Kummer geht zu weit

Bev.Jhr Elend kommt durch mich;
ich habe Sie geſtuczt und doch erbarmt Sie ſich

Jarv.Beruhge du Jhn doch, du Vater aller Gute,

und ſchenke deinen Troſt dem reuenbem Gemuthe!
Ach Herr, ſollts moglich ſeyn, drang Jhrer Aeltern

Blickaus iener Seligkeit in dieſe Zeit zuruck;
wie wurden ſe ſich nicht um Jhren Zuſtand kranken?

Daher beſchwor ich Sie bey deren Angedenken,
bey Jhrer Varerpflicht fur ein verlafnes Kind,
bey er Gemahliun Qual, die weinend faſi zerrinnt:
O faſſen Sie ſich doch zu mannlichen Gedanken!

n
Ge—
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Gebeth undZuverſicht ſetzt der Beſchwerniß Schran—

ken.

Beverl.
Du guter alter Mann! durch allen meinen Schmerz
drangt ſich dein ſanfter Troſt in mein zerknirſchtes

Herz.
O hatt ich deinem Rath nur ſonſt Gehor gegeben!
wie glucklich könnt ich nicht, wie ruhig konntich leben!

Mein Unſinn wunſchte ſich ein noch vollkommners
Guck:

die Macht, die mich erhoht zieht nun die Hand zuruck;

die Holle fuhl ich ſchon, die ich dereinſt verdiene.

Jarv.
SeynGSie gelaßner. Herr:und wenn ich mich erkuhne

Beverl.
Verdammiter Stuckelh! o daß ich dich gehort

Stirb, oder todte mich!
geht plotzlich ab, Jarvis folgt.

Auftritt 12.
Stuckely und gleich hernach Dawſon.

Stucke ly.
Das iſt betrachtenswerth!

Allein mein qutes Gluck wird mich dafur bewahren.
Jn kurzem ſollſt auch du, was ich vermag, erfahren.

Wie klopfet mir das Herz, bis ich dieß Werk der
Racht

Hh5 an
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an beyden, die mir drohn, nach meinem Wunſch

vollbracht!
Koĩ, Dawſon, du biſt reich an troſtlichenGedanken:
was ſaget Bates jetzt? hort er nun auf zu wanken?

Dawſ.
Zuerſt wankt er noch ſtark, als er von Jhnen kam;
er flucht auf ſeine Fauſt, ſie hieß vor Zittern lahm,
und wunſcht, es wurde mir von Jhnen aufgetragen.

Stuck.
Und ſo verließ er euch?

Dawſ.
Jch hab es abgeſchlagen.

Nach Endigung des Streits, den ich mit angehort,
entſchloß er ſich beherzt; jetzt laurt er wohl bewehrt
auf die Gelegenheit dem Lewſon anzukommen,
der nun den Beverley von neuen eingenommen.

Jſt Beverley nicht hier?

Stuck.
Er iſt ſchon wieder fort;

unſtatig, voller Wuth verkennt erjeden Ort.
DerZank kam mitr erwunſcht. Es wird ſich alles geben;
ohnfehlbar koſtet es dem Beverley das Leben.

Dawſ.Der Zan lief friedlich ab. Sie irren, wie es ſcheint:
zuletzt ward Beverley des Lewſons beſter Freund.

Stuckel.
Das Dawſon ſind fu mich gewiß ſehrleichte Sachen:

wie
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wie bald kann ſie die Liſt zu groſten Feinden machen?
Fallt Lewſon; aut, ſo fiel er durch den Beverley:
ein Richter, den man ſtimmt, fallt uns als Zeugen bey.

Nunweiter nichts gefragt  verrichte, was ich ſage!
Nimm dieſe Schrift, die ich ſeit goſtern bey mir trage,

geh, handge ſie ſogleich gehorgen Ortes ein,
ſie muß den Augenblick an ihm vollzogen ſeyn.

Dawſ.
An wem? an Beverley?

Stuck.
Silieh drauf- des Geldes wegen,

das ich ihm vorgeſtreckt, muß ich die Vorſicht hegen.

Dawſ.
Er ins Gefangniß?

Stuck.
Schweiag! gehorſam ſollſt du ſeyn!

Zum mindſten dieſe Nacht ſchließt ihn derKerker ein.
Zu Haus iſt er noch nicht vermuthlich dnaekommen

Bleib an der Thur, bis man ihn in Verhaft ge
nommen.

J Dawſ.
Den armſten Mann, auch den?

Stuckel.
Wie unbeſchreiblich dumm?

Jſt Lewſon umgebracht, wer bracht ihn alsdenn um?
wer ſonſt, als eben der, von dem ſo viele zeugen,
er hab ihm zugefetzt?- Dem Ungluck vorzubeugen
bracht ich den Beverleh wohlmeynend in Verhaft:

ein
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ein wenig zwar zu ſpat, es laſt doch tugendhaft.
Man wird mir danken, Herr laßt ſich das nun ver

ſtehen?

Dawſ.
Vollkommen  und iicch will ſogleich zu Werke gehen.

Stuckel.
Geſchwind! und wenn man ihn in Sicherheit ge—

bracht,
ſo komm und meld es mir

Dawſ.
Auch das nehm ich in acht.

geht ab.Stuckel.
Wohlan, verliebtes Weib, erzahl ihm die Geſchichte!
Undrewſon, kom̃ſt du mir noch ſpottend vors Geſichte;
ſo will ich niederknien, dich wie ein Narr anſehn:
und mit gefaltner Hand um deine Gnade flehn.

Desfunften Aufzuges

Auftritt 1.
Stuckely, Bates, Dawſon.

Bates.
Den armen Lewſon Doch ich habs genug geſagt;
es ſchaudert mir die Haut, ſo oft mein Blick es wagt

nach
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Hnaach ihm zuruck zu ſehn.

Stuck.
Es war doch auf der Straße,

und niemand ſonſt dabeh, auf den man Argwohn faſſe?

Bates.
An ſeiner eignen Thur-Wie dacht er an Gefahr,
da ich ſein treuſter Freund noch unterwegens war?

IJchgieng mit ihm dahin, und da er klingeln wollte,
durchſtach ich ihm das Herz

Stuck.
Und fiel?

Bates.
So wie er ſollte.

Stuck.

Bates:
Wie es ſcheint, ſo iſt dieß Trauerſpiel

Jhr liebſter Zeitvertreib: ich habs geſagt, er ſiel,
und zwar ohn einen Laut, durchbort, von ſich zu geben.

Jch ließ ihn liegen
Srtuckel.
Gut! uun fang ich an zu leben,

und haben Sie nachher nichts mehr von ihm gehort?

Bates.
Die Runde hob ihn auf, ſo hat man mich belehrt,
und unters Volk gemiſcht hab ich ihn ſelbſt geſehen:
nan laßt die Leiche noch in ſeinem Hauſe ſiehen.
Der Anblick ſchreckte mich.

Stuck

Auf einmal?
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Stuckel.

Bis dahin unverzagt,
bis ſein Geiſt wieder kommt und mich und Sie

verklagt!
Es lebet nun kein Feind, vor dem wir noch erſchrecken;

und Beverley  kann der die kleinſteFurcht erwecken?
Den haben wir verwahrt.

Bates.
Wird der auch umgebracht?

Stuckel.
Mein Anſchlag hat das Recht dazu geſchickt gemacht.
Um welche Zeit verlohr Jhr Lewſon dort das Leben?

Bates.
Es war um Mitternacht; und zwolfe ſchlug es eben,

als ich ihn niederſtieß

Stuckel.
Der Umſtand tragt viel bey.

Umeeins berichteſt du; (zu Dawſ.) griff man den Be

verley?

Dawſ.
Gerad um dieſe Zeit, beym blaſſen Sternenſchim—

mer.
Stuckel.

Gut! Wie bezeigte ſich dabey das Frauenzimmer?
Sie waren doch dabey?

Dawoſ.
Und auch der alte Mann,

der Jarvis Solches. herz, das dieß nicht ruhren kann,

muß
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muß ganz verſteinert ſeyn.

Stuckel.
Was haſt du mehr zu ſagen?

Dawoſ.
Jch folgt ihm auf der Spur, ich ſchien Jhr zube—

klagen,
wir nahten uns der Thur, da ſtand die Wache ſchon,

die ihn gefangen nahm

Stuckel.Und du giengſt drauf davon?

Dawſ.
Jch blieb und horte hier die ausgeſuchtſten Namen,

die uber Sie und mich aus ſeinem Munde kamen;
die Summe nannt er wahr, die Sie ihm baar geliehn,

und darum mußt er ſich dem Schickſal unterziehn.
Das Frauenzimmer, ſtarr auf einge Augenblicke,

ſah wild einander an, der Schmerz hielt Sie zurucke;
drauf kam ein Thranenguß, dem folg:e Grimm und

Wuth,
und alles, was man ſonſt vom Schmerz gedrungen

thut.
Es ward wer ein Barbar, ein Ungeheur geſcholten;
und Sie errathen leicht, auf wen die Titel golten.

Stuckely.
Und wie ein Philoſoph nahmſt du das alles hin?

Dawſ'
Dickbautig von Natur, ſo ſehr ichs ſonſt auch bin-
muſt ich doch ein Gefuhl der Zartlichkeit verſpuren,

als ich der Wache hieß ihn ſchleunigſt fortzufuhren.

2 Sie
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Sie waren nachgefolgt, wir hielten ſie zuruckk;
ſie fielen auf die Knie, und jedec Auneublick
zeigt einen neuen Weg den Jan. mer auszulaſſen.
Kurz, ich vermag es nicht erzahlend abzuſaſſen,

was dieſer Anblick wies: an Grunden beide gleich,
beſturmten ſie mein Herz, ich war ſchon vollig

weich
Gewohnheit kann das Herz zu einer Harte bringen;
die andern blieben hart, kein Flehn, kein Handerin

gen,nichts, was man klaglich nennt, ſtort ihre Schuldig—

keit.Sie ſchleppten Jhn getroſt in jene Sicherheit,
die man fur ihn beſtimmt. Dem Jarvis wards ver

gonneten
ſein Troſt daſelbſt zu ſeyn-

Stuck.
Bis man fur Recht erkennet,

das Urtheilzu vollziehn, das einen Morder ſtraft.
Kein Mittleid findet ſtatt, bis wir ihn fortgeſchafft.

zum Bates.
Mit Lewſon hatt er Zank, das haben Sie geſehen?

Bates.
Auch Jarvis war dabey-

Stuck.
Der ſoll es auch geſtehen.

Materie genug, die leicht zu bilden ſteht!
Ein Zeuge, der nicht gern an das Geſtandniß geht,

iſt
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iſt von Erheblichkeit. Was brauch ich mehr zu ſagen?

Wenn wir nur Manner ſind, nur kuhnlich etwas

wagen,
ſo muß er ganz gewiß des Lewſons Morder ſeyn
Behutſam muß man gehn; drum kommen Sie

herein:
dieß Zimmer iſt bequem es reifer zu erwagen.

zu Dawſon.
Was nun? Herr! Kommen Sie Jhr Mitleid

ſoll ſich legen.
lgehn ab.]

Auftritt 2.
Fr.Beverley, Charlotte.

Fr. Bev.
Noch keine Zeitung, Kind, wo Jhr Geliebter bleibt?

Charl.
Was ſeine Wiedetkunft ſo lange hintertreibt,
begreifich wirklich nicht.

Fr. Bev.Minuten ſind mir Jahre,
bis ich zugegen bin, bis ich es ſelbſt erfahre,
wie ſich mein Beverley in ſein Verhangniß ſchickt.

Charl.Und dieſe Ungeduld jedoch nichts vorgeruckt!
Jndeß erſuch ich Sie uoch' in Geduld zu ſtehen,

bis Jarvis wieder kommt; ich hoff ihn bald zu ſehen.
Schon zwehmal ſchiekt er her, und ließ zu wiſſen thun,

J Sie E
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ie mochten Jhren Schmerz zu maßigen geruhn;

er ſey ſchon im Begriff zu uns hieher zu kommen.

Fr. Bev.
Beny dieſer Trennung, GOtt, wie iſt mein Herz be

klommen!
Die thranenreiche Nacht- Mein armer Beverley!
Ach macht ihn doch mein Tod von ſeinem Kummer

frey!
Jch liebt ihn nicht genug ich hatt ihm folgen kon

nen:
weit leichter mußte man ſonſt Leib und Seele trennen.

Charl.
So ſcpricht die Zartlichkeit, die fremde Schuld ver

kennt,
und gegen ſich zu hart, ſich lieber ſtrafbar nennt.
Was wir zu thun vermocht, das iſt von uns geſchehen;
und Jarvis weis ihm dort mit Troſte beyzuſtehen.
Der gute treue Menſch! Jch weis nicht, wo er bleibt.

Fr. Bev.
Vielleicht daß ihn ſein Herr mehr als zu frh vertreibt;
vielleicht daß er ihm jetzt den letzten Dienſt erweiſet.

Charl. hitzig.
Vielleicht auch, daß e ihn wohl gar unſchuldig preiſet-
Doch endlich kommt er an— und, Schweſter, irr ich

nicht
was prophezeyet uns ſein freudiges Geſicht?

Fr. Bev.
SindThranen Freudigkeit? Jch kann ihn nicht befra

gen:
o
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o reden Sie mit ihm

Auftritt 3.
Die Vorigen und Jarvis.

Jarv.
Das iſt doch zu beklagen

Charl.
Wie geht es eurem Herrn?

Jarv.
Wie ſchwach das Alter macht

das Auge ſpricht, eh ich ein Wort hervorgebracht

(zuFr. Beverley.)
Doch weinen Sie nur nicht; die Nachricht, die ich

enthalt viel freudiges.
bringe,

Fr. Beverl.
Wenn ich mich unterfienge

ohn ihn den kleinſten Platz der Freude zu verleihn,
das wurde laſterhaft, das wurde ſtrafbar ſeyn.

Jarvis.
Jch hoffe, ſein Gemuth wird ſich auch wohl befinde

Die Zeitung wird gewiß ſein armes Herz verbinde
Kein Wunder, daß man gern auf alte Leute keif

wie kindiſch ich doch bin! die Freude wird erſau
in Thranen ſchwimmt mein Herz, das ſich erfreu

ſollte,da ich, zu Jhrem Troſt, was gutes melden wollte

J 2 Char
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Charl.So weint die Thranen aus, und gebt alsdenn Be—

richt.

Fr. Beverl.
Was iſt es, Jarvis? ſagts

Jarvis.
Zwar weis ich eben nicht,

wenn man es recht bedenkt, ob das viel Freude leidet,
wemn ein rechtſchaffner Mann aus dieſem Leben

ſcheidet.

Madam, JhrOheim iſt ſeit geſtern gleichfalls todt

Fr. Beverl.Mein Oheim? Himmel!

Jarv.Ja, nun weichet Jhre Noth.

Charl.
Jhr irret doch wohl nicht? Wo habt ihr das ver

nommen?

Jarv.
Sein Hausverwalter war darum hieher gekommen;
ich fand ihn an der Thur Zwar ſollt ich mich nicht

freun
Doch er war alt-Mein Herr muß imGefangniß ſeyn-
Das hilft ihn wieder auf- Ein trefliches Vermogen-
Sein Ungluck warnet ihn, es beſſer anzulegen
Es war gewiß mein Tod ihn ſo gefangen ſehn.

Charl.
Und der Verwalter?

Jarv.O den ließ ich wieder gehn:

er
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er ſoll kein Zeuge ſeyn von den Bekummerniſſen,
die hier in Menge ſind. Zu dem wollt ichs nicht miſſen,
vor meinem Ende Sie auch einmal zu erfreun.
Und dann noch eins, auch das wird nicht verdrießlich

ſeyn.
Charl.

Wie ſo?

Geduld!
Fr. Beverl.Geſchwind, wir wollen zu ihm eilen;

der Troſt beflugelt mich.
Charl.

Jch muß die Freude theilen,
ſonſt fuhl ich ſie auch nicht. Wie hat er dieſe Nacht—

Jarv.Mein armer Herr! ach Gott! wie er ſie zugebracht?

Jarv.

Micht anders wie ein Menſch, dem Tod und Schre
cken traumet.

Sein Zimmer fand er dort armſelig aufgeraumet,
mit Namen uberall bemalet an der Wand.
Ein Bette ſollt es ſeyn, das an der Seite ſtand,
auf dieſes warf er ſich; und ſprachlos bis zum Morgen
verſenkt er mir das Herz in nie erlebte Sorgen.
Ein Seufzer dann und wann, drauf eine Thranen

fluth,
gab mir bey ſeiner Qual bisweilen etwas Muth:
ein Merkmal war es doch, er ſey annoch am Leben.
Jch ſprach ihm zu. umſonſt, u. wollt ich mich beſtreben
ihm einen Dienſt zu thun, ſo ſchlug er mit der Hand,
vielleicht nur mir zu drohn, entruſtet an die Wand.

J3 Fr.
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Fr. Beverl.

Der Ungluckſelige!

Jarv.
Drauf ſprang er von dem Bette,

nicht anders, als wenn ihn ein Feind gejaget hatte.
Recht wild ſah er mich an, und fragte, wer ich ſey?
Jch ſagt es ihm und bath; doch das blieb einerley.
Elender alter Kerl, hieß es, ich bin verlohren!
Geh hin mit demem Troſt, den Troſt hab ich ver—

ſchworen.
Was, Schweſter, Frau und Kind, was ſind ſie nun

durch mich?
Drauf fiel er auf die Knie, und ſo verflucht er ſich.

Fr. Beverl.
O Jarvis, habt ihr ihn ſo elend auch verlaſſen?

Charl,
Gewiß das hat er nicht-

Jarv.
Das Herz konnt ich nicht faſſen.

Allmahlig ließ bey ihm auch dieſerUnſinn nach;
ihn half ein milder Guß, der aus den Augen brach.
Jtch hieß ſein beſter Freund, er bath mich um Verzei

hen,
wie ein unſchuldig Kind, das ſeine Fehler reuen:
und ich ward auch ein Kind, als er ſo klaglich that.

Wie klopfte mir das Herz, als er mich weinend bath!
vor Wehmuth ward ich ſtumm. Auf ein Paar Au

genblicke
wandt er ſich um, und hielt die Anfechtung zurucke;

ich
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ich ſollte ſie nicht ſehn. Mit einer Zartlichkert,
die ich nicht nennen kann, und daben doch zerſtreut,
fragt er, Madam, nach wem? nach den armſelgen

Scineun.
Armſelig war ſein Wort: Wie konten doch die Meinen
das Ungluck dieſer Nacht armſelig uberſteba?
So ſprach er, und befahl, geſchwind hieher en aehn.
Jch ſagt ihm dieſes zu; doch mußt er mir verprechen

gelaſſener zu ſeyn. Erthats; doch ein Verbrechen
wurd es geweſen ſeyn, von ihm hinweg zu gehn,
und bey der Einſamkeit mich nicht wohl vorzuſchn:
drum dung ich einen Kerl, von denen, die dort dienen

zu ſeiner Aufwartung. Jch war hier eh erſchienen,
vg einer Stunde ſchon Zum Theil iſt es bekannt,
was mich verhindert hat; und hier in dieſer Hand
iſt noch ein andrer Grund von meinem Außenbleiben.

(Er giebt eine Schrift.)
Fr. Beverl. nachdem ſie die Schrift geleſen.

Was meynen Sie nun wohl? Da, leſen Sie das

Schreiben.
Charlotte lieſet auch.

Nun Jarvis, dieſen Dienſt vergelt auch jene Macht

die alles gut belohnt.
Jarv.
2 Das,hab ich auch gedacht:

und Troſt genug fur mich, daß ich, vor meinem
Grabe,

die Unſchuld zu befreyn noch das Vermogen habe.
Mein armer Herr iſt los, ſo lautet dieſer Schein;
doch muß ſein Haus indeß ſtatt des Verhaftes ſeyn,.
bis mehr geſchehen kann

J4 Fr.



Fr. Beverl.
Wir muſſen zu ihm eilen

Jarv.
Nein bleiben Sie: ich will mich langer nicht verwei—

len.
Jch bring ihn balo zuruck Jhr ruhiges Geſicht
wird fur ihn dienlich feyn

Fr. Beverl.
Wenn nur kein Boſewicht

Charl.
Entfernen Sie die Furcht: es winket das Vergnu—

gen;
der Himmel kann es leicht zu unſerm Beſten fugen-

Wird unſre Kammer nicht vorjetzt bequemer ſeyn?
Man ſtort uns hier vielleicht.

Fr. Bev.
GDtt wird mir Kraft verleihn.

(gehn ab.)

Auftritt 4.
Stuckely, Bates, Dawſoun.

Stuckel.
Vermuthlicher Beweis Der Richter muß ihn ho

ren.Und ſollt es nothig ſeyn, ſo muſſen wir auch ſchworen,

doch ungern Alles ſo, als wurd es abgepreßt.
Sie wiſſen, meine Herrn, wie ehrlich ſolches laßt.

Jchn

(geht ab.)
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Jch brauch es Jhnen nicht hier noch einmal zu ſagen.
wie zu verſahren ſey Da wir ihn jetzo jagen;
ſo muß auch dieſe Jagd nicht eh geendet ſeyn,
bis daß ſein Tod erfolgt, ſonſt wurd es uns gereun.
Nach meinem Unterricht muß man ſt orgſaltig leben:
Sie, Bates muſſen ſich ſogleich dahin begeben;
ich bin zuvor ſchon da; Sie (zu Dawſ) kommen et—

was nach,
und der Geſchworne mit, den ich deswegen ſprach;
ſo weichet der Verdacht -Mun wertheſte Genoſſen,
ſind Sie zu dieſer That, wie Manner, feſt entſchlos

ſen?

Bates.
Als Schelme, ſagen Sie- Doch jeßzt dieß nicht hie

her;
verlaſſen Sir ſich drauf

Stuckel.
Wiereute denn vielmehr,

als wir auch wirklich ſind  Und Dawſon, wie! Sie
ſchweigen?

Mitleiden wie es ſcheint

Dawſon.
Das werd ich nicht bezeigen,

dem hab ich langſt entſagt, verlaſſen Sie ſich drauf.

Stuckel.
Run wohl! was ſaumen wir? Nun, meine Herren,

auf!
erwagen Sie den Lohn: was ich zu thun geſchworen,

J das
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das halt ich himmelfeſt, kein Heller geht verlohren,
ich theil ihn ehrlichmit- Nun laſſen Sie uns gehn-
Der Ort iſt ausgemacht, wo wir uns wieder ſehn.

(gehn ab.)

Auftritt 5z.
Beverley und Jarvis.

Beverl.
Uieß mein Gedachtniß ſich
doch nur ſobald, als dieſer Leib, begraben!

Denn ſieht und fuhlt mein Geiſt,
der doch unſterblich heißt,
getrennet noch das Leiden
der theureſten Perſonen,
die er verlaßt:ſo kann die Ewigkeit kaum eine Rache haben,

die ſtarker martern kann.
Was hab ich doch gethan?
Ach der Gedanke! wie erſchreckt er mich!

Jch will ihn noch vermeidenZu ſpat iſt dieß verſchonen

Jarv.
Herr, ſehn Sie, wer da kommt?

Beverl.
Ach dieſe liebſten Seelen!

Auf—
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Auftritt 6.

Die Vorigen. Fr. Beverley, Charlotte.
Fr. Beverl. umarmt ihn.

Gottlob! nun halt ich ihn, nun ſoll es mir nicht fehlen;
kein Schickſal trennet uns, der Tod thut es allein.

Sie konnen nun, meinHerz, auf immer glucklich ſeyn.

So kalt? Und ſo betrubt?
Charl.
Der gutgen Vorſicht Wachen

will der Bekummerniß ein frohes Ende machen.

Es iſt Eur Oheim tod

Beverl.
Mein Oheim? Lebt er doch!“

Fr. Bev.
Jſt das kein Troſt?

Beverl.
Ein Troſt? Oſagt, er lebe noch.

Fr. Bev.Und wenn ich das auch that, wurd er dadurch erwe—

cket?
Sein Leichnam liegtbereits ſeit geſtern ausgeſtrecket.

Berverl.
gJch ſoll ſein Erbe ſeyn?

Jarvis.
Ja Herr, ſein ganzes Gut

gelangt
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gelangt nunmehr auf Sie: was ſinket denn Jhr

„Muth?
Beverl.

Wohl! wohl! (er ſchweigt) So bin ich reich: ſagt

das nicht das Geruchte?

Fr. Bev.
Und es verbreitet doch kein lugendes Gedichte.

Was ſagt der wilde Blick?

Beverl.
Kam doch die Zeitung nie!-Ganz unerwartet! Ach! Doch alles, ſagten Sie?

Jarv.
Jaalles, alles, Herr, und es gebuhrt auch Jhnen.

Beverl.
Das iſt mir leid

Charl. ſpottiſch.
Allein durft ich mich wohl erkuhnen

zu fragen, warum leid?

Beverl. zu Charl.
Es iſt Eur Oheim tod.

Charl.
Gs geh ihm ewig wohl! und wir ſind aus der Noth.

Daß ein betagter Mann zu ſeinen Vatern gehet,

mein Bruder, iſt ein Fall, den Jhr ja taglich ſehet.

Beverl.
Unſterblich wunſcht ich ihn

Fr.
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Fr. Bev.

Sein abgekurztes Ziel
war nie mein Wunſch: weil es der Vorſicht ſo gefiel,
daß er der Sterblichkeit die Schuld bezahlen ſollte;

ſo ſeh ich nicht, warum man deßfalls murren wollte?

Und Sie
Bev.

Hat denn der Tod nichts ſchreckliches in ſich?

Fr. Beverl.
Der nicht Doch beugt er Sie, wie, ſehnlich

wunſcht auch ich,
er mocht am Leben ſeyn

Beverl.
Jecch auch von ganzem. Herzen.

Charl.
Warum?

Berverl.
Nichts.
Fr. Beverley zu Charl..

Machen Sie ihm doch nicht neue Schmerzen.

Bepverl.
Und dieſen Todesfall, wer hat ihn hinterbracht?

Fr. Bev.
Sein Hausverwalter wars, der ihn uns kund ge

macht.
Ausdrucklich iſt der Mann darum hieher gekommen.

Allein  Ach wollte GOtt, ich hatt ihn nie vernom
men!

Bev.
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Beverl.

Nur einen Tag zu ſpat Es kann nicht anders ſeyn,
was ich noch ſagen muß, verwandle Sie in Stein;
geſchicht dieß aber nicht, Sie konnen es verſuchen,

ſo beugen Sie die Knie, mich Satan zu verfluchen.

Fr. Bev.
Behute GOtt, mein Herz! nein, ſegnen will ich Sie.

Beverl.
Kein Segnen hilft mir inehr. Die Welt hat wohl

noch nie
dergleichen Boſewicht, ſolch Ungeheur geſehen:
was mir der Himmel gab, ſahn Sie verlohren gehen;
und was er jetzo giebt, die zwoteGutigkeit,
dieß alles, was er uns zu unſrer Rettung keut,
den allerletzten Troſt, dieß ſamtliche Vermogen
berechtigt Ste den Fluch auf mich, auf mich zu legen.

Jch hab es ſchonverkauft, verkauft in vorger Nacht,
und das geloſte Geld unſelig durchggebracht.

Charl.
Verkauft? Mein GoOtt! verkauft?

Fr. Beverl.
Auch das iſt ſchon verlohren?

Bev.
Der Teufel, Stuckely, dem Teufel ſich verſckworen,

Nzu meinem tiefſten Fall, hat mich dazu verfuhrt:
betrogen und zugleich von unſrer Noth geruhrt,

fiel ich ins Labhrinth verdammter Ehrenſchulden;

noch
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noch ungewohnt die Schmach des Mahnens zu er—

dulden,
verkauft ich jenen Troſt fur ein geringes Geid,
und Schelme machten mich zum Aerniſten aufder

Welt.

Charl.
So fahrt denn alles hin?

Beverley zu Charlotten.
Kniet hin mich zu verfluchen.

Fr. Peverl. die niederkniet.
O Himmel ſtarke mich Barmherjigkeit zu ſuchen!
Sieh mit Barmherzigkeit auf ſein beklomnes Herz!

Erheitre ſeinen Blick, beruhae ſeinen Schmerz;
reiß was vergangen iſt, entreiß es den Gedanken,
verzweiflend laß ihn nicht in ſeiuen Pflichten wanken!

Und ſoll ja unſer Theil nur bittres Elend ſeyn;
dein Wille ſoll geſchehn, ſchenk mir den Becher ein:
nur mich, nur mich, mein GOtt, laß dieſe Leiden

tragen!
Geduldig werd ich nie in unſerm Kreuz verzagen;

die Hande ſollen ſich vor keiner Arbeit ſcheun,
die Augen ſollen ſtets zum Sorgen wachſam ſeyn.
Gedoppelt will ich gern der treuſten Gattinn Pflich

ten
mit aller Zartlichkeit, zu ſeinem Troſt verrichten.
Erhore deine Magd, GOtt, die um Gnode fleht.

[ſie ſtehet auf.)
Beverley.

Jch wollt auch niederknien Zum Fluch wird mein
Gebeth.

Der
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Der Himmel wird mich nicht, er kann mich nicht er—

horen.
Und was erbitt ich auch? Die Tage zn vermehren?
Die Hoffnung geb ich auf. Die Zeit iſt eingeſchrankt.
Und Guter dieſer Welt? Ach! daß mein Herz dran

denkt,
ſich fur diejenigen in Wunſchen auszulaſſen,
die ſo berechtigt ſind mich in der Gruft zu haſſen!

O war es nicht geſchehn!- Jedoch es iſt gethan.
Die Augen weg von mir!- Was ſehen Sie mich an?

Fr. Bev.O kann die Armuth denn Sie ſo empfindlich qualen

Zum Lebens Unterhalt wirds nicht anMitteln fehlen.
Durch die Arbeitſamkeit erwirbt man leicht ſein Brot;

dabey einlfrendighHerz: was hat man denn fu Noth?
Ein ungeſcholtner Fleiß pflegt dieſes einzuſchließen,
dieß Vorrecht wollen w'r ouch in der That genießen.

Beverl.
Umſſonſt! es iſt noch nicht das Aergſte kund gemacht;

unwiderruflich iſt die ſchlimmſte That vollbracht.

Fr. Bev.
Und welche That?

Bev.
Sie hat den Himmel mir verriegelt;

ſie hat Jhr Elend hier, nud meines dort verſiegelt.

Fr. Beverl.
Nein, nein, Jhr gutes Herz (zu Charl. Ein Wahn

witz, wie mir deucht.
Sein
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Sein Blick erſchrecket mich Er horet Sie viel—

leicht.O troſten Sie ihn doch! Was ſchien er anzufan

gen?Nein, keine boſe That die hat er nie began—

gen.
Charl. zu Fr. Beverl.

Und doch befurcht ich ſie. (zu Beverl.) Jhr ſprecht

von,einer That?
Beverl.

Die an Abſcheuüchtkeit kaum ihres gleichen hat.

Jarv. zu Charl.
Beſchweren Sie ihn nicht mit allzu vielen Fragen,
ſein allzu ſchwacher Kopf ſcheint es nicht zu

ein wenig Ruh und Zeit- tragen:

Auftritt 7
Die Vorigen und Stuckelyh.

Bev.
Was will der Rauber hier?

Stuckel.
Was Sie bereits erlangt, das hieß die Freundſchaft

mir.
zu Fr. Bev.

Hier iſt die Loslaſſung, ich wollte ſie vollziehen.

K Die
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Die Freyheit hilft ihm nichts; gleich laſſen Sie ihn

fliehen.
Gefangen ſetzt ich ihn, und das war gut gemeynt;
allein, zu ſpat, zu ſpat fur meinen liebſten Freund.

Fr. Bev.
Was wollen Sie damit?

Stuckel.
Jch ließ ihn drum verwahren,

der Blutſchuld vorzubaun: doch muß ich nun erfah—

reen,
es war zu ſpat.

Fr. Bev.
Zu ſpat? Was ſagt der Boſewicht?

Stuchkel.
Ach Lewſon!

Churl.
Was ſoll der?

Stuck.
Sie wiſſens alſo nicht?

DerMorder! konnt er das auch Jhnen noch verſchwei

gen?
Charl.

Und welcher Morder? Herr, was ſoll der Ausdruck

zeigen!
Wer ſoll ermordet ſeyn? Mein Lewſon doch wohl

nicht?
O ſagen Sie, er lebt; wer mir den Troſt verſpricht,
den will ich auf dem Knie mit tiefſten Dank verehren.

Stuck.
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Stucrkel.

Aus Mitleid ließ ich gern Sie dieſe Nachricht horen:
doch alles ſchalltvomtord. Mich daurr der Schwe

ſter Noth,den Bruder half ich gern Jhr Lewſon Eriſt
tod.

Charl.
Wer hat ihn umgebracht?- Und doch kann ichs nicht

glauben.
Welch Laſter konnt ihm wohl ſein theures Leben J

J

rauben?
Betruger nein, er lebt, er lebt und rachet mich.

Geduld!
Fr. Bev. J

Chari.
Das iſt zu viel! n

J

Fr. Bev.Aus Mitleid jeigt ſich, J
aus Mitleid, wieer ſagt, entdeckt dieß der Verra

u

ther! J

Der Freund iſt alſo todt, und Beverley der Thater?
ſ

J

4
J

n

Beverl.
Still! ich befehles euch-Herr, fahren Sie nun fort.

Stuckely.
Nein, die Gerechtigkeit fuhrt nunmehr ſchon das

Wortden Zeugen kennen Sie

K 2 Auf
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Auftritt 8.

Die Vorigen. Bates und ein
Geſchworner.

Bates.
Wie ich vor jetzt vernommen,

ſo iſt die Zeitung ſchon bey Jhnen angekommen.

zu Charl.
Doch troſten Sie ſich nur; es iſt wer vor der

Thur,
der Sie zu ſehn verlangt: gehn Sie

Charl.
Was will man mir?

v lgeht ab.)
Auftritt 9.

Die Vorigen.
Fr. Beverley zu Jarvis,

Geht, Jarvis, folgt ihr nach; es ſcheinet ſonſt ihr Le

ben,vom Kummer ubereilt, auch in Gefahr zu ſchweben.

Der Geſchworne.
Madam, er bleibe hier; erſt geb uns ſeine Pflicht
in Sachen dieſes Zanks, als Zeuge, Unterricht.

zum Jarvis.
Sie horten vorge Nacht ihn mit Herr Lewſon zanken?

e Fr.
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Fr. Beverl.
Was Zank? das heißen nur argwohniſche Gedanken.

Jarv.
Und war es auch geſchehn

Fr. Bev.
Jhr irret, alter Mann!

gebt den geringſten Grund von ihrer Feindſchaft

an.
Beverley zu ſeiner Frauen.

Laßt ſie gewehren Ach, wie beben mir die Glie

Wie matt der!

Fr. Bev.
Hier iſt ein Stuhl, hier laſſen Sie ſich nieder.

DieAugen ſind ganz ſtarr Unſchuldig ſind Sie
Kind.

Jſt Lewſon todt, wer weis, wer ſeine Morder, ſind?

Auftritt 1o.
Die Vorigen. Dawſon.

Stuckel.
Und wo kommt Dawſon her?

Bates.
Jch hab es ihm befohlen.

Zugleich befahl ich ihm noch jemand her zu holen,

K 3 der
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der hier als Zeuge dient.

Dawſ.
tEr iſt ſchon vor der Thur.

Stuckel.
Und wer?

Bates.
Der alles gilt, und ſehen Sie ihn hier.

Die Vorigen. Lewſon und Charlotte.
Stuckely zu Bates und Dawoſon.

O Schelme, Schelme!

Levoſſ.
Ja, ſo wird ein Schelm zu ſchanden!

Fr. BevEin unverhoftes Gluck! von Todten auferſtanden?

Charl. zu Stuckely.
Es iſt vielleicht ſein Geiſt in menſchlicher Geſtalt!

Der Geſchworne zu Stuckel.
Bey der Erſcheinung, Herr, wird jetzt Jhr Blut

nicht kalt?
Bev.

Geſchwind, wie geht das zu? nur wenge Augen,
hlicke

ſind
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ſind noch fur mich beſtimmt.

Fr. Bev.
Das gutige Geſchicke

will dieſes aber nicht

Lewſ.
Dieß aber will es wohl

daß Straf und Schande hier die Natter martern
ſoll.

Kurz, ſeine Buberey vollkommen zu ergrunden,
war ich zu ſehr bemuht: Die Folge ſeiner Sunden
war mein beſchloßner Tod. Sein Freundſzeigt auf den

Bates.) dadurch geruhrt,
wie leicht war ſonſt der Mord durch andre ausge—

fuhrt?
nahm ſolchen uber ſich; und ich hielt mich verbor:

gen,
zu der Entwickelung das andre zu beſorgen.

Charl.
Und machten mir dadurch die großte Herzensqual.

Lewſ.
gJch fuhlte meinen Theil Geſichert vor dem Stahl,

das dieſer Boſewicht zu meinem Mord gedungen,
ergrundet ich noch mehr. War ihm die That gelungetiz

fo ſollte Beverley bezeugt mein Morder ſeyn:
drum fand er ſich allhier nebſt ſeinen Zeugen ein.

zum Geſchwornen.
Da ſehen Sie, mein Herr, den Ausgang dieſer

Sache!

K 4 Be

i*
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Beſorgen Sie, daß man den Frevler wohl bewache!
Gie kennen ihn bereits.

Geſchworne.
Der Frevel geht'zu weit.

zu Dawſ: und Bates.
Wenn es verlanget wird, ſo ſind Sie doch bereit,
die Wahrheit des Verlaufs auch eidlich zu bezeugen?

Bates.
Sehr gern.

Dauſ.
Von ihm befreyt, werd ich nichts mehr ver

ſchweigen,
wie weit die Bosheit gieng. Zwar ſtrafbar bin ich

auch:
mein Wurfel fehlte nie, Er machte den Gebrauch.
Hab ich Herrn Beverley die Summen abgenommen;
ſo hat ſie Stuckely doch insgeſammt bekommen.

Der Himmel hats gewollt, die Mordthat fielh ihm
ein;

ſonſt wurden wir gewiß, wie er, noch Schelme ſeyn.

Fr. Beverl.
So winkt der Himmel oft durchs Beyſpiel fremder

Sunden,
und laßt die Sterblichen den Weg zur Tugend fin

den.
Lewſ.

Doch laßt die Strafe nicht das Werkzeug unver
ſchont,

und
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und der Betruger wird nach dem Geſetz belohnt.
Der Tod durchs Henkers Hand hieß fur ihn eine

Gnade.
Er lebe, daß er ſich mit Martern uberlade:
Schmach, Schande, Betteley, Gefangniß, innre

Pein,
ein allgemeiner Fluch mag ſeine Strafe ſeyn.

zu Beverl.
Wie thut es, liebſter Freund?

Beverl.

Wie? Gut. Werthat die Frage?

Fr. Beverl.
Herr Lewſon fragte Sie. GOtt! lindre ſeine Plage!

Beverl. wild.
Daß er ermordet ſey, hat man mir ja geſagt.

Fr. Beverl.
Er lebt, und rettet uns.

Beverl.Nein, nicht zuviel gewagt!
Leihn Sie mir Jhre Hand Bewegt ſich dieſe

Stube?
Fr. Bev.

O Himmel, ſteh ihm bey!

Lewſ. zum Geſchwornen.
Es ſcheint, daß dieſer Bube

ihm zu abſcheulich iſt: o ſchicken Sie ihn fort!

K 5 Ge
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Der Geſchworne zurWache.

Geht, bringt ihn wohl verwahrt an den bewuſten

Ort:
bey eurem Leben ſorgt, daß er euch nicht entſpringe

zu Lewſon.
Jch ſorge, daß man ihn bald vor den Richter bringe.

(gehen ab.)

Auftritt I2.
Die Vorigen.Lewſ

Wie iſt es, Beverley?

Beverl.
Es reißt mich hier und hier,

und bald zerreißt es mich.

Fr. Beverl.GOtt, ihn befehl ich dir

Was iſt es denn, mein Herz, daß Sie ſo ſehr zerruttet?

Lewſ.
Mit Freuden iſt er wohl zu plotzlich uberſchuttet.
Sein Kopf iſt allzu ſchwach; denn die vergangne

Nacht
iſt gar zu furchterlich, zu traurig hingebracht.

Charl.
Jch furchte, der Verluſt, der Abgang ſeiner Krafte
verkundigt uns bereits das traurigſte Geſchafte.

Fr,
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Fr. Bev.

Mein Leben, liebſter Schatz! o ſehen Sie mich an

Die Augen flammen recht

Beverl.
O hatt ichs nicht gethan!

Ein Ofen glut in mir!
Fr. Bev.
Geght, Jarvis, laufet, eilet!

Sucht Hulfe, ſuchet Rath! weg, was den Weg
verweilet!

Garvis gehet ab.)

Auftritt 13.
Die Vorigen.

Beverl.
Den Bothen ruft zuruck- es hilft kein Mittel

Fr. Beverl.
mehr.

Warum denn nicht?

Beverl.
Hinab! da wuthet noch ſo ſehr.

Peingende Flammen! hinob zu eurem Geburtsort,

der Holle:
nur einen Augenblick gonnt mir die rubge Stelle.

Fr. Bev. zu Chart und Lewſ.
D helfen, helfen Sie!

Bev.
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Beverl. auffahrend.

Das war ein Herzensſtich
Wo iſt dochmeine Frau? mein Herz, getraun

Sie ſich
mir zu

Fr. Bev.
Mein Leben, was?

Beverl.
Eie wollen mir vergeben?

Fr. Bev.
O ſagen Sie mir, was?

Beverl.
Daß ich So konnt ich leben!

armſelig ſterben muß.
Fr. Beverl.

Nein, ſagen Sie das nicht.

Beverl.So wahr mein armer Geiſt ein ſchreckliches Gericht

mit Zittern vor ſichſſieht war Jarvis da geblieben,
ſo hatte mich der Schmerz wohl nicht ſo weit ge—

trieben.

Mit Herzensangſt gequalt, von Schulden uinter
druckt,

mit Schande uberhauft, gefangen fortgeſchickt,
vom Wahnwitz ubereilt, beſtach ich meine Wache;

ſie holte Gift ich nahms.

Fr. Bev.O hochſt betrubte Sache!

Cha el.
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Charl.

Zu grauſam!

Bev.
Ja verflucht,

wenn die Gerechtigkeit mich nach Verdienſt zu loh
nen ſucht.

Dieß iſt der Weg, der zur Entſcheidung fuhret
Der nachgelaßne Schmerz
verkundigt mir mein nahes Ende!
Wie furchtſam klopft mein mattes Herz!
Ach, wurde doch der Troſt verſpuret,
der ſonſt das Schreckliche der Ewigkeit entreißt!
Erbarmung! ach, wie ſehnlich ſuchn mein Geiſt
jetzt deine ſonſt nach mir herab geſtreckte Hande!

Wirf einen Gnadenblick
auf mich Verſchuldeten zuruck!
Uaß die Gerechtigkeit mein Leben voll Verbrechen,
beſonders dieſe letzte That,
die meinen Tod beſchleunigt hat,
nicht mit Verdammung an mir rachen.
O Himmel! horeſt du mein Flehen,
und haſt du mich erbarmend augeſehen;
ſo fuhle dieſer Leib den wohlverdienten Schmerz!
nur ſenkeeinen Strahl der Hoffnung in mein Herz!
und laß in dieſen letzten Augenblicken

ſich meine Seel an deinem Troſt erquicken!

Und den Betrubten,
die mich ſo zartlich liebten,
ſey du der gutigſte Berather,
der Freund, der Mann, der Bruder und der Vater!

Fr.
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Fr. Bev.

O Himmel, kann es ſeyn, ſo todte mich fur ihn!
laß den allmachtgen Arm ihn aus dem Grabe ziehn!

Bev.
Umſonſt, umſonſt! der Tod hat meiner ſich bemach—

tigt;Doch mein Gebeth hat mich auf einen Troſt berech

tigt
ich fuhle dieſen Troſt, der wie ein heitres Licht,
durch dicke Finſterniß in meine Seele bricht.
Darum hab ich gelebt; nun iſt es Zeit zum Grabe.

Fr. Bev.
Noch nicht! verzieh, bis ich mich auch bereitet habe.

Jch ſterbe mit
Beverl.

Nein, nein, ich wills, Sie muſſen leben!
mein Kind, mein liebſter Sohn, wird Jhnen uber—

geben.
Ob ich ihn gleich verließ; ſo bleibts doch Jhre Pflicht,
ihn tugendhaft zu ziehn. Herr Lewſon kann ich nicht
zu Jhrer Gutigkeit die billge Hoffnung faſſen,
auch Jhrer Huld mein Kind empfohlen ſeyn zu las

ſen?
Charlotte, zwar Jhr ſeyd ums Eurige gebracht,
doch liebt ich Euch: verſuchts, ſteht es in Eurer

Macht
mir gleichfals zu verzeihn?

Charl.
Ach ja, von ganzem Herzen!

Be



Beverl. zu ſeiner Frau.
Leihn Sie mir Jhre Hand Jch fuhle neue

Schmerzen
So richten Sie mich auf Nein, keine Lin—

derung
Noch einen Augenblick daß ohne Hinderung
mein fur Sie blutend Herz der Seufzer ſich

entlade

und ich nur ſagen kann: D Himmel! Gnade
Gnade!

er ſtirbt.
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